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Bon der
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Ertz⸗ und Metall⸗
Kunſt .

Erſtes Sapitel .
Von der Generation , oder Zeu⸗

gung der Ertze und Metallen .

Je unterſchiedliche Meynun⸗
gen wegen der Materje / Wovon

das Ertz gezeuget wird / ſollen

uns Feines weges befremden /
weilen es ſcheinet / daß der Ur⸗

heber der Natur uns die Erkanntnuß deſſel⸗
ben in der Tiefe der Erden / allwo er ſolches
zeuget / und in der Haͤrte derer Felſen / allwo

er es verſchloſſen / hat verbergen wollen⸗
A Eini⸗



Don der Erys

Einige in der Erkanntnuß der Urſachen

erfahrene Philoſophi geben vor / daß der Urz

ſprung des Ertzes eines theils ein ſchmieri⸗
ger fetter Dunſt ſamt einen Theil dicker und

zeher Erde ſeye / von welchen / wann ſie mit

einander vermiſchet / davon nicht allein die

Metallen / ſondern auch die Steine werden :

dann / ſo die Trockenheit die Oberhand hat/
werden Steine gezeuget ; wann aber die fei⸗

ſte ſchmierichte Feuchtigkeit die Oberhand
hat / werden Metallen gezeuget .

Von dem Überfluß dieſer reinen und glan⸗
genden Feuchtigkeit / wann ſie dichte ge⸗

maͤcht wird / entſtehet der Glantz der Metal⸗

len / in welchen von allen Elementen das

Waſſer / wie aus der Erfahrung bekannt iſt /

am meiſten die Oberhand hat / und dero⸗

wegen flieſſen ſie / und werden durch das

Feuer aufgeldͤſet .
Von der unterſchiedlichen Vermiſchung /

und Reinigkeit der vorgedachten Materie /
kommen die unterſchiedliche Arten der Me⸗

tallen her / das allerreineſte und feineſte un⸗

ter allen if dag Gold / welches die Natur

zu zeugen geſinnet iſt .

Einige ſagen insgemein /daß GOtt der

allmaͤchtige in Erſchaffung der Welt die

Berg und Ertz⸗Gaͤnge der Metallen in eben

dem Zuſtand / als wie ſie noch bis auf den

heutigen Tag zu finden / erſchaffen habe .

Sie thun aber der Natur hierinfalls ſehr mrecht⸗
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und Metall ⸗Runſt . 3

recht / wann ſie ihr die hervorbringende
Kraft verſagen welche bis anhero unter
dem Mond befindlichen Dingen zugeeignet
worden . Zu dem hat die Erfahrung an un⸗

terſchiedlichen Orten das Gegentheil erwie⸗
ſen / da wir geſehen / daß man die Steine /
welche wegen ihres wenigen Silber - Ge⸗
halts in denen Ertz⸗Gruben geblieben / nach
Verfliſſung einiger Jahre / als ein reiches
Ertz gewonnen worden / welches keinem an⸗
dern Dinge / als der immerwaͤhrenden gene -
ration , oder Zeugung des Metalls Fan zuge⸗
ſchrieben werden .

Die Alchimiſten / die ſich dieſer Kunſt an⸗
maſſen / und durch eine tiefſinnigere Philofo-
Phie die Vermiſchung der Natur zerleget /
und ſie wiederum in ihren erſten Urſprung
gebracht haben / reden von der Materie der
Metallen folgender Geſtalt . Die Sonne
ſagen ſie/ und alle Sterne / die mit ihrem ei⸗
genen oder geborgten Licht unaufhoͤrlich um
die Erde herum gehen / erwaͤrmen ſie/ und

durchdringen mit ihren lubtilen Strahlen
die Adern oder Gaͤnge derſelbigen ; und wir
ſehen / wann Sachen lange Zeit im Feuer
brennen / daß ſie in eine andere irꝛdiſche Sub⸗
ſtans oder Weeſen veraͤndert werden / als
Holtz und Steine in Kalck und Aſchen .

Alſo und gleicher Geſtalt / wann die Er⸗
de mit Waſſer vermiſchet / gekochet / und

durch dieſe himmliſche Leiber calciniret wird /
2 ver⸗



4 Pon der Erie

veraͤndert ſich dieſelbe in eine andere Gat⸗

tung / welche etwas von der Weeſenheit
des Saltzes / und Vitriol oder Kupferwaſſer
in ſich enthaltet .

Dieſer Vitriol gibt durch die Hitze des un⸗

terirꝛdiſchen Feuers und Anziehung des him⸗

meliſchen von ſich zweyerley Duͤnſte oder

Daͤmpfez der eine irꝛdiſch / lubtil und feiſt /
und zuweilen gekochet / welchen die Philoſo⸗

Phi Sulnhur , oder Schweffel nennen / weilen

er die Eigenſchaften deſſelben hat ; der an⸗

dere Dampf iſt feucht / waͤſſericht / ſchlei⸗
micht / und mit gar feiner Erde vermiſchet /
und dieſer iſt die naͤchſte Materie / daraus

das Queckſilber wird .

Wann dieſe zwey Daͤmpfe einen weiten

freyen Durchgang aus der Erden antreffen /
und alsdann in die Gegend der Luft aufge⸗
fuͤhret werden / ſo werden ſie verwandelt in

Cometen / Wolcken / Schnee / Hagel / Don⸗

ner / und andere Dinge / ſo allda erſcheinen ;
wann aber das Erdreich compact oder hart /
und gemelte Daͤmpfe ohngefehr zwiſchen
Steinfelſen eingeſchloſſen werden / in enge

und ſchmale Oerter / daraus ſie nicht kom⸗

men koͤnnen / oder der Ort allbereit voller

Mineralien iſt / ſo werden gedachte Daͤmpfe
ſich coaguliren / und in fo genannte halbe
Mineralien verwandeln .

Wann aber dieſe Duͤnſte in Durchdrin⸗

gung der harten Geſteine eine Art des gerei⸗
nig⸗
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und Metall⸗Knnſt . 5

nigten Schweffels / welcher wie ein Silber

glaͤntzet/ und zuweilen dem Feuerſtein oder

Kiß / welchen die Spanier Marcaſit nen⸗

nen / ohne welchen kein Metall kan gezeuget
werden / antreffen / werden ſie die Geſteine
mit vielerley Farben beflecken ; ſo dieſe
Daͤmpfe / wann ſie aufſteigen / und auszu⸗

gehen ſich bemuͤhen / ſo harten Steinen / die

ſie nicht durchdringen koͤnnen / begegnen / ſo
werden ſie zu Waſſer quellen : dergleichen

Wuͤrckung wir in einer jeden gemeinen Di⸗ —

ſtillirung ſehen ; hingegen dringen ſie durch
die Steine / und begegnen ihnen die zwey

Saͤfte / nemlich der Kiß oder gereinigter und

conſolidirter Schweffel / als kurtz zuvor ge⸗

dacht worden / ſo lolviren ſie die gemelte
Saͤfte / vermiſchen ſich darmit / und nachdem

fie einige behoͤrige Zeitlang miteinanderko⸗

chen/ ſo machen ſie dieſelbe in dem Ertzgang
dicht und hart .

Wann ich meine Meynung der Beurthei⸗

lung der Weltweiſen hinzu ſetzen darf / ſo

unterſtuͤnde mich mit einigen in der Metall⸗

Kunſt Erfahrenen zu ſagen / daß der Mercu⸗

rius und Schweffel die unmittelbare oder

naͤchſte Materie des Ertzes ſind / und daß die

Veraͤnderung der proportion in ihrer Ver⸗

miſchung / gleichwie der Unterſchied derer

Grad in ihrer Reinigung ſie mehr oder we⸗

niger vollkommen machen / daraus entſtehet

der Unterſchied / welcherſich unter ihnen be⸗

findet . A 3 Das
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Das anderte Lapitel ,
Verthaͤtigung der Meynung derer
jenigen , ſo da glauben , daß der Schwef⸗

fel und Queckſilber die Materie deg ~
Ertzes ſind .

Dk jenige / welche ihnen einbilden das /
was ſie mit ihrem eigenen Verſtande

nicht begreiffen koͤnnen/ auch wuͤrcklich nicht
ſeyn koͤnne / erkennen nicht die Moͤglich⸗
Feit in der Kunſt / daß ein Metall in das an⸗
Dere verwandelt werden koͤnne/ und ſtreiten
wider dieſe Meynung mit ſolchen Urſachen /
welche weder etwas erweiſen / noch von eini⸗
ger Wichtigkeit ſind . Es ſchicket ſich zwar
hier nicht alle dergleichen Argumenta , und
Einwuͤrfe zu unterſuchen / wiewohl die groſ⸗
ſe Connexion und Verwandſchaft / welche
ſie mit der rechten Erkanntnuͤß der Metallen /
davon wir handeln / haben es nothwendig
erfordert / etwelche derſelben zu beruͤhren /
und ihren ſchwachen Grund eigentlich vor⸗

zuſtellen.
Sie ſagen / daß die Alchimiſten die Art

und Weiſe nicht wiſſen / dadurch die Natur
die Metallen erſchaffen / und zur Vollkom⸗
menheit bringet / und daß es irrig ſey / daß
ſie ſagen / daß ſie vom Queckſilber / und

Schweffel zuſammen geſetzet ſind / dann /
wann
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und Metall⸗Kunſt , 7

wann dem ſo waͤre/ wuͤrde man in den Gold⸗

und Silber - Bergwercken allerley Anzeigun⸗

gen / und Stuͤcken von dieſen Dingen fin⸗
den . Da doch die gemeine Erfahrung das

Widerſpiel erweiſet ; darauf aber zu antwor⸗

ten : ſo hat der erſte Theil dieſes Vernunft⸗
Schluſſes wenig zu bedeuten ; dann ob er

ſchon erwieſen waͤre / ſo bringet derſelbige
doch nicht mehr zuwegen / als daß dieſe Al⸗

chimiſten / welche mit dieſer Verwandlung

umgehen / mechanicè , oder durch Handge⸗
buͤhr/ und ohne gute Erkanntnuͤß der Kunſt
verfuͤhren ; nichtsdeſtoweniger bleibt doch

moͤglich / daß ſolche Verwandelungen ge⸗

ſchehen koͤnnen.
Der andere Theil des gemelten Schluſ⸗

ſes erweiſet klaͤrlich die groſſe Verwegenheit
und Unbedachtſamkeit / damit ſie verſichern /
daß ſie gar wenig davon verſtehen / dann da

iſt nichts mehr in der Erfahrung bekannt /
was die Metallen anbetrift / als deren or⸗

dentliche Vermiſchung mit Schweffel / und

der ÜUberfluß an Schweffel iſt ein ſonder⸗
liches gutes Zeichen derer Reichthum ; deſ⸗
ſen ein gnugſames Exempel iſt das roth⸗ge⸗

faͤrbte Ertz / Koſicler genaũt / in dem beruͤhm⸗

ten Gebuͤrge St . Labella in Neu Potoſi in der

reichen Landſchaft Lipes , welches meiſten⸗

theils gediehenes iſt/ und unter einer ſo groſ⸗
ſen Menge Schweffel waͤchſet/ daß die Hoͤh⸗
len indem Geſteine alſofort im Feuer ſtehen⸗

A 4 wani



8

wann ſie nur ein brennendes Licht berüͤhret /
und in denen Fundgruben die ordinari Lich⸗
ter verzehret / dahero muß man ſich derglei⸗
chen Lichter bedienen / welche ſich darinnen
erhalten .

Gleicher Weiſe befindet ſich das Queck⸗
ſilber mit den Metallen einverleibet / ob man

ſchon wenig ſolches zu erkennen vermercket
hat / weilen es nicht zu unterſcheiden iſt in
dem Ertz / wann es aus dem Grund kommt /
wann es aber ins Feuer geſetzet wird / ſo rau⸗

chet das Queckſilber hinweg / und laͤſſet kei⸗
nen ſo ſtarcken Geruch hinter ſich / wie der
Schweffel ; allein die Wuͤrckungen deſſel⸗

Bon der Ertz⸗

ben ſind denen jenigen / ſo unvorſichtiger
Weiſe den Rauch oder Dampf bey denen

Schmeltzungen zu ſich ziehen / gar wohl be⸗
kanut / und haben es empfunden / auch vor

wenig Jahren ſind wir ſolches wohl inne
worden in dieſer Materie durch das Ertz
Cholatiri , vier Meilen von der Stadt Po⸗
toſi liegend / die eine von denen beruͤhmte⸗
ſten und reicheſten in der Welt iſt / welches
als es abgeſchmoltzen in dem Ofen ein lang
Stid Silber / und auch einen groſſen Theil
Queckſilber gab / ſo ſie / als es aus der
Aſchen kalt ward / heraus ſchlugen / da ſich
dann die Menge des Queckſilbers ſelber vor

Augen ſtellete / und ſehen ließ . Daß dieſe
zwey der Mercurius und Schweffel nicht
damit in denen Ertzgaͤngen angetroffen meren /
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und Metall⸗Kunſt . 9

den / weilen ſie theils in der Compolition ,
oder Zuſammenſetzung der Metallen bereits

ihre eigene Form verlohren haben / und in

die Natur des Ertzes / welches daraus ge⸗

macht worden / gangen ſind . Aber die er⸗

fahrneſte Alchimiſten / die den Geheimnuͤſ⸗

ſen der Natur ferner nachforſchen / ziehen

aus allerhand Arten der Ertzen Queckſilber
heraus / davon / wie ſie ſagen / augenſchein⸗
lich und greiflich zuſammen geſetzet ſind .
Ich unterlaſſe die Art und Weiſe deſſen an⸗

hero zu ſetzen um die Gelegenheit der Chy -
miſchen Experimenten / und Erfahrungen /
welche mehr Schaden als Nutzen bringen /
zu vermeiden . Gleicher Weiſe wird das

Queckſilber in fein Silber verwandelt / wel⸗

ches eine gewiſſe Probe der Moͤglichkeit iſt /
und Wahrheit deſſen / was zuvor geſaget
worden / davon ſo viel augenſcheinliche Zeu⸗

gen in dieſen Landen vorhandenl / daß es

eine Thorheit waͤre ſolchen allen nicht zu

glauben .

＋ 7 4
ed & 4 Lis

Das dritte Sapitel
Von der würckenden und formal -

oder foͤrmlichen Toan der Me⸗

ta Eta

OEbſt dem Himmel / welcher als eine

D allgemeine Urſach in der Gebaͤhrung
: S aller



TO Don der Ery

aller Dinge / und ſonderlich der Metallen

fich einfindet / und mitwuͤrcket / iſt noch eine

naͤhere wuͤrckende Urſach noͤthig/ welche die

Kraft von denen Planeten empfanget / und

auf die eigentliche Materie der Metallen

wuͤrcket ; dann die Eigenſchaften der Ele⸗
menten allein find nicht gnug / noch geſchickt
einen einigen zuſammen geſetzten Leib herfuͤr
zu bringen / ohne allein ſo weit durch andere

ſonderbare Kraͤfte regieret zu werden / wie of⸗
fenbahrlich an denen lebenden Geſchoͤpfen
zu ſehen iſt. Dieſe naͤhere Urſach / oder Mi⸗

neraliſche Kraft oder Geiſt bedienet ſich der

Elementiſchen Eigenſchaften / ſonderlich der
Waͤrme und Kaͤltezu deren Werckzeugen in
der Gebaͤhrung der Metallen .

Wann die Waͤrme gleichfoͤrmig die irꝛdi⸗
ſchen und feuchten Theile zuſammen miſchet /
welche die Materie ſind / daraus die Metal⸗
len werden / ſo kochet / zeitiget / und dicket ſie
die Materie / und die Kaͤlte coaguliret und

machet ſie hart / und alſo hat es die Form
des Metalls angenommen / und iſt mehr
oder weniger vollkommen / nach der gegen⸗
waͤrtigen Diſpoſition , oder Schickung der
Materie / als der Mineraliſche Geiſt in ihr
zu wuͤrcken begonnen / hierauf iſt gegruͤndet
die Meynung des Calliſthenes , Alberti Ma -

gni , und anderer / die da ſagen : es ſey nur
ein Geſchlecht des vollkommenen Metalls /
welches das Gold iſt ; und daß alle andere1È
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die wir ſo nennen / nur der Anfang / oder

Stuffen zu demſelben ſind . Derowegen

ſch
ca

hlieſſen ſie / daß es gar moͤglich ſey/ dieſel⸗
ben durch die Kunſt zur Vollkommenheit zu

bringen / und ſie in Gold zu verwandeln .

Die jenige welche der Moͤglichkeit deſ⸗
ſelben ſich entgegen ſetzen / die gruͤnden ihre

Schluß⸗Reden darauf / daß ſie probiren

wollen / daß jedwedere Art oder Geſchlecht
der Metallen in ihr ſelber vollkommen ſey /

und machen zwiſchen demſelben ein Unter⸗

ſcheid / und dahero ſey von einem zu dem

andern fortzugehen unmoͤglich . Ihre

Schluß⸗Rede aber erweiſet nichts / und ob

es ſchon erhalten waͤre / ſo wuͤrde doch aus

dieſer Einwendung nichts folgen . Dann

wir ſehen / daß dergleichen und weit ſchwe⸗

rere Verwandelungen zuwege gebracht wer⸗

den / beydes durch die Kunſt und der Na⸗

tur / durch die Kunſt und Miſt kommen

Weſpen hervor / und von dem Baſilien⸗
Kraut / wann es recht gepflantzet wird /
werden Scorpionen herfuͤr gebracht . So

iſt es auch gnugſam bekannt / daß in Schott⸗

land die Stuͤcken von alten Schiffen / und

von Fruͤchten / ſo in das Meer fallen / zule⸗
bendigen Endten werden / und iſt doch kei⸗

ne Vergleichung zwiſchen der Diſtanz der

lebloſen Dingen mit denen lebenden Thie⸗

ren / und zwiſchen der von einem Metall zu

dem andern . Nebſt dieſen / daß viele r Qt]



12 Don der Ery

ge zu dieſem Ende angefuͤhret werden koͤn⸗

ten / iſt bereits geſaget worden / wie etliche

Waſſer⸗Stoͤcke oder Staͤmme ſich in Stein

verwandeln . So iſt auch in der Nahrung
aller lebendigen Creaturen eine immerweh⸗
rende Transmutation , und Verwandelung .

In denen Metallen iſt das augenſchein⸗
lich zu ſehen bey dem blauen oder gruͤnen
Vitriol , welcher / wann er im Waſſer lolviret

wird / ohne einig anders Kunſt⸗Stuͤck Bley /
Zinn / oder Eiſen in fein Kupfer verwandelt .
Und obſchon dieſes probabiliter mag ge⸗
ſchloſſen werden / daß die Metalle nach ih⸗
rer Art eines von dem andern unterſchieden
ſey ; ſintemal die Beſchreibung der Me⸗

tallen ſich auf ein jedwedes derſelben ſchi⸗
cket / ſowohl als auf das Gold / wegen der

ſonderbaren Eigenſchaften / ſo mit einem je⸗
den unter ihnen uͤberein kommen / und weil

wir ſie bleibend ſehen / und ohn einiges Zeiz
chen / daß die Natur eines in das andere

zu verwandeln / oder ſelbige in Gold zu er⸗

Hohen fich bemuͤhet .
Wann nun die Beſchreibung der Metal⸗

len ſich eben ſowohl zu dem Bley und Silber

ſchicket / als zu dem Gold / ſo ſoll man nicht
daraus ſchlieſſen / daß ſie in ſpecie , oder

nach ihrer Art unterſchieden ſind / weil dag
eine vollkommen ſeyn kan / als Gold / und

das andere unvollkommen / wie die andern

olle ſind in derſelben Art der Metallen / mie
ein
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ein Kind gegen einem Mann zu rechnen iſt /
ob ſie gleich alle beyde einerley weſentliche
Beſchreibung haben ; das Kind kan zu der

Vollkommenheit aufwachſen / und auch in

der That ein Mann werden .

Die unterſchiedene Eigenſchaften der Me⸗

tallen machen bisweilen auch das eine man⸗

gelhaft / nachdeme die zufaͤllige Dinge ſind /
welche deſſen Unvollkommenheit begleiten /
und alfo find fie bequem aus dem Weeg zu

raumen , Das bleibende Weefen / was fie
in ihrer Art zu haben ſcheinen / entſtehen ( . )
von der Langſamkeit ihres Wachsthums /
welche von der menſchlichen Aufmerckſam⸗

keit nicht begriffen werden kan ; dann auch

ſelber das Wachſen der Vegetabilien kan

nicht wahrgenommen werden / ob wir ſchon

nach einer geraumer Zeit unterſcheiden und

ſehen koͤnnen / daß ſie gewachſen ſind ; oder

EZ2. ) von dem Geitz der Menſchen / welche
die Metallen aus dem Innerſten der Erden

heraus graben / ehe ſie zu ihrer voͤlligen Zei⸗

tigung gekommen .

Das vierte Sapitel .
Von denen unterſchiedlichen Zu⸗

faͤllen der Metallen .

Heſchmoltzen / und wiederum keiret /
oder Coaguliret werden / ſind gufoleer



14 Von der Ertz⸗
Metallen / wiewohl ſich dieſes auch in an⸗
dern Dingen befindet / ſo iſt es doch in denen
Metallen auf eine beſondere Weis .

Die Feuchtigkeit / daraus es zuſammen
geſetzet / iſt die Urſach dieſes Zufalls / dann
gleichwie die Kaͤlte die Metallen erhaͤrtet /
hingegen machet die Hitze ſelbige ſchmeltzen
nach dem Unterſcheid der proportion , und
ſtarcker oder ſchwachen Vermiſchung defſel⸗
ben mit der irzdiſchen Subſtanz , oder Wee⸗

en :f
Das Zinn hat gar viel Feuchtigkeit in

ſich / und iſt recht uͤbel mit irꝛdiſcher Sublfane
vermiſchet / und von dieſer letzten kommt
das Kirren und Gereuſch her / welches es
zwiſchen denen Zaͤhnen machet / wann man
darein beiſſet ; und von beyden entſtehet /
daß es ſo leicht und geſchwinder / als alle an⸗
dere Metallen ſchmeltzet .

Nechſt dieſem ſchmeltzet das Bley leich⸗
ter als das Silber / welches ein ſtaͤrcker Feuer
noͤthig hat / weil deſſen irꝛdiſche und feuchte
Theile wohl und ſtarck miteinander vermi⸗
ſchet ſind / unangeſehen die Feuchtigkeit ein
wenig die Oberhand hat .

Das Gold / weilen es in ſeinen Theilen
eine beſſere Vermiſchung hat / und der
Schweffel in deſſen Zuſammenſetzung ſigi⸗
ret / oder deſſen irꝛdiſchen Theil das reines
ſte / ſo immer ſeyn kan/ iſt / iſt haͤrter zu
ſchmeltzen als Silber .

Das
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Das Eiſen / weil deſſen irꝛdiſches Theil
grob und unrein / die Feuchtigkeit uͤbermaͤſ⸗
ſig iſt / und alſo ſeine Vermiſchung üͤbel be⸗

ſchaffen und ungleich iſt / ſo verbrennet und

verzehret ſich es ſo oft / als es in dem Feuer
heiß wird / und will davon nichts ſchmeltzen
ohne uͤberaus groſſer Hitz und Gewalt .

Einige vermeynen : Kupfer ſey ein Me⸗
tall / das dem Geſchlecht des Eiſens gar na⸗

he ſey / und ob es ſchon eine groͤſſere Gleich⸗
heit in ſeiner Vermiſchung hat / ſo iſt es
doch langſamer zu ſchmeltzen 7 weil deffen
irꝛdiſcher Theil gar verbrannt iſt .

Der Glantz aller Metallen kommt gleich⸗
ſam her von eben derſelben Sache / und ha⸗
ben faſt einerley Urſprung ; dann wann

ihre Oberfleche glat und poliret / oderglaͤn⸗
tzend gemacht wird / ſo viel reiner und ſubtiler
dann das waͤſſerige Theil degs , Metalls ify
fo viel mehr Giang gibt eg auch von fiche
Das Gold uͤbertrift alle andere Metallen /
ſowohl in dieſem / als in andern abſonderli⸗
chen Stuͤcken / und nach dieſem iſt das Sil⸗
þer.

Die weiſſe iſt eine gemeine Farbe in unter⸗
ſchiedlichen Metallen / wiewohl das Sil⸗
ber desfalls das vollkommneſte iſt . Ich
kan mir nicht einbilden mit was fùr Augen
Cardanus es angeſehen / da es ihm ſchwartz
zu ſeyn vorkommen ; die Urſach der Weiſſe
iſt die Feuchtigkeit / welche durch das trocke⸗

ne/
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ne / feine / und wohl gekochte irꝛdiſche Theil
terminiret iſt ; dann wann es trocken / un⸗

rein und verbrennlich waͤre / ſo wuͤrde es ei⸗

ne ſchwartze und dunckele Farbe verurſachen ;
und nach dem Unterſcheid der irzdiſchen
Theilen der Metallen / hierinnen entſtehet
ihre Farbe / mehr oder weniger weiß ; Gold

iſt gelb oder roth / welche Farbe herkommt
von der Tinctur / die der gar wohl gezeitigte
Schweffel dem Queckſilber / oder dem feuch⸗
ten Theil / daraus eg zuſammen geſetzet iſt /

gibt / gleichwie wir in allerhand Laugen /
Harn / und andern auf ſtarcken Feuer gekoch⸗
ten Feuchtigkeiten ſehen / daß ſie eine rothe
Farbe von der irzdiſchen Subſtan⸗ , darmit

ſie vermiſchet ſind / herruͤhrend haben .
Die Farbe des Kupfers kommt von eben

demſelben Urſprung her / ob es ſchon wegen
der Unreinigkeit / Verbrennlichkeit / oder

uͤblen Vermiſchung ſeiner Theile die Farbe
des Goldes / vielweniger deſſen Reichthum /

e andere edele Eigenſchaften nicht errei⸗

et .

Insgemein ſchmecken oder riechen die Me⸗

tallen nicht wohl wegen ihrer ſchweffelichten
Eigenſchaft / wiewohl Gold wohl ſchmeckt
und riechet / wegen ſeiner allerfuͤrtreflichſten
Vermiſchung und Temperaments / oder

zum wenigſten riechet / und ſchmecket es nicht
uͤbel. Um eben dieſer Urſachen beſudeln/
und ſchwaͤrtzen auch die Metallen die gamoder
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oder alle andere Dinge / die ſie anruͤhren /
nur ausgenommen das Gold wegen ſeiner
unvergleichlichen Reinigkeit .

Die Metallen haben auch die Eigenſchaft /
daß ſie ſich ziehen / und haͤmmern / oder ſchla⸗
gen laſſen / welche herkommet von der Feuch⸗
tigkeit / / die in denen trockenen Theilen ein⸗

geſchloſſen iſt / welche den Streichen des

Hammers nachgibt / und den Ort veraͤn⸗

dert / davon die Ausdehnung / oder Auszie⸗
hung des Metalls herkommt . Unter allen

Metallen laſſet ſich das Gold am beſten zie⸗
hen / darnach das Silber / alsdann das

feine Kupfers Giſen / Zinn / Bley und der⸗

gleichen . Die Metallen verbrennen / und

werden im Feuer verzehret von dem feiſten
Schweffel / oder irꝛdiſchen Theile / wie hin⸗
gegen dieſe Theil / ſo ſie von Feuchtigkeit /
oder Queckſilber haben / ſie dafuͤr beſchuͤ⸗
tzen und bewahren .

Die Theile des Goldes und Silbers ſind
ſo rein und ſtarck zuſammen gepacket / daß
das irꝛdiſche Theil die feuchten vor dem

Aus daͤmpfen beſchirmen / und die Feuch⸗
tigkeit bewahret den ir : diſchen Theil vor

Verbrennung / und alſo halten ſie das Feuer
aus ohne alle Verminderung oder Verder⸗

bung . Andere Metallen aber werden im

Feuer zerſtoͤhret wegen Mangel der Voll⸗

kommenheit / oder feſte Zuſammenhaltung
der Theile / daraus ſie zuſam̃en geſetzet find :

W Das
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Das fuͤnfte Bapitel .
Von dem Gold .

Er allervollkommneſte Coͤrper unter

allen lebloſen Dingen / und der am

hoͤchſten unter allen Metallen geachtet wird /
iſt das Gold / welches Jedermaͤnniglichen

berant und von allen Voͤlckern begehret
Wird .

Es iſt aus eben der Materie gemacht /
und auf dieſelbe Weis / wie die andere Mez

tallen ; ( wie allbereit erwieſen worden . )
Aber von ſo veinen und vollkommenen Thei⸗
len / und die ſowohl zuſammen gefaſſet / und

eſetzet ſind / durch die Kochung / daß deſ⸗
en Subſtanz und Weeſen gleichſam unver —

weslich iſt und pon der Gewalt keines

verderbet / und zerſtoͤhret werden

an .

Das Feuer / welches alle andere Metal⸗
Ilen verzehret / machet das Gold nur reiner ;
Die Luft und das Waſſer verringern ſeinen

Glantznicht / ſo kan auch die Erde es nicht
roſtig machen / noch zernichten . Durch ſei⸗
ne edele Subſtan⸗ und Weeſen hat es billig
die Schaͤtzbarkeit erhalten / welche die Welt

ihm gibet / und die natuͤrliche Tugend / wel -
che von der wunderbaren Gleichheit ſeiner
Zuſammenſetzung herflieſſet / iſt die geArtz⸗
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Artzney wider die Melancholie / und die groͤ⸗
ſte Hertzſtaͤrckung der Menſchen / welche

unaufhoͤrlich nach dieſem dem Geitz unter⸗

worfenen Metall rennen und laufen / alswie
die Compaß⸗Nadel nach dem Magnet .

Die beſte und bequemeſte Derter zu Era

zeugung des Goldes / wie auch der andern

Metallen ſind / ( wie ſchon vorhin gemeldet ]
die Adern der Erde / welche ſich in ſeinem

weitlaͤuftigen Coͤrper extendiren Und auss

breiten / als Behaͤltnuͤfſe ſeiner allda beſtaͤn⸗
dig verbleibenden Feuchtigkeit / welche iha
rer Soliditåt / und Beſtaͤndigkeit nach pro⸗

portioniret iſt . Die Klippen und Felſen /
unter und zwiſchen welchen ſich dieſes reiche

Ertz gemeiniglich auch zeuget / dienen zu Lei⸗
tungen / wodurch die Kraft des centraliſch⸗
und himmliſchen Feuers eingehet und verei⸗

niget / welche die Duͤnſte ( wovon wir ſchon
vorhin Meldung gemacht ) umruͤhret / und

durcharbeitet / endlich durch die Bewegung
wird die Materie diſponiret / gemiſchet / und

gereiniget .
Rachdem das Gold in der Mutter / ſo es

erhaltet / vollkommen worden / das jenige /
fo mit der Zeit abfallet / und der Regen /
oder andere Gewaͤſſer losmachen und ab⸗

ſchweiffen / fallet zwiſchen denen Klippen /
oder in der Tiefe man findet es auch zu⸗

weilen im Sand / welches die Bächlein
dahin geleitet haben ; die jenige aber/ ſo

B 2 da
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da vermeynen , daß es ſich alldorten er⸗

zeuge / erkennen nicht den Urſprung deſſel⸗
ben .

Es iſt zwar wahr / daf bisweilen Ergin
gewiſſe Stuͤcke Erden durch die ditpolition
der Materie / und durch die Wuͤrckung der

Mineraliſchen Kraft ſich erzeuge / welche
um es zu tormiren hierzu mitwuüͤrcken ; allein

dieſes geſchiehet ſo ſelten / daß man derowe⸗

gen keinen Schluß wider die jenige machen
kan / welche da glauben / daß die Natur das

Gold in denen Adern der Erde erzeuget /
und alldorten ihre gaͤntzliche Vollkommen⸗

heit uͤberkomme .

Das ſechſte Sapite .
Bon dem Silber ,

KA lbe
iſt das allervollkommneſte Me -

tall unter alen Z ausgenommen Dag

Gold / deme es ſo nahe kommt / daß ihm
faſt nichts als die Farbe mangelt / und de⸗

rowegen die jenige / welche ſich am allermei⸗

ſten der Meynung / die Metallen eins in

das andere zu verwandeln / entgegen ſetzen/
gleichwohl moͤglich zu ſeyn halten / daß das

Silber in Gold zu verwandeln ſey / darum /
weilen ihm nur die Farbe abgehet / ſo koͤnne
das Feuer / und die kuͤnſtliche Kochung ſol⸗
che wohl erſetzen / davon viele Experimenta

yote
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vorhanden . Von der gutẽ Vermiſchung / und
Feinigkeit ſeiner Theile kommt es her / daß
es das Feuer mit gar wenigen Abgang aus⸗

halten kan . Wie es dann auch zaͤhe iſt/ ſich
hammern / oder ſchlagen / und ſich in ſehr
duͤnne Blaͤtter / und kleinen Drat ziehen
laͤſſet. Wann es nicht eine gemeine Hand⸗
lung waͤre ſolches zu thun / ſo ſolte es nicht
geglaubet werden / daß es moͤglich ſey / daß
aus einer Untzen Silber 1400 , Ellen Drat
ſolten koͤnnen gezogen werden .

In denen Berg⸗Adern wird das Silber
oftmals weiß und fein gefunden / und gleich⸗
ſam als Draͤte oder Faden / ſo in dem Ge⸗

ſteine einer in dem andern geflochten ſind /
welches die Spanter Metall Machada , oder
gediehen Silber heiſſen / dergleichen auch
gefunden wird in dem Bergwerck / ſo ſie
Turcks neunen . Insgemein aber wird in
allen Bergwercken das Silber mit denen
Steinen vermenget gefunden / und iſt
ſchwerlich davon zu unterſcheiden / oder zu

erkennen / als von Leuten / die eine gu⸗
te Erfahrung haben .

AD DON
JIN KET
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Das ſiebende Kapitel .
Von der Erkanntnuß der Ertze /

und vom Unterſcheid derſelben .

Ge iſt unmoͤglich die jenigen / fo niht
mit Ertz und Metallen umgangen / zu

lehren / wie ſie dieſelbe durch das Aufehen
Fennen ſollen / weilen ein ſo groſſer Unter⸗

ſcheid unter denenſelben iſt / daß kaum eine

Stuffe in einem Bergwerck iſt/ welche de⸗

nen Stuffen von eben demſelben Metal in

einem andern Bergowerck gleichet . Ja oft⸗
mals in einerley Bergwerck ſelber nicht .
Nichtsdeſtoweniger ziehen die Berg⸗Leute
dieſe Unterſcheide in allgemeine Hauptſtuͤ⸗
cke / welche die Spanier nennen r , Pacos ,
2 . Mulatos , und 3. Negrillos - Ertz .

Pacos in der allgemeinen Sprach dieſes
Landes heiſſet fo viel als eine rothe Farbe /
Negrillo heiſt ſchwartz / und Mulato ſo viel
als Mineraliſch / welches das mittlere zwi⸗

ſchen dem Paco und Negrillo iſt . Die Na⸗

tur hat es dergeſtalten erſchaffen / daß es

von beyden etwas in ſich enthaltet / und

fuͤhret allezeit Marcaſit mit ſich / welches ei⸗

ne Art von glantzenden Schweffel / wie Sil -

ber iſt ; von dieſer Art Ertz gibt es weniger /
als von den zwey andern Gattungen .

Die
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Die Negrillos ſind kennbar / und nehmen

ihren Nahmen von ihrer Farbe / wiewohl
nicht alle ſchwartze Ertze unter dieſen Nah⸗
men begriffen werden .

La Tacana , fo ein reiches Ertz / und ga⸗

meiniglich ſchwartz iſt / ob gleich deſſen etli⸗

ches auch gruͤn / und Aſchen⸗farbig iſt/ ge⸗

höret zu dem Pacos - Ertz . Wie auch inglei⸗
chen das Bley / ( dann alſo nennen ſie das

Silber Ertz ) welches vielmal ſchwartz /

grau / Aſchen⸗farbig / gruͤnn/ weiß / und

gelb braun if .
Die Soroches koͤnten die vierte Gattung

Ertz ausmachen / allein ich rechne ſie unter

dem Roſicler ( rothguͤltig Ertz ) das reicheſte
Metall / ſo die Natur in der Geſtalt eines

Steins herfuͤr gebracht hat ; es iſt glaͤn⸗
tzend und bruͤchig / und wann deſſen Pul -
ver fein geſtoſſen und geriben wird / ſo iſt
es an der Farbe wie ein reines Blut / und

iſt dem Zinnober⸗Ertz / oder der von Queck⸗

ſilber und Schweffel gemachten Farbe

gleich , welches Anlaß unterſchiedliche an⸗

dere groͤſſere Geheimnuͤſſe zu erforſchen /
und zu erfinden gibet .

Cochico iſt auch von derſelben Art ein

fehr reich gediehen Ertz / aber nicht ſo bruͤ⸗

chig noch locker / alswie das Roſicler - Ertz⸗
hált aber mehe Bley / und laſſet ſich nicht
ſo leicht pochen / gibt auch nicht eine ſo
vollkommene Blut⸗rothe Farbe⸗

B 4 Dit
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Die Soroches ,Tacana , Polvorilla , Roſciler,
Sochico , und Negrillos werden folgender

Geſtalt unterſchieden .
Roſicler , und Cochico iſt Silber⸗Ertz /

mit eben dem Glantz / welchen deſſen Far⸗
be verbirget / dadurch es von dem Taca⸗
na unterſchieden wird .

Das Tacana - Ertz iſt feſt und dichte Sil⸗
ber⸗Ertz / einer ſchwaͤrtz⸗braunlichten Farbe
gantz und gar ohneallen Glantz.

Die Soroches ſind ſchwartz / oder Aſchen⸗
faͤrbig / nicht ſcheinend / oder ohne allen
Glantz ( welches ſie todt Bley⸗Ertz nennen )
und haͤlt gemeiniglich etwas Silber .

Polvorilla iſt Tacana - Ertz / welches nicht
compact , noch hart iſt / ſonſten aber ſehr
reidh von Pacos aber weniger von Negrillos⸗
Erg balfet / wegen der Bermifhung des
Kupfers / ſo es bey ſich führet .

Was in dem Negrillos die Oberhand
hat / iſt Kupfer entweder wuͤrcklich / oder
virtualiter , in dem Vitriol , deſſen es voll iſt 3
Es haͤlt allzeit Silber mehr oder weniger /
aR iſt gemeiniglich mit Marcafit vermen⸗

get .

Das ſchwaltze Ertz / ſo wie Bley ſich an⸗
greift / und glatt iſt ( welches ſich blattert /
und federt ) hált einen groſſen Theil Anti⸗

momum , und wenig Silber . Die jenige
Negrillos , ſo einen Glantz haben / pirter
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lirter Stahl / oder wie ein Spiegel / ſind
reichhaͤltiger / weilen ſie dem Roſicler und

Cochico naͤher kommen .

Das achte Sapitel .
Von der Antipathie , und Sympa -

thie der Metallen .

FJe Tugend und verborgene Eigen⸗
ſchaften / ſo GOtt der Allmaͤchtige

alen Gattungen der natuͤrlichen Dingen

zugeeignet / ſind unzaͤhlig und die Wür⸗

ckung derſelben iſt um defo mehr su vere
wundern / als die Urſach unbekannt iſt .
Der fubtilefte Philofophus bey Durchſu⸗

chung derſelben ermuͤdet ; dann um der Na⸗

tur eine Majeſtaͤt oder Anſehen zu geben/
hat ſie der Urheber in der Tiefe / oder Ab⸗

grund ſeines Geheimnuͤß verborgen / und

hat hierdurch Zweifels ohne die Vermeſ⸗
ſenheit des Menſchen demuͤthigen wollen /
welcher / da er nicht zur Eckanntnuß deſ⸗

ſen / was er ſiehet / gelangen kan / bemuͤ⸗

het ſich beſtaͤndig uͤber die Himmeln ſich zu

erheben / und mit ſeinem ſchwachen Licht
die Unermeſſenheit der goͤttlichen Anord⸗

nungen zu durchdringen und zu begreiffen .
Die Meuge Buͤcher ſind mit der Erfah⸗

rung dieſer Wunderthaten erfuͤllet / die je⸗
nige / ſo ſich am meiſten bemuͤhen/ die ver⸗

5 bor⸗
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borgene Urſachen zu erkennen / geſtehen
es / und bekennen/ daß ſie ihren Urſprung
von Geſtalten bekommen ; daß ſie die Wuͤr⸗
ckungen der Dingen begleiten / unb nie⸗
mand hat bis anhero die Urſachen derſel⸗
ben klar angemerckt und dargethan .

Der Grund dieſer wunderbaren Wuͤr⸗
ckungen wird genennet Antipatllic ,und Sym⸗
pathie , als wolte man ſagen : Ungleichheit /
und Übereinſtimmung einiger Dingen mit

andern ; und dieſes iſt ein angenehmes Spe⸗
ctacul , oder Schauſpiel / welches die Na⸗
fur in dieſen ewigen Frieden / nnd in die⸗
ſer unverbruͤchlichen Eintracht vorſtellet /
welche einige unter ſich beybehalten / und
dieſen Haupt⸗Haß / mit welchen andere
wider einander ſtreiten ; dieſe Urſachen ſe⸗
get Empedocles jum Grund und Urſprung
aller generation oder Erseugung , Und cor -

ruption oder Verderbung der Welt / wel⸗
che ſich nicht allein in denen Elementen
befinden durch die Eigenſchaften / darinne
ſolche einſtimmig oder unterſchieden ſind/
ſondern auch in allen andern Dingen / und
die Aſtrologi , oder Sternkucker haben ſel⸗
bige durch die Freund - und Feindſchaft
uͤber die Himmeln erhoben / welche ſte un⸗
ter denen Planeten erdichten / gleichwie es
in denen erſten Kudimentis de judiciarüis
gelehret wird .

Urſach
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AUrſach deſſen fiehetmantaͤglich unter de⸗

nen Thieren und Erd⸗Gewaͤchſen Wun⸗

derthaten / man bemercket dergleichen Wun⸗

derens wuͤrdige Begebenheiten in denen

Steinen und Ertzen / gleichwie die Wuͤr⸗

ckung und Kraft des Maguetſteins in Au⸗
ſehung des Eiſen . Die jenige des Scheid⸗

waſſers / welches das Silber in Waſſer
ſolviret / und verwandelt ; das Gold / ſo

damit vermiſchet / bleibt gantz / ohne die min⸗

deſte Wuͤrckung ſeiner Gewalt zu empfin⸗

den und hingegen / wann man tin we⸗

nig gemeines Saltz in dem Scheidwaſſer
zergehen laſſet / ſo verwandelt es daſſelbi⸗

Ñ A ＋
Wai

ge Gold in einem rothen Waſſer / und das

Silber bleibet darinnen unverletzt .

Man findet die Freund⸗und Feindſchaft
unter denen Metallen / gleichwie unter an⸗

dern Dingen .
Das Zinn iſt allein der Freund des Bley⸗

es / er haſſet ( ſo zu ſagen ) und vernichtet

die andere Metallen .

Das Eiſen verſammlet und vereiniget das

Bley durch eine beſondere Kraft / und er⸗

friſchet das faſt verdorbene Queckſilber .
Das Kupfer iſt der Magnet des Silbers /

welches daſfelbe an ſich ziehet / nachdem es

in Fluß verwandelt iſt maht es wiede⸗

rum einen Cöͤrper daraus . Dieſes iſt eine

ſchon lang bekannte Sach / welche die Au⸗
4$

gen der jenigen laͤngſtens haͤtte erofnen p :en
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len / welche mit dem Erg umgangen / und
davon gehandelt haben / um durch dieſes
Mittel deſto ſicherer das Gold und Silber /
ſo das Ertz in ſich haltet / heraus zu brin⸗
gen/ und ſcheiden zu koͤnnen .

Das neunte Fapitel .
Von dem Ausleſen der Ertze / und

Die eigentliche Weiſe daſſelbe fein zu
machen / oder zu ſcheiden .

As wahre Mittel aus allen Silber /
oder auch aus anderen Ertzen den Ge⸗

halt heraus zu bringen / beſtehet anfaͤnglich
in Aus⸗und Zuſammenleſung der Ertze :
daß man nicht mit Fleiß die gute und Ertz⸗
haltige Stuffen von denen rohen Steinen /
darinnen kein Metall iſt / wie auch eine
Art Ertz von der andern nicht ausg eleſen /
hat oͤfters groſſen Schaden verurſachet .

Daß die Muͤhe und Unkoſten des Po⸗
chen der vermeynten Ertze vergeblich ge⸗
weſen / iſt wohl der geringſte Schad ge⸗
weſen / noch ein aS Schaden erlei⸗
det man / wann man aus dem Ertz / wel⸗

ches Gold⸗oder Silber⸗haltig ware / gar
kein Metall heraus bekommen hat / weilen
man allerhand Ertze zuſammen geſchuͤttet/
und gebethet / darbey auch nur einerley
Art ſelbige fein zu machen gebrauchet / und

pros
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probiret worden ; da man doch mit denen⸗

ſelben auf unterſchiedliche Art und Weis

die Probe haͤtte machen ſollen .
Mit dem Queckſilber ein Ertz probiren /

welches das Feuer erfordert / heiſſet daſſel⸗
be zerſtöͤhren/ oder zernichten ! das Ertz in

einem Schmeltz⸗Ofen einlaſſen / welches

nicht fliſſend iſt/ iſt / das Metall verder⸗

benz und gar Feinen Nutzen / oder Aus⸗

beuth bekommen .

Den Gehalt aus denen Ertzen zu brin⸗

gen/ oder dieſelbige fein zu machen / iſt gar

leicht / wann ſie in ihrer Gattung uͤberein⸗

ſtimmen / und mit dem Mittel uͤbereinkom⸗

men / hingegen ſehr ſchwer / wann fie von

unterſchiedlichen Gattungen ſind .
Das Ertz / welches die Americaner Pa⸗

cos heiſſen / und gantz und gar nicht glaͤn⸗
tzend iſt / gehoͤret eigentlich vor das Queck⸗
ſilber / oder muß mit dem Mercurio tracti⸗

ret werden .

Das Tacana - Ertz kan auch mit Queck⸗

ſilber fein gemacht werden / weilen es aber

ein gar reiches Ertz iſt / und doch nicht zu

der gehörige Feine gebracht werden kan “

daß nicht etwas in denen Schlacken zuruͤck
bleibete / ſo iſt es beſſer / ſolches mit einem

Bleyfloß oder Zuſatz zu ſchmeltzen .
Das fo genannte Plomo - Erg in denen

Silber⸗Ertzen laſſet fich niht fein puchen /
folglich kan ſich das Queckſilber mit eeegis
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ſelden nicht gut vermiſchen / und vereini⸗
en

Die ſo genannte Roſicler - und Cochico -

Ertze muͤſſen gleichwie das Tacana - Ertz ge⸗
ſchmoltzen werden .

Die Negrillos erfordern beydes Feuer
und Queckſilber / dann ſie bereiten alles
Ertz von dieſer Gattung durch das Feuer /
oder durch das Queckſilber / durch welches
Mittel ſie das Silber ſammlen / entweder
gebrannt / oder gekocht / wie hernach ſoll
angezeiget werden .

2 ya ; S T

Das zehendte Sapitel .
Wie man die Eigenſchaften / und
Unarten , die dem Ertz ſchaͤdlich ſind

erkennen / und wie man ſie davon kei⸗

nigen foll .
RTN

DHOn mancherley und fehe unterfhieda
D lichen Eigenſchaften find die Subftan -

zen , oder Weeſenheiten / ſo die Natur in
Denen Adern der Erden / darinnen Ertz be⸗

findlich iſt / herfuͤrgebracht hat .
Dieſelbe Ertze ſind nur noch Mißgebur⸗

en Z welche die Begierde und der Geitz
es Menſchen durch Ausgrabung der Ertze
us dem Jugeweide der Erden vor der Zeit/

die ſonſt die Metallen vonnoͤthen gehabt
zu ihrer Vollkommenheit zu anordan eetUrſa⸗

t

D

9
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urſachet : oder ſie ſind auswuͤrfliche Über⸗

fluͤſſigkeiten : oder Geburten von allerhand
Arten der Metallen . Dieſe Berg - Arten
werden gemeiniglich halbe Metallen genen⸗
net / gleichwie das Saltz / Alaun / Vitriol /
Schweffel / antimonium , oder Spießglas /
Lette / Marcalit , und dergleichen mehr .

Man findet wenig Ertz / welches nicht
mit einem oder dem andern von obbeſagten
Uberfluͤſfigkeiten / oder Unarten vermiſchet
und behaftet waͤre / dieſe Sachen ſind ſo
ſchaͤdlich / und ſind dergeſtalten verhinder⸗
lich / daß das Ertz den wahren Gehalt /

wie es ſeyn ſoll / nicht von fich geben koͤn⸗
ne ; es geſchehe dann durch die Gewalt
des Feuers / des Queckſilbers / oder durch
andere Zuſaͤtze/ oder Floͤſſe / und Nieder⸗

Der Vitriol oder Kupferwaſſer / ſo von der
Art des fo genannten Copaquiras ift / if
ein Todt⸗Feind des Queckfilbers / verzeh⸗
ret und zerſtoͤhret es gaͤntzlich / beſonders /
wann man etwas Saltz darunter miſchet /
welches um ſo ehender und heftiger durch⸗
dringet .

Der beruͤhmte Kaymundus Lullius hat
dieſe natuͤrliche Antipathie gar wohl erken⸗
net / und die jenige / welche taͤglich von de⸗
nen Ertzen und Metallen ſchreiben / beruͤh⸗
ren ſie / ſpricht bemelter Author , mit dent

Finger / allein ſie geben nicht darauf Ach⸗
tung .
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tung . So etwann jemand Luſt hat hier⸗
von die Wahrheit zu erfahren / und davon

eine Probe zu machen / der nehme nur /
und vermiſche cin wenig Queckfilber mit

Waſſer / und gepochten Vitriol / ſo wird

er ſehen / daß in ein Augenblick alles Oueck⸗

ſilber zerſtoͤhret und zernichtet iſt / ſonder⸗
lich /wann er ein wenig Saltz darzu thut .
Dieſes wird denen nicht wunderlich vor —

kommen / welche wiſſen daß der Soliman
das Queckſilber ſeye ; da die transmuta⸗

tion oder Verwandelung in ihrer Subltanz ,
oder Weeſenheit nur die Wuͤrckung des Vi⸗

triols und Saltzes iſt / mit welchen er ver⸗

miſchet worden um ſodann durch das Feuer
denſelben zu ſublimiren . Der Vitriol oder

Kupferwaſſer iſt der groͤſte vor die Ertze /
wann man ſelbige mit dem Queckſilber zur
gehoͤrigen eine bringen mill ; obwohlen
der Vitriol in vielen Gelegenheiten nütz⸗
lich iſt nnd su einigen Ergen als cine Mes

dicin gebraucht werden kan ; als hernach
an ſeinem Ort ſoll angezeiget werden .

Dieſes nachtheilige Weeſen iſt gar leicht⸗
lich zu finden / und demſelben abzuhelfen ;
reibet oder pochet ein wenig Ertz klein /
und gieſſet etwas rein Waſſer darzu / ma⸗

chet es heiß / je mehr je beſſer/ ruͤhret es

wohl um / und laſſet es alsdann eine Wei⸗

le ſtehen / ſodann gieſſet das klare Waſſer
ab in einem andern Gefaͤß/ laſſet das
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was ſich zu Boden ſetzet/ ungetruͤbt dahin⸗
ten / verſuchet es an Geſchmack / ſo werdet

ihr / womit es vermiſchet iſt / an deſſen rau⸗

chen oder ſauren Geſchmack wohl finden /
und wo etwann jemand einen augenſchein⸗
lichen Beweisthum hiervon begehrte / ſo
laſſet ihn gemeltes Waſſer auf ein gelin⸗
des Feuer ſetzen / und ſo lange ſtehen / bis es

gaͤntzlich evaporiret iſt / ſo wird er mit ſei⸗
nen Augen ſehen in dem / was auf dem

Boden bleibet / ob Alaun oder Vitriol

darinnen iſt . Waſchet das Ertz obgemel⸗
ter maſſen ſo oft es noͤthig / bis das Waſ⸗

ſer / das davon kommt / ſuͤſſe/ und ohne Ge⸗

ſchmack ſeye / oder wann man es mit einem

polirten Stuck Eiſen umruͤhret / es daſſel⸗
be nicht mit Kupfer⸗Farbe beflecket / ſo iſt
das Ertz vollkommen gereiniget / und ſicher /
daß das Queckſilber nicht verdirbet / wann

es darzu gethan wird .

Obſchon Schweffel Berghartz und An⸗

timonium vielmal ſich ſelbſt dem Geſicht
offenbaren / jedoch iſt ein beſſer Weeg / ſol⸗

ches durch den Geruch zu erforſchen / wel⸗

cher von dem Ertz kommt / wann es im Feuer
wohl geroͤſtet wird ; aber vollkommene Gez

nugthuung hierinnen zu leiſten / ſo werdet

ihr ſie erkennen / und auf folgende Weis Le -

patiren koͤnnen .

Zerſtoſſet / oder pochet das Ertz etwas

groͤblich / und thut es in einen irꝛdenen
€ Topf
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Topf oder Hafen / der nicht glaſſiret iſt / wel⸗

cher am Boden viele Loͤcher hat / ſtopfet /
und vermachet den Topf oben wohl zu/ als⸗

dann fuͤget ein Gefaͤß mit Waſſer rund her⸗
um daran / auf die Weiſe / wie die jenige
thun / die Ertzklumpen von dem Queckſil⸗
ber reinigen / und madet Feuer unter den

Gefaͤß mit Waſſer / darein wird ſich aller

Rauch oder Dampf / der aus dieſen kleinen

Löchern heraus gehet / ſetzen / und allda wer⸗

det ihr oben auf dem Waſſer zuſammen rin⸗

nen und ſchwimmen ſehen den Schweffel /
Antimonium , oder Berghartz / jedes in ſei⸗
ner eigenen Geſtalt . Wann das Ertz nicht
laͤnger rauchen will / ſo iſt es ein gewiſſes
Zeichen / daß es von dieſen Unarten gerei —
niget iſt / ob ſie gleich nicht gantz und gar

Feinde des Queckſilbers in dem rohen Er⸗

tze ſind ; Jedoch verhindert ihre Feiſtig⸗
keit / welche ſie dem Silber mittheilen /
das Dueckſilber / daß es nicht daran faſſen/
und ſich darmit vereinigen koͤnnne / und we⸗

gen der glaͤſerichten Bruͤchigkeit und Ro⸗

higkeit / welche dieſe Ertze / die mit denen

vorgedachten Unarten vermenget ſind / an

fich habens . zertheilen und zerſchneiden ſie
das Dueckſilber / als wann ſie gleichſam
in kleine weiſſe Nadel⸗Knoͤpfe zuſammen
geruͤhret waͤren / welche die Spanier Lis

nennen .

Man
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Man muß dieſe Art Ertze nothwendig
röͤſten/ wiewohl esgut iſt / ſie erſt zuſchmels
tzen / ehe man ſie in das allerheftigſte Feuer
einlaſſet / dann ohne dieſe Vorbereitung
wird alles Silber in Schlacken gehen .

Der Marcaſit iſt eine Unart / ſo ſich ſel⸗
ber voͤllig denen Augen offenbaret durch

deſſen ſchwere / und ſcharfe glaͤſerne Eigen⸗
ſchaft ; dieſer zertheilet das Queckſilber in

kleine Stuͤcklein / wann man ſie unter ei⸗

nander ruͤhret ; dieſe boͤſe Eigenſchaften
werden durch das Feuer benommen / wann

ihe es fo lange darinnen roͤſtet/ bis der

Glantz / und ſcheinende Eigenſchaft vergan⸗

gen iſt ; den meiſten Schaden thut dem

Ertz / welches ſie ſchmeltzen / der uͤberfluͤſ⸗
ſige Schweffel / davon es zuſammen geſe⸗
tzet iſt / und machet einen groſſen Schaum /
und Haͤutlein oben auf dem fliſſenden Ertz /
welcher den Fluß ſehr hindert .

Das eilfte Bapitel .
Non dem Pudhen der Erke -

Du Puchen der Ertze iſt eine allerdings
noͤthige Vorbereitung / ſo man das

darinnen enkhaltene Gold oder Silber durch
das Queckſilber daraus erlangen will . Der

feine Schlich iſt ein der fuͤrnehmſten Mit⸗
tel die Arbeit zu verkuͤrtzen/ und das feine

C 2 Metall /
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Metall / oder den Gehalt heraus zu brin⸗

gen / ein Fehler unter vielen / welche die

Ungeſchicklichkeit in dieſer Gegend began⸗

gen / iſt geweſen / daß ſie das Ertz gar grob
gepuchet / oder viel groſſe Klumpen darin⸗

nen gelaſſen ; es bedarf keine groſſe Muͤhe
zu erweiſen / daß das Queckſilber das Gold

und Silber an ſich ziehet / und ſich mit

demſelben vermiſchet welches es unmit⸗

telbar beruͤhret : alſo daß das Metall / dag

mitten in einer Stuffen oder Klumpen iſt /
eben in der Beſchaffenheit bleibet / alswie

es aus der Fundgruben kommen iſt / und

hat mehr oder weniger darinn verlohren /
nachdem das Ertz anfangs reichhaltig iſt /

k nachdem es gut und fein gepocht ge⸗
weſen .

Ich habe unterſchiedliche Proben gemacht /
daich dieſe grobe Brocken oder Stuffen wie⸗

der fein gepochet / und habe gefunden / daß
darinnen zum wenigſten der ſechſte Theil von

dem / was das Ertz / wann es Anfangs
aus der Ertz⸗Grube kommen / gehalten hat ;
welches ſehr mercklich iſt in eines gantzen
Jahrs Arbeit / und unglaublich in der groſ⸗
ſen Menge des Ertzes / ſo allbereits ge⸗

wonnen worden .

Agricola , nachdem er gelehret / wie man

das Ertz puchen ſoll / und derowegen

die Art der Muͤlhen beſchrieben / nemlich
wie ſie erbauet werden ſollen / hat vor eine

unum⸗
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unumgaͤngliche hoͤchſt nothwendige Arbeit

gehalten / das Ertz zum andernmal fein zu

puchen / wann noch ein grober Schlich vor⸗

handen waͤre / um den Gehalt des Ertzes
gantz und gar heraus zu bringen . Man

ſoll anbey ſich mit guten Durchwuͤrfen ver⸗

ſehen / dadurch das gepochte Ertz gewor⸗
fen und bereitet werde . Die jenige / ſo die⸗

ſes beobachtet / haben ſich darbey gar gut
befunden .

Wann man die Ertze / bevor man ſie pu⸗

chet / roͤſtet / ſo wird man mehr Schlich
heraus bringen / als wann man ſie koher
puchet / weilen manche durch das Feuer
linder werden / hingegen andere Ertze ihr
ſchwammichtes zaͤhes Weefen verlieren /
folglich laſſen ſie ſich leichter puchen .

Das zwoͤlfte Sapitel .
Wie man die Ertze roͤſten ſoll .

g : Röſtung des Ertzes geſchiehet we⸗

gen zwey Urſachen : Erſtlich / damit

es beſſer und leichter koͤnne gepochet wer⸗

den . Andertens : daß es geſchickter werde

das Queckſilber anzugreiffen / und ſich mit

dem Silber / ſo darinnen iſt/ zu vermiſchen /
und zu vereinigen . Die Wuͤrckung des er⸗

ſten iſt klar / und die Erfahrung des letz⸗
tern vor Augen / ſintemal alle Negrillos

C 3 oder



38 von der Ertz⸗

oder ſchwartze Ertze auf dieſe Weis tracti -

ren werden / aber insgemein deſſen Urſach
nicht verſtehen / und gewißlich in der gan⸗

tzen Kunſt fein / oder gut zu machen
wird nichts ſo viel ungefehr / und ohne Er⸗

kanntnuͤß deſſen Grundes getrieben / als

dieſes .
Die Guardeiner / und andere in dem

Bergwerck Erfahrene ſagen : daß ſie das

Ertz roͤſten / damit ſie es von ſeinen boͤſen
Eigenſchaften und Unarten reinigen ; al⸗
lein ſie geben nicht Achtung / Da wann

dem alſo waͤre/ je mehr man demſelben zu⸗

feurete / jemehr es gereiniget wuͤrde/ doch

erfahret man taͤglich das Widerſpiel ; dann

je laͤnger das Ertz geroͤſtet wird / je haͤrter
die Unart ſich bezeiget / und ſolche davon

hinweg zu bringen iſt / welches verurſachet /
daß man unterſchiedliche Zuſaͤtze und Nie⸗

derſchlaͤge brauchen muß / um dieſer Roͤ⸗
ſtung zu Huͤlfzu kommen / und dieſer Ver⸗
brennung zu widerſtehen / ſonſten iſt man

in Gefahr weder Gold / noch Silber / we⸗

der Queckſilber heraus zu bringen .
Es iſt nur ein Feind / ſo dem Queckſil⸗

ber von Natur zuwider iſt / wie vorhin
ſchon gedacht worden / und dieſer iſt der

Vitriol / und das Feuer iſt nicht allein un⸗

nuͤtzlich denſelben zu uͤberwinden / ſon⸗
dern in Gegentheil vermehret es denſelben .
Wann auch das Ertz / welches

rio
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triol bep fich hat / ing Feuer gelaſſen wird /
ſo wird , es denſelben zeugen / und hervor

bringen / wie leichtlich aus der Erfahrung
zu ſehen in Roͤſtung der Negrillos , oder

ſchwartzen Ertz / in welchen das Feuer den

Vitriol dergeſtalten vermehret / daß man

nothwendiger Weiſe mehrere Niederſchlaͤ⸗

gez und Zuſaͤtze gebrauchen muß / dieſem

Schaden vorzubauen / und ju vermeiden z
wiewohl / wann fie Diefe Materie oder Saz

chen beffer verſtuͤnden / koͤnten ſie es mit

geringer und leichter Muͤhe durchdas Wa⸗

ſchen / als zuvor beruͤhret / gethan haben /
bis es von allen Vitriol wäre geſaͤubert/
und gereiniget worden / deſſen mittels Un⸗

wiſſeuheit zu groſſen Verderb / und Verluſt

Gelegenheit geweſen iſt .
Andere Unarten des Ertzes thun dem

Queckſilber eigentlich / oder von ſich ſelbſten
keinen Schaden / nur allein der Glantz /
und die glashaftige Eigenſchaft / daß das

gediehene Metall ſich mit dem Queckſilber
nicht vermiſchen / und vereinbaren koͤnnen .

Die ſicherſte Richtſchnur um zu erken⸗

nen / ob die Ertze gnug geroͤſtet ſind/ iſt/
wann ſie ihre Farbe aͤndern / und den Glantz

verlieren / den ſie vorhero hatten / ehe man

ſelbige auf den Roſt gebettet . Der Glantz
und Schein der Ertze gibt uns gnugſam
die unumgaͤngliche Nothwendigkeit zu er⸗

kennen / daß man die Ertze roͤſten ſoll / be⸗

C4 ſon⸗
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ſonders / wann man ſie durch das Queck⸗
ſilber zur gehöͤrigen Feine bringen / oder
reinigen will ; dieſer Glantz ſchadet zwar
dem Paco , oder rothen Ertz nicht / ſo es
aber mit einigen obgemelten Unarten ver⸗

menget iſt / muß es nothwendig geroͤſtet
werden .

Das dreyzehende Sapitel.
Von dem Schaden / der aus dem

Roͤſten der Ertze entſtehet .

Hachen, man bis anhero gleichſam
ungefehr / und ohne gewiſſe Erkannt⸗

nuß des Gehalts der Ertze verfahren / ſo
hat man den jenigen fuͤr ben beſten
Kuͤnſtler gehalten / der in einer Arbeit ant

meiſten Silber / oder anderes Metall aus
dem Ertz heraus bekommen hat / in Zweif⸗
fel laſſend / ob einiges mehr oder nicht aus
dem Erh zu erlangen / ſonderlich aus dem
Negrillos , oder ſchwartzen auch andern Er⸗
tzen / ſo nicht ungeroͤſtet bleiben koͤnnen ;
dieſer Zweifel iſt um ſo viel groͤſſer gewe⸗
ſen / weil allda ſo wenig Gewißheit / da ſie
am meiſten ſeyn ſolte / geweſen / und daher
man nicht weniger Ungelegenheit durch
Irꝛthum an der einen als andern Seite ge⸗
funden hat / weſſenthalben diefe. Art und
Weis die Ertze zu præpariren / oder guiprets
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bereiten ſo ſchaͤdlich als nuͤtzlich gehalten
worden .

Es kan einer mit Verſtand und Fleiß
viele Wunder der Natur in der Roͤſtung
des Ertzes wahrnehmen . Das Theil des

Ertzes / ſo eiſenhaltig iſt / nachdem es mit

dem Schweffel / ſo gemeiniglich darbey iſt/
calciniret / oder geroͤſtet worden / verwan⸗

delt fih in grun Vitriol / welches ſich ſo⸗
dann in Kupfer verwandelt .

Wiederum / wann das Kupfer auf ſol⸗

he Weis calciniret wird / ſolviret es ſich

im Waſſer wie Saltz / welches / wann es

bey gelinder Waͤrme evxaporirt / und ſich
coaguliret / ſo wird es wiederum zu einer

andern Art Vitriol / oder blau Kupfer⸗

Waſſer /welches die wunderbare Kraft
hat / meiſtentheils ale Metallen in Kupfer

zu verwandeln / ja das Silber ſelbſten / un⸗

erachtet ſeiner Feine / kan ſich dieſer Ver⸗

wandlung nicht entziehen / und befreyen ;
dann / wann das Ertz einigen Alaun / Vi⸗

triol / oder Salpeter mit ſich fuͤhret / wird

es mit der Huͤlfe des Feuers das Silber

dermaſſen calciniren / daß es ſich im Waſ⸗

ſer ſolviret / und von dem Queckſilber nicht

wird angegriffen werden / wann man nicht

ein neues Kunſtuͤck darzu brauchet . Ja

Saltz allein / beſonders / wann es mit und

in dem Ertz waͤchſet / oder mit demſelben
vermenget wird / kan dergleichen Wuͤrckung

C 5
mit
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mit dem Feuer herfuͤr bringen / wie auz

genſcheinlich in folgenden Experimenten
zu ſehen ſeyn wird .

Das vierzehende Lapitel .
Experimenta , welche den Scha⸗
den , ſo durch das Roͤſten des Ertzes

entſtehet / erweiſen / wann man ſie nicht
wohl kennet / und denſelben vor⸗

kommet .

udet oder ſtoſſet etwas Ertz zu fei⸗
Nnen Schlich / welches Kupfer⸗oder
Eiſenhaͤltig iſt / und probiret es nach An⸗
leitung des zehnten Capitels dieſes Buchs /
ob etwas Vitriol dabey ſey / und wann

ſolcher vorhanden / ſaubert und reiniget
dag Ertz durch Waſchen / und wann es

hernach trucken worden / roͤſtet es wohl /
und thut es wiederum im Waſſer / ſo wer⸗
det ihr ſehen / daß durch das Feuer aufs
neue ein Vitriol herfuͤr gebracht ſey ; die
Guardeiner oder Feinmacher thuen dieſes
taͤglich mit ihren Haͤnden / dannoch beo⸗
bachten ſolches nicht / welches doch von

groſſer Wichtigkeit iſt / um den wahren Ge⸗
halt des Ertzes heraus zu bringen . Ob⸗
wolen dieſes Experiment koͤnte gnug ſeyn
einen jeden zu vergnuͤgen ; jedoch zu groͤſ⸗
ſerer Bekraͤftigung dieſes Geheimnuͤß

i ſo

puchet
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puchet Kupfer⸗oder Eiſen⸗Ertz / und ſchmel⸗

tzet es in duͤnne Bleche / oder nehmet nur

ein wenig Eiſen / oder Kupfer zu kleine

Blattel geſchnitten / und ſtoſſet etwas

Schweffel und thut in einen Schmeltz⸗

Tiegel / oder unglaſſirten Topf oder Dafen
eine Lage Schweffel / und leget Darauf eis

ne von den Blehen oder Blattel / und

fahret alſo in dieſer Ordnung eins um das

andere fort / fo lange es euch gut duͤncket /
alsdann vermachet den Hafen gar wohl /
daß es keine Luft habe / und wann es tro⸗

cken worden / ſetzet es zwiſchen glüende

Kohlen / daß ſie rings herum es umgeben /
aber doch nicht beruͤhren in ein Jirckel⸗

Feuer / wann der Tiegel oder Hafen heiß

gnug iſt/ ſo leget das Feuer naͤherzu / und

endlich ſtaͤrcker / aber nicht ſo ſtarck / daß
die Bleche gar ſchmeltzen ; alsdann nehmet

es heraus / ſo werden die Bleche ſchwartz
ausſehen / und bruͤchig ſeyn / reibet ſie gar

feinz und thut den vierten Theil fo ſchwer
geſtoſſen Schweffel zugleich mit demſelben
in ein gebrochenen Scherben / oder irꝛdenen

Napf auf Aſchen / gebet ihm Hitze / wie

ihr thut bey einer Probe im ſchwartzen Ertz /

ruͤhret es ohne Unterlaß um / bis der

Schweffel aufhoͤret zu rauchen / und je öf⸗
ters ihr dieſes wiederhollet / je beſſer esiſt /
zuletzt / wann es wohl lubtil und heiß / oder

doch das Waſſer heiß iſt / ſo laſſet das
ſſer heißiſt / ſi Mai
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Waſſer noch wenige Zeit kochen / und ſo
es das Eiſen wie Kupfer faͤrbet/ ſo laſſet
das Waſſer bey gelinder Waͤrme evapori⸗
ren / bis es oben wie eine Haut ſetzet/ als⸗
dann nehmet es weg / und ſetzet es an ei⸗

nen kalten Ort / ſo wird er zu ſehr ſchoͤnen
gruͤnen Vitriol anſchiſſen / ſo die Bleche
von An und blau / ſo ſie von Kupfer
geweſen .

Dieſen Vitriol ſolvire im ] Waſſer / und

thue Stahl oder Eiſen darein / ſo wird es

daſſelbe in das feineſte Kupfer verwandeln /
das geſchmeidig / und weich wie Gold iſt /
wann es aufs Neue geſchmeltzet wird .
Wann man gekoͤrnetes Bley oder Zinn
nimmt / wuͤrft ſolches in gedachten Waſ⸗
ſer / ſo tingiret es ſich auch auswendig / ja
das gange obere Theil wird in Kupfer pers

wandelt / und je oͤfter man ſolches wieder⸗

hollet / je mehr Bley wird Kupfer werden /
big endlich kein Bley uͤbrig bleibet .

Zinn wird leichtlich in Kupfer verwan⸗

delt ; Ich bin der erſte geweſen / der in

dieſem Lande von dem Stein Lipis dieſes
Geheimnuß erfunden / und offenbar ge⸗
macht habe .

Aquafort , oder Scheidewaſſer iſt ein ge⸗
meines Ding / ſo es das nicht waͤre / wuͤr⸗

de man ſeine Tugend fuͤr wunderbar hal⸗
ten ; es verkehret das Silber in Waſſer /
und calcmiret es zu Staub ; es wird ge⸗

macht
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macht von Kupferwaſſer oder Vitriol / As

laun / und Salpeter / die Geiſter / welche
von einer von dieſen Subſtanzen weg gehen /
wann Ertz / ſo dieſelbe bey ſich haben / in

dem Ofen geworfen / oder aufgetragen
wird / wuͤrcken ſie eben dDerfelben Effet ,

Mit geſtoſſenen Ziegelſteinen und Saltz /
inſonderheit von Stein⸗Saltz wird ein Ci⸗
ment gemacht / damit ſie das Silber vom

Golde ſcheiden ; dieſe zwey ziehen das

Gilber au fid / und calciniren es al⸗

lein mit Huͤlfe des Feuers ; bey Roͤſtung
des Ertzes haben ſie gleiche Wuͤrckung ;
wann das Silber auf eine der vorgedach⸗
ten Arten calciniret / und in Waſſer ge⸗

worfen wird / ſo ſolviret es ſich darinn

gleichwie Saltz / und das Waſſer ſiehet
aus wie Milch / und beflecket einem die

Haͤnde oder die Naͤgel / ſo man es anruͤh⸗
ret / welches eine merckliche Anzeigung des

Aquaforts in Silber iſt . Darauf die Guar⸗

deiner / und Schmeltzer ſehr Achtung ge⸗
ben ſolten / daß es nicht ihr Silber zer⸗

ſtreue / oder gar verſchwende .
Dieſe Ungelegenheiten / oder Verhinder⸗

nuͤſſen finden ſich bey dem Roͤſten der Er⸗

tze / nebſt andern / welche bald ſollen ange⸗

zeiget werden .

Obwohlen der eigentliche Weeg dieſelbe
zu vermeiden iſt / das Ertz zu ſchmeltzen /
welches nicht allein das reiche und koſtba⸗

tẹ
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re Ertz / ſondern auch das geringe zu Nutze
bringet / wie an ſeinen Ort auch ſoll ange⸗

zeiget werden ; Nichts deſtoweniger / weil
alle Oerter nicht bequem ſind das Ertz zu

ſchmeltzen / noch alle Ertze reichhaltig ſind/
daß ſie die Muͤhe und Unkoſten erſetzen koͤn⸗
nen / ſo laſſet denen vorgedachten Ungele⸗
genheiten , wann ſie vorfallen / abhelfen
durch die Regulen / welche hernach ſollen
angefuͤhret werden / wiewohl es unmoͤglich
iſt das Ertz zuzubereiten ohne Roͤſten / daß
es ſo viel Metall gebete / als mit dem Queck⸗
ſilber geſchiehet / als gezeiget werden ſoll /
da in dem Capitel von Reinig - oder Guts

machung der Ertze durch Kohen wird ges
handelt werden .

Das funfzehende Bapitel .
Ob das Ertz in Stuffen / oder als

Schlich ſoll geroͤſtet werden ?

S CAAn pleget daS Ergin Stuffen / oder
in Schlich zu roͤſten ; die jenige

aber / ſo den Schlich roͤſten/ erkennen die
Natur des Ertzes beſſer / und deſſen Ger

halt . Weilen ſie es in dem Ofen wohl
umruͤhren / und gleich unter einander men⸗

gen koͤnnen .

Wann ihr ſodann ein wenig heraus neh⸗
met / und Queckſilber und Saltz darzu W 0
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ſo werdet ihr in kurtzer Zeit durch die Di -

[ Boſition des Queckſilbers wiſſen / mag es

fůr ein Ertz ſeye / ob es anfaͤnget dem Bley
gleich auszuſehen oder nicht / und ob das

Bley grob oder fein iſt / oder ob mehr Zu⸗

faͤtze darzu noͤthig ſind / oder ob mit dem Roͤ⸗

ſten fortzufahren / oder ob darmit aufzu⸗
hoͤren / nachdem ein jeder Guardeiner / oder

Schmeltzer / oder Abtreiber durch ſeine ei⸗

gene Erfahrung befinden wird / daß es da⸗

mit am beſten angehet .
Aus dem Ertz / welches Stuffen - weis

geroͤſtet wird / kan dieſe Gleichheit nicht er⸗

halten werden / weil die Gewalt des Feuers
denen Stuffen / die unterſchiedlich ligen /
oder unterſchiedlicher Groͤſſe ſind / nicht
gleich mitgetheilet / oder gegeben werden

kan ; Dann es iſt klar / daß die kleine
Stuffen eher erhitzen / als die groͤſſere / und

dieſe /welche in der Mitten des Ofens
ſind / eher als dieſe / die an der Seite li⸗

gen ; dieſe Art zu roͤſten aber iſt dem we⸗

nigſten Schaden unterworfen / und machet
auch das Puchen des Ertzes leichter .

Es iſt ein groſſer Irꝛthum das Ertz zu
roͤſten / welches allbereit durch die rever⸗

beration klein / und faſt zu Staub gemacht
worden / weil die groſſe Gewalt des Feuers
den Schweffel / und Berg⸗Wachs 7

welches es bey ſich gehabt / verbrennet /
und leidet nicht / daß es ſich von SAEnA
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nach und nach / oder allmaͤhlig los mache /
ſondern zwinget ſie / daß ſie ſich mit dem

Silber vermiſchen / und alle zuſammen zu

Schlacken werden; uͤber dieſes erhebet ſich
die Gewalt der Flammen über die ſchon ge⸗

ſetzten Theile des Silbers / wann ſie das

Ertz umruͤhren/ und verkehret es in Rauch /
und fuͤhret es zum Ofen hinaus .

Der ſicherſte Weeg die allbereit gepuch⸗
te Ertze zu roͤſten/ iſt / daß man ſie in ei⸗

nen hiernach beſchriebenen Ofen thue / oder

einlaſſe / und meil der Schlich ſich bey
dem Feuer pfleget in kleine Brocken zuſam⸗
men zu geben / oder grob zu werden / ſo iſt
es dienlich / daß ihr es wieder fein puchet /
ehe es ſich incorporiret .

Der beſte Weeg unter allen , wovon ge⸗
meldet worden / iſt : daß man das Ertz in

Stuffen roͤſte/ dieweilen ſolches das Werck
erleichtert / und einen groſſen Theil des Pu⸗
chens uͤberhebet / und ihr vermeidet die Un⸗

gelegenheit / daß das feine Silber nicht in

den Rauch mit hinweg gehe / und da das

Ertz mit harten Kieſel - oder Feuerſtein ver⸗

miſchet iſt / welches Steine ſind / die nicht
wohl zu zwingen / ſo muß man ſie noth⸗
wendig roͤſten .

Andere Arten Ertz ſollen nicht allein ge⸗

roͤſtet/ ſondern mit denen Zu⸗oder Nieder⸗

ſchlaͤgen / welche nach denen boͤſen Eigen⸗
ſchaften / darmit ſie behaftet / ange⸗

zeiget werden . Das
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Das ſechzehende Lapitel .
Von denen Zu⸗oder Niederſchlaͤ⸗
gen , fo mit dem Ertz muͤſſen vermiſchet /

und beſchicket werden / wann man es

roͤſten will .

Qe iſt nichts ungewoͤhnliches / ſondern
ne$.

eine gemeine Sache / daß Eiſen bey
Gold und Silber bricht / oder gezeuget
wird / und das Ertz / das alſo beſchaffen
iſt / iſt ſehr ſchwer zu roͤſten / und im Fluß
zu bringen . Es kan aber erkennet werden /

wann es die Hitze langſam durchdringet /
wie auch wann man / nachdem es geroͤſtet/
mit einem Magnetſtein über das Ertz her⸗

fahret / welcher das Eiſen wird an ſich zie⸗
hen / ſo allda etwas davon vorhanden / und

daſſelbe mehr oder weniger / nachdem deſ⸗

ſen viel mit dem Ertz vermiſchet iſt .
Dieſe Art Ertzes / nachdem es gepochet

worden / ſoll mit Schweffel vermiſchet wer⸗

den / oder noch beſſer mit Ertz / welches

Schweffel / oder Antimonium bey ſich fuͤh⸗
ret / und in ſolcher proportion , als die Viel⸗

heit des Eiſens in demEErtz erfordert . Wann

ſie untereinander gemiſchet ſind / ſo roͤſtet

es ſo lange / bis daß ihr / wann ihr etwas

von dem Schlich heraus nehmet / und mie

D gewoͤhn⸗
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gewoͤhnlich probiret / befindet / daß das Erß
von guter Beſchaffenhiet ſey.

Der Schweffel zerſtoͤhret alle Metall /
ausgenommen Gold ; dem Zinn ſchadet er

weniger als andern Metallen / und dem Eis
ſen am meiſten .

Die Urſachiſt / wann der Schweffel /und
das Eiſen miteinander in dem Ofen ftreiz
ten / und eins das andere zerſtoͤhret/ das
Silber alleine für ſich gelaſſen wird ,

Auf gleiche Weiſe wird dem Ertz gehol⸗
fen/ welches Schweffel und Antimonium
haͤlt / wann ſie mit dem Ertz⸗oder Eiſen⸗
Schlacken vermiſchet oder geroͤſtet worden /
nachdem es zuvor wohl gepochet geweſen .

Das Ertz / welches Operment / Sandarac ,
oder roͤthlichen Schweffel bey ſich fuͤhret/
ſoll mit Soroches geröſtet werden / welches
Bley⸗oder Schweffel⸗haltend Ertz if .

Was ſchwartz oder weiß Bergharg bey
ſich hat / muß mit Eiſen⸗Schlacken und
mit Kieſſe oder Steine / davon ſie den Kalck
machen / geroͤſtet werden .

Über dis was ſchon geſaget worden / ſo
koͤnnen die Unarten / und Gebrechen des

Ertzes wohl erkennet werden / wann man
ein wenig davon etwas groͤblichgeſtoſſen /
oder gepochet / auf ein gluͤhendes eiſernes
Blech thut / und wohl in Acht nimmt /
was es fuͤr ein Rauch gibt / welcher / wann
er weiß oder ſchwartz iſt / fo ifer mit Bergz

Wachs
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Wachs von ſolcher Farbe vermiſchet / gleich
dem Rauch à/ ſo er gelbe iſt / mit Operment .
Wann aber dieſer Rauch rothiſt / ſo fuͤh⸗
ret ſolches Sandarach , oder Berg⸗Roͤthe
mit ſich. Wann er aber in der Mitten /
und an beyden Seiten gelbe iſt / Schweffel .

Gleicher Weiſe wird auch die Erde / die

aus der Fundgruben heraus gezogen wird /
oftmal / auch dergleichen Arten Farben von

ſich geben .

Das ſiebenzehende Bapitel .
È

Von der Art und Weis / welche
Barba erfunden , die Ertze mit dem

Queckſilber zu beſchicken / und den Ge⸗

halt heraus zu bringen .

Nno 1609, . ſpricht er : da id ein Mit -

tel zu erfinden trachtete das Queck⸗

ſilber zu figiren / welches / wie ich geleſen
hatte / in einem eiſernen Gefaͤß oder Topf
geſchehen ſolte ; allein da ich dergleichen
nicht hatte / machte ich meine Prob in ei⸗

nem Kuͤpfernen Gefaͤß.
Nachdem ich keinen gluͤcklichen Ausgang

in meiner Arbeit fande / ſo ſetzte ich dem
Queckſilber etwas vom fein gepochten Sil⸗
ber⸗Ertz zu / mir einbildend daß die Mi⸗

neraliſche Kraft oder Tugend dieſes Er⸗

D 2 tzes
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tzes durch die Hitze / und Feuchtigkeit des
Kochens mir zu meinem Vorhaben ein Vor⸗
theil bringen koͤnte.

In wenig Tagen brachte ich die Men⸗
ge Silber heraus / woruͤber ich mich An⸗
fangs verwunderte / allein ich kame gar
bald wiederum zu mir ſelbſten / indem ich
merckte / daß das Silber / welches das
Queckſilber verſammelet / eben daſſelbe wa⸗
re / ſo das Ertz in ſich hielte / und daß das
Queckſilber ſich nicht in Silber verwan⸗
delt hatte .

Ich ware mit meiner neuen Erfindung
die Ertz alſo zu zubereiten / und den Gehalt
heraus zu bringen / und zu reinigen voll⸗
kommentlich zufrieden / und auf ſolche Art
und Weiſe fuhre ich fort die Ertze zů tractiren .

Sas achtzehende Sapitel .

Wovon die Gefaͤſſe/ darinnen das
Gold⸗ und Silber⸗Ertz von ſeiner Un⸗

art zu reinigen gemacht werden / und
was fuͤr ein Geſtalt oder Form ſel⸗

bige haben ſollen .

gy bequemeſte und beſte Gefaͤſſe die
Ertze durch das Queckſilber von ih⸗

rer Unart zu reinigen / ſollen nur von pu⸗
ren und feiniſten Kupfer gemacht werden /

dann /
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dann / wann ſich darinnen noch etwas Ei⸗

ſen befindete / wuͤrde es leichtlich zerber⸗

ſten / oder zerſpringen / und würde ſich aud )
nicht leicht treiben und ſchlagen laſſen .

Ebenfalls / wann dieſes Kupfer etwas

Rinn oder Bley ? Gold oder Silber in ſich
haltete / mit welchen ſich das Queckſilber
leicht vereiniget / wuͤrde es daſſelbige una

tergraben / durchfreſſen / und endlich das

Gefaͤß durchloͤcheren .
Nachdeme man ſich das Stuͤck Kupfer

erwaͤhlet / davon man dieſes Gefaͤß machen

will / ſo muß man trachten alles ſchwam⸗
michtes Weſen zu benehmen / und nur das

dickeſte und gedieheſte ſchlagen . Man kan

das Gefaͤß von einer ſolchen Groͤſſe ma⸗

chen / wie man will / zwar nach Maaß des

Ertzes / ſo man auf einmal darinnen zu ko⸗

chens oder gu fieden fich vorgenommen hat .

Das unterſte Theil dieſes Gefaͤſſes / oder

Hoden HE in Form einer Pfanne ſeyn/
unten enger als oben / gelatt / und von ei⸗

nem Stuͤck / ſechs bis acht Zohl hoch / und

wenigſtens einen halben Finger dick.
Hernach muß man es in der Rondung

höͤher machen mit Anheftung anderer kupf⸗

fernen Platten aud oben breiter als unz

len / und nur halb ſo dick als der Boden /
diefe obere Platten koͤnten auch noch et⸗

was duͤnner ſeyn . Dieſes Gefaͤß kan nach

Belieben erhoben werden .

D 3
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Die Kuͤpferne Platten unten am Bos

den muͤſſen auch mit Kuͤpfernen Naͤgeln
wohl angeheftet werden / dergeſtalten zwar /
daß das Waſſer / weder das Queckſilber
auslauffen / noch auszickern koͤnne.

Wann man dem Gefaͤß eine maͤſſige Groͤſ⸗
ſe wird gegeben haben / macht man daran
um und um einen kupfernen oder eiſenen
Reiffen mit zwey ſtarcken Haͤnckeln/ in wel⸗
chen man ein Querholtz durchziehet .

Damit maf ſicher ſeye / daß zwiſchen de⸗
nen Fugen des kupfernen Gefaͤſſes kein
Waſſer⸗Werck / oder Queckſilber heraus
laufe / ſo ſoll man die Fugen entweder
mit lebendigen Kalch / oder mit zugerichte⸗
ten Aſchen in Ochſen⸗Blut getraͤncket /
verkitten und vermachen ; allein man mußß
wohl Achtung geben / daß das Queckſil⸗
ber nicht uͤber den Boden gehe / das iſt :
nur bis an die Fugen der aufgeſetzten kupf⸗
fernen Platten .

Die Spille muß von Holtz und ſehr leicht
ſeyn / weil ohne diß nicht viel Gewalt dar⸗
an gebraucht wird / maſſen ſelbige meh⸗
rentheils von dem Sieden / und von der
Hitze getrieben wird .

Der Stock oder Ringel / darinnen ſich
die Spille drehet / ſoll von Meſſing an cis

nen zwey Quer - Finger breiten kuͤpfernen
Riegel angemacht / auch einen halben Fin⸗
ger dick und ſo lang ſeyn/ als der sue çg
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ter pes Bodens / auf welchen man ſelbi⸗

gen dergeſtalten ſtellet / daß ſich der Stock

nicht bewegen koͤnne .

Die Flügel an der Spille muͤſſen un⸗

gleich groß / die gegen dem Centro laͤnger/
der andere und dritte Flüͤgel hinauf zu /

ſollen zwar nach proportion des Gefaͤſſes
kuͤrtzer ſeyn .

Das vorgemelte Querholtz ſoll mit einem

Riegel von beyden Seiten des Keſſels /

oder Gefaͤſſes ſo feſt gemacht werden / daß

es ſich nicht bewegen koͤnne.

Die Spile mug durch ein Eiſen / welches

an dieſelbe angemacht / ſich beſtaͤndig herum

drehen laſſen / ſolches wird aber an einem

langen Holtz oder Stange angemacht / da⸗

mit man von Ferne die Machine drehen /
und die Hitz weder Schaden / noch uͤber⸗

laͤſtig ſeyn koͤnne. uͤt Num . 1. zuerſehen .

Das neunzehende Sapitel .
III .

Wie man die Gefaͤſſe / in wel⸗

chen man Das Erg reinigen will , ſtel⸗
len und zurichten foll. Ut Num. 2.

( Auet einen Ofen von ungebrennten
Fgiegeln / oder von Thon im Saltz⸗

Waſſer getraͤnckt / mit Kreyde und Sand

vermiſchet.
D 4 Dieſer
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Dieſer Ofen ſoll die Geſtalt einer Kite
oder Trugen haben / und etwas breiter /
als die Muͤndung der beſchriebenen Gefaſ⸗
fez und fo lang als die Zahl der Gefaͤſſer
es erfordern wird .

Will man vier ſolche Gefaͤſſe in jeden
Ofen ſtellen / ſo ſoll er vier und ein halb⸗
mal laͤnger /als breit ſeyn . Richtet in
die Mitte dieſes Ofens zwey kleine Mau⸗
ren auf / ungefehr acht Zohl von einander /
damit man acht eiſerne Staͤngel gleich ei —
nem Roſt darauf legen / und die Aſchen
durchfallen koͤnnen . Dieſem Roſt gegen
uͤber auf beyden Seiten laſſet zwey kleine
viereckichte Loͤcher offen / durch weiche die

Hitz und die Flammen denen Gefaͤſſen zu⸗
kommen koͤnnen.

Der Herd dieſes Ofens ſoll ungefehr acht
Zohl hoͤher ſeyn / als der Roſt auf ſo viel
Schwiboͤgen / als Gefaͤſſe ſeyn werden /
dergeſtalten zwar / daß jedes Gefaͤß darin⸗
nen geſetzet werden koͤnne.

Auf das obere Gewoͤlb mache eine gnug⸗
ſame Defnung / damit der unterſte Theil
der Gefaſſe hinein gehe / und auf beyden
Seiten mache zwey Rauchfaͤnge / damit
der Rauch hinaus gelaſſen / und dem Feuer
gnugſamme Luft gegeben werde⸗

Der Herdy fo mit dem , Boden unten

correſpondiret /ſoll ein wenig ausgehoͤh⸗
let ſeyn / dergeſtalten / daß alle Theile gleidh

im
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im Centro fallen / in welchen man ein run⸗

des Loch drey bis vier Quer⸗Finger tief

machet /welche dem untern Heerd gerad

entgegen und nach proportion auch aus⸗

gehoͤhlt ſeyn wird . Durch dieſe Art Oefen

kan man die Roͤſtungs⸗ Unkoſten erſpahren /
weilen man die Ertze Stuffen⸗weis darin⸗

nen zugleich roͤſten kan .

Wann es ungefehr / oder auch aus Nach⸗

laͤfſigkeit geſchehete / daß wehrender Arbeit

ein Gefaß durch die allzu groffe Hih eini⸗

gen Schaden leidete / und das Dueckſilber
durchdringete / ſo lieffe alles Queckſilber
unten in der gemachten tieffen Hoͤhlung/

allwo die Hitze nicht allzu heftig iſt / und

würde ſich faſt ohne allen Schaden alldor⸗

ten verſammeln .
A }

è

Das zwantzigſte Sapitel .
ENa

Wie das Ertz durch das Kochen
oder Sieden zu reinigen iſt .

gso muß die Ertze geroͤſteter oder ro⸗

€ 9 her puchen vermoͤge ihrer Beſchaf⸗

fenheit . Nachdem nun die Ertze wohl ge⸗

pocht ſeyn werden / f0 probiret man ſelbi⸗

ge zwiſchen denen Fingern / ob ein grobes

Weſen ſich darinnen befindet / iſt derg lei⸗

chen noch etwas vorhanden / ſo thut man

den Schlich in ein Gefaͤß mit Waſſer / und

D5 nas
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nachdem man alles unterſammen wird ge⸗
ruͤhret/ und hernach eine kurtze Zeit ſich ha⸗
ben ſetzen laſſen / wird ſich das grobe un⸗
ten auf dem Boden befinden und das feiz
neſte des Schlichts oben auf dem Waſſer .

Man wird ſodann in denen kuͤpfernen
vorhin ſchon mit warmen Waſſer und Queck⸗
ſilber verſehenen Gefaͤſſen den feinen Schlich
mit ſamt dem Waſſer hinein gieſſen ; da⸗

Dey muß man aber beobachten / daß man

niemalen weniger Queckſilber nehme / als
es vonnoͤthen den Boden des Gefaͤſſes zu
bedecken / damit ſich das Erg und Werd
nirgendswo auf den Boden anſetzen / und

nur auf das Queckſilber fallen moͤge/ wel⸗

ches bald durch die Machine nach und nach
wohl unterſammen geruͤhret werden muß/
obwohlen das Kochen des Waſſers ſelbi⸗
ge umzudrehen faſt erklecklich waͤre / doch
damit das in dem Schlich befindliche Sil⸗
ber durch ein beſtaͤndiges Umruͤhren / und
Abreiben ſich endlich mit dem Queckſilber
vermiſche und vereinige / ſo iſt es beſſer /
daß man ſie fleißig umdrehe / ſo wird man

um deſto ehender mit dem Werck fertig .
Das Waſſer muß beſtaͤndig ſieden / da⸗

mit die Arbeit weder unterbrochen / noch
verlaͤngert werde .

Wann das Waſſer durch das ſtarcke
Kochen abnihmt / ſo gieſſet man anderes

ſiedendes Waſſer durch ein Canal oder Rin⸗
ne



DDI
Ai
m

E

E
a
rrT
Or

CA
T
O

EAe
n

P
AE
TPA

A
MTT

y,

und Metall⸗Kunſt . 59

ne wiederum nach und nach hinein / damit es

das unbeſtaͤndige Sieden und Kochen nicht

verhindere ; doch muß man nicht ein meh⸗

reres hinein gieſſen / als zu Anfang dar⸗

innen ware .

Man foll fiğ nad ) der Griffe des Ge —

faͤſſes beſonders richten / damit nicht zu

viel Schlich oder allzu viel Waſſer hinein

gelaſſen werde .

Nehmete nan niht gnug Schlich / ſo

würde ſich die Arbeit verlangern . Lieſſe
man zu viel Schlich ein / o wuͤrds das

Waſſer dick wie ein Koch oder Kaſch / und

würde verhindern / daß der Schlich mit

dem ſiedenden Waſſer weder auf noch ab⸗

ſteigen koͤnte.

kehmet ' bisweilen mit einem Tangen Loͤf⸗
fel unten aug der Tiefe eine Probe heraus /
um die Beſchaffenheit des Wercks zu ſe⸗

hen / und wann es noͤthig / ein mehreres

Dueckſilber einzulaſſen / ſo ſetze man ſol⸗

ches zu / bis die Unart / oder das Unreine

ſich gaͤntzlich geſchieden habe / und das Ertz

ins Werck gangen ; wie ein ſolches zu er⸗

fennen , werden wir in nechſt folgen⸗
den Capitel anzeigen .

3 S K
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V;

Daß dieſes das wahre Mittel
feye , dem Ertz durch Dueckſilber

ſeiue Unart ohne Verluſt / noch Abgang
in kurtzer Zeit zu benehmen .

Je Verwandtſchaft und Gleichheit /
welche ſich in der Natur des Queck⸗

ſilbers / und in der Natur der Metallen

befindet / veroffenbaret ſich genugſam durch
die Fertigkeit / mit welcher es ſich mit ih⸗
nen vereinbaret / und vermiſchet .

Die Freundſchaft / oder nahe Verbin⸗
dung / ſo das Queckſilber mit denen Me⸗

tallen zu haben ſcheinet / iſt ungleich / ſie
hat ihre Grad nach Maaß ihrer Vollkom⸗

menheit / es vereiniget ſich ehender mit de⸗

nen jenigen / welche dieſe Vollkommenheit
haben / demnach vermiſchet es ſich ehender
mit dem Gold / als mit dem Silber / und

nach dieſen mit denen andern Metallen /
unter welchen das Eiſen das letztere als
das ſchlechteſte iſt .

Auf dieſe nahe Freundſchaft / und Gleich⸗
heit der Metallen mit dem Queckſilber hat
man ſich gegruͤndet die Gold⸗und Silber⸗

Ertz / gleichwie es heutiges Tages insge⸗
mein geſchiehet/ zu kochen / welches snr en

Pen
a

DA

DREP

N
EESE

E



UN

AN

UTS

SWOR

a
anar
A
T

a
EAN
S

und Wetall⸗Bunſt . 61

ten zwar nicht gebraͤuchlich ware ; Ja da

Agricola de arte Metallica redet / macht er

davon keine Meldung / ausgenommen in de⸗

nen Proben des Gold⸗Ertzes / um daraus

das Feineſte heraus zu bringen .
Das Queckſilber iſt jederzeit von Natur

alſo beſchaffen / daß es das Silber an ſich
ziehet / und ſich darmit vereinbaret / findet
ſich etwann einige Verhindernuͤß darbey /
ſo kommet ſolches von Seiten des Ertzes
her .

Die Erfahrung lehret / daß das beſtaͤn⸗
dige herum ruͤhren / oder vielmehr die Wez

wegung der Spille / ſo durch die Hitze und

Kochen getrieben wird / und das beſtaͤndige
Abwaſchen dem Ertz die Unart / oder Un⸗

reinigkeit gaͤntzlich benehme / auch ſich nach
und nach das Metall mit dem Queckſilber
ſich vermiſche und vereinige .

Durch das beſtaͤndige Kochen und Um⸗

ruͤhren reiniget ſich das Ertz mehr in einer

viertel Stund Z als in denen ordinari - Hez
fen durch etliche Tåge .

Die Tugend oder Kraft / welche das

Kupfer durch ſeine natuͤrliche Eigenſchaft
dem Waſſer mittheilet / ſo darinnen geko⸗
chet wird / machet das Silber faͤhig / ſich
durch Huͤlfe der Hitze mit dem Queckſilber
zu vereinbaren .

Das Queckſilber leidet auf diefe Art die

Ertze zu reinigen wenig Abgang / dann die

groffe
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groſſe Hitz machet ſolches nicht ausrau⸗
chen / indem die Naͤſſe des Waſſers / ſo
das Queckſilber beſtaͤndig bedecket / zuruck
haltet / und moͤge das Feuer noch ſo hef⸗

tig ſeyn / ſo iſt auf dem Boden des Keſ⸗

ſels nur eine ſolche Hitz / daß die Hand ſie
darauf leiden Fan .

Das zwey und zwantzigſte
Capitel .

VI . 3

Wie man erkenne / ob das Ertz
gaͤntzlich ins Werck gegangen , und

wie man es waſchen ſoll .

As obere Theil des Queckſilbers / ſam⸗
melet das Silber / weilen dieſes Theil /

welches das Metall unmittelbar beruͤhret/
in ſich enthaltet .

Die Hitz / welche das Feuer demſelben
von unten hinauf mittheilet / verhindert /
daß es ſich nicht mit dem Queckſilber gantz
und gar vermiſche ; alſo bleibet faſt das

Metall oben auf / gleichwie ein Raum drey

bis vier Quer⸗Finger dick ligen / nach⸗

deme man dem Metall oder Werck Zeit laſſet
ſich zu verſammelen .

Dieſes Werck kan man gar leicht mit ei⸗

nem eiſernen langen Loͤffel heraus nehmen/
man thut ſolches mit ſamt dem

sopa
in

aren
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uz klaren Waſſer / dadurch wird eg von der

fo annoch uͤbrigen Unreinigkeit ohne andere

ick Beyhuͤlf gaͤntzlich geſaͤubert.
ef Wann das Ertz ſehr reich iſt / ſo muß
ejz man noch etwas vom beſten Queckſilber
ſie in dem Gefaͤß einlaſſen / damit ſich das

Werck deſto ehender oben ſammele .
Man kan auch ohne das Werck voͤllig

E heraus zu nehmen erkennen / ob das Ertz
gar ſeye / nach Beſchaffenheit der Probe /
fo man mit beſagten Loͤffel heraus nehmen
wird / vermoͤge der diſpoſition , ſo man da⸗

tz bey beobachten wird gleichwie bey denen

Proben in ordinari Schmeltz⸗Oefen .
Die beſte Richtſchnur oder Probe um zu

wiſſen / ob das Silber gaͤntzlich ins Werck

m⸗ gegaͤngen / iſt / daß man von denen Schla⸗
il / eny fo mit der Probe heraus genommen
et / werden / auf einen Reibſtein etwas mit ein

wenig Queckſilber reibe / bleibet ſolches
en beyſammen kleben / ſo wird das Gold oder
f | ilber niht gånglih ing Wer gegangen
ng ſeyn / klebet es nicht an einander / ſo iſt
as es ein Zeichen / daß kein Metal mehr dara
ey innen iſt .
he

| Nachdeme man nun durch die vorgenom⸗
et | mene Proben ficher ift / daf Fein Metall

gmehr in denen Schlacken uͤbrig iſt / ſo lafe

S | Rt man da Feuer ausioͤſchen / und man

y
nimmt oft gemefte Machine hinweg .

Wann
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Wann das Waſſer zu ſieden aufgehoͤ⸗
ret / ſo gieſſet man es langſam ab / man

muß aber dabey Achtung geben / daß man

meder das Queckſilber / noch das Silber

mit dem Waſſer zugleich heraus gieſſe .
Man muß auch die Schlacken / welche

ſich uͤber dem Werck möchten geſetzet ha⸗

ben / ſubtil abnehmen / ſolte die Hitz ſol⸗
ches noch verhindern wollen / ſo kan man

ſelbige mit kalten Waſſer abſoͤndern / wel⸗

ches man in dem Keſſel gieſſen wird . Doch

ſoll man dieſe Schlacken nicht bald hinweg
werfen / ſondern fie puchen und pauſchen /
ſofern man ſolches vonnoͤthen zu ſeyn er⸗

achtet .
Die Materie / wovon die Gefaͤſſer ge⸗

macht werden / wie wir ſchon gemeldet /
ift Kupfer .

Die Verfertigung derſelben iſt leicht /
dann der Boden darf nur von einem Stik

ſeyn / und von einer mittelmaͤſſigen Gróf -

ſe um das Queckſilber nur allein in ſich
faſſen zu köͤnnen / das uͤbrige vergroͤſſert
man mit kupfernen Platten / ſo hoch und

groß man das Gefaͤß haben will . Man

mauret es mit Kalck und Ziegel / gleich ei⸗

ner Brau⸗oder Seyffenſieder⸗Pfanne ein .

Ein ſolches Gefaͤß kan funfzig / auch bis

Kannen oder Amper Waſſer hal⸗
Ele

Es
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Es koͤnte geſchehen / daß durch das

Dueckſilber der Boden des Keſſels zer⸗

ſpringete / oder durchloͤchert wuͤrde / und

ſolches mit ſamt dem Silber auslauffete ;
allein dieſes geſchiehet nur / wann das Ku⸗

pfer unrein / und mit einem fremden Metall

vermiſchet / und nicht genug geſchlagen iſt .
Der Boden dieſes Gefaͤſſes leidet zwar

am mehreſten durch das Queckſilber / ſol⸗

ches verurſachet das unaufhörliche Wallen

und Kochen / nicht minder die Vermiſchung
des Queckſilbers mit dem Metall .

Man kan aber dieſem Schaden durch

einen kupfernen Reiffen vorbauen und vor⸗

kommen /er ſoll wenigſtens die Dide

eines Thallers haben / und drey bis vier

Quer⸗Finger hoch ſeyn / welcher unten auf
dem Boden um und um gut ſchlieſſen ſoll .

Dieſer Reiffe ſoll gleichfalls von einem

guten reinem Kupfer ſeyn / auch wohl ge⸗

ſchlagen / wann derſelbige mit der Zeit

abgenuͤtzet ſeyn wird / ſo koſtet der andere

nicht viel / dann / was dem erſtern abgehet /
hat ſich mit dem Metall vermiſchet .

Man kan zwar unten im Boden eine

Loͤthe oder Kuͤtte machen / in fo hoh das

Queckſilber ſtehet / ſo iſt gar keine Gefahr /
daß ſich etwas abnutze / noch das Queck⸗
ſilber ſobald durchdringe ,

Dieſe Kuͤtte wird von Kalch in Wein

geloͤſchter von Eiſen⸗Schlacken und Kieſel⸗
E Stei⸗
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Steinen gemacht/ es muß alles wohl pul⸗
veriſiret werden / und mit Eherklar und
Del wohl zuſammen geſchlagen / und ver⸗

miſchet , werden .
Bevor man aber den Keſſel unten mit

dieſer Loͤthe oder Kuͤtte beklebet / ſo muß
man denſelben wohl ſaubern / und vorherd
mit Oel ſchmiren .

Will man aber das gantze Gefaͤß mit

beſagter Kuͤtte ſchmiren / ſo wird es Tange
Jahr ohne einige Gefahr koͤnnen gebraucht
werden ; allein dieſe Kuͤtte benimt dem

Kupfer ſeine Kraft / oder Wuͤrckung / welche
dag Kupfer dem Waſſer / und ſo gar
dem Metall mittheilet .

Alſo iſt es beſſer / den Boden allein / in

ſo weit das Queckſilber zu ſtehen kommt /
zu verkuͤtten / damit es dem Keſſel Feinen

|Schaden zufuͤgen koͤnne.

Das drey und zwantzigſte
Capitel .

Von dem Gebrauch / und Noth⸗
wendigkeit des Schmeltzens .

A gemeineſte / und der Natur der Er⸗
tzen gleichfoͤrmigſte Weiſe / ſelbige von

ihrerllnart zu ſcheiden / zu reinigen / und abzu⸗
trei⸗
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treiben / iſt das Schmeltzen / entweder mit

Kohlen / oder mit dem Holtz⸗Feuer .
Auf ſolche Weis iſt man von Erfindung

der Ertze an / bis anhero verfahren / bis

man endlich die Kunſt erfunden / dieſelbe
mit dem Queckſilber durch das Kochen von

ihter Unart zu ſcheiden / und zu reinigen .
Obwohlen das Gold⸗ und Silber⸗Ertz

durch das Queckſilber / wie ſchon gemeldet /
kan gereiniget werden / nichts deſtoweniger
wird doch vor mancherley / beſonders vor

das ſehr reiche Ertz das Schmeltzen er⸗

fordert ,

Das vier und zwantzigſte
Capitel .

Wovon die Schmeltz⸗Oefen ge⸗
macht werden ſollen .

Dy Oefen / darinnen die Ertz geſchmeltzt/
werden von Steine / oder Von ungez

brennten Ziegeln / und von Thon oder Leim

gebauet .
Der Schmeltzer ſoll am beſten die darzu

erforderliche Materi fennen / und auszu⸗

leſen wiſſen / wann er der Gefahr nicht un⸗

terworfen ſeyn will / ſeine Muͤhe/ und Ar⸗

E 2 beit

z
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beit / nebſt denen Unkoſten vergeblich ange⸗
wendet zu haben .

Die gar hart⸗und aͤdrichte Steine ſind
nicht tauglich zu Erbauung der Schmeltz⸗
Defen / weilen ſie durch die Hitze des Feuers
zerſpringen / oder zu Kalch ſich brennen
moͤchten/ unter allen ſind die Schleif⸗und
Schifer⸗Steine am beſten .

Der Leim / davon die Ziegel gemacht
werden ſoll weder ſandig / noch ſaltzig ſeyn/
weilen dieſe zwey Sachen durch die groſſe
Hitze des Feuers die Ziegel gar leicht fluͤßig/
und zerſchmeltzen machen ; derowegen bauet
man nicht die Schmeltz⸗Oefen von ordr -
nari Ziegeln .

Man ſoll den Leim mit Kupfer⸗Alaun⸗
und Salpeter⸗Waſſer ſaubern / und an⸗
feuchten / eben dieſer Leim muß fein / gut
durcharbeitet / und geſchlagen werden : und
wann man genug von der Materi / davon
die Schmeltz⸗Tiegel gemacht werden / ha⸗
ben koͤnte / fo wuͤrde man dauerhafte
Schmeltz - Defen bauen koͤnnen . Wenig⸗
ſtens muß man fie inwendig mit dieſer Ma⸗
teri N , 1. uͤberfahren/ und N . 2. bewerfen .

Von beſagter Materi macht man die
Zerde / die Gloͤtt⸗Gaſſen / und Spuren .
Einige machen ſie auch von Geſtuͤbe /

das iſt von klein geſtoſſenen
Kohlen / und Leim .

Das
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Das fuͤnf und zwantzigſte
Capitel .

Von dem Unterſchied der Oefen /

und erſtlich zwar von denen jenigen ,

darinnen man m gepochte Ertz

roͤſtet .

D Oefen / die zur Zurichtung der

Ertze / und ſelbige zu ihrer Vollkom⸗

menheit zu bringen erfunden worden / ſind

von unterſchiedlicher Form oder Geſtalt .

In einigen præpariret / oder richtet man

pie Ertze durch das Roͤſten zu / wann ſie

es vonnoͤthen haben .
In andern kochet / oder ſiedet man die

Ertze / wann man ſie durch das Dueckſil⸗

ber reinigen will ;

In einigen ſchmeltzet man eben dieſelbi⸗

ge Ertze .
Endlich in andern ſcheidet / oder treibet

man das reiche Metall von dem ſchlech⸗

tern aD.
Die Erge werden zuweilen gepochter

bisweilen auch ungepochter geroͤſtet/ wie

ſchon gemeldet worden .

Roͤſtet man das gepochte Ertz/ ſo ge⸗

ſchiehet es in denen Reverberir - Deſen/ ſo
E 3

in
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in America Toſtadillo genennet werden .
Ut N . 3.

Der Herd eines Reverberir⸗Ofens ſoll
wenigſtens drey Schuh hoch / anbey ſehr
ſtarck / und gleich aufgebauet werden / uud

der Umfang foll aud ) von einer proportio -
nirten Groͤſſe ſeyn .

Die Flammen muͤſſen durch ein in denen

zwey Thuͤren zu dem Ende verfertigtes
Fenſter eingelaſſen werden / davon wir hin⸗
nach reden werden / gleichwie auch von

dem Roſt⸗Feuer⸗und Aſchen⸗Herd .
Der Roͤſt⸗Herd der Toſtadillo - Oefen

wird auf Schwibboͤgen aufgerichtet / die

zwey Haupt⸗Schwibboͤgen / welche Creutz⸗
weis gleich einem Diameter gezogen wer⸗

den / ſind drey Schuh breit / und unge⸗
febr zweep und einen halben hodh .

Sn dem Raum oder Oefnung von einen

dieſer Schwibböoͤgen zuͤndet man durch eine
Muͤndung das Feuer an / nachdem die an⸗

dere Oefnung⸗und Muͤndungen vermauret

ſind / und das Feuer breitet ſich durch
Hoͤhlungen in denen andern Schwibboͤgen

aus . Der Herd erhitzet ſich aufeine ſolche
Art uͤber und uͤber / daß das Ertz / welches

darauf gebethet / ſich durch und durch
roͤſtet .

Auf dieſen Herd errichtet man ein Ge⸗

woölb/ aber nicht alſo erhoͤhet/ gleidh einen

halbẽ Diameter ; weilen die Hitz a AWalt
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walt haͤtte / wann das Gewoͤlb allzu ſehr

erweitert / oder dilatiret waͤre ; weder

zu niedrig / damit der jenige / ſo den Ofen

inwendig überfahren / oder ſchmiren ſoll /

Platz zum ſitzen habe .

Oben in die Mitte des Gewoͤlbes laſſet
man cine Defnung / oder rundes Lodh von

einem Schuh in Diametro , dadurch man

den Schlich einlaſſet / man machet auch

auf beyde Seiten zwey Oefnungen / in Ges

ſtalt / oder anſtatt der Rauchfaͤnge / die

eine / damit der Rauch des Feuers / und

die andere / damit der Dampf des Ertzes

ſeinen Ausgang haben moͤge.
Es ſollen auch zwey Thuͤren achtzehn /

bis zwantzig Zohl viereckicht gemacht wer⸗

den / welche vom Fuß des Herds hinauf zu

gehen ſollen .
Dieſe zwey Thuͤre muͤſſen durch den

Diameter einander gerad über geſtellet wer⸗

den / und man eroͤfnet ſie / wann es von⸗

noͤthen das Ertz mit dem Bock umzuruͤhren /

oder umzuſehen / ob der Schlich genug ge⸗

roͤſtet / und Zeit iſt denſelben gar heraus

zu nehmen .
Alſo iſt man vorzeiten verfahren / allein

heutiges Tages vermoͤge der jetzigen Art
und Weiſe könte man vieles Holtz und Zeit

erſpahren / wann man anſtatt der ungebrenn⸗
ten Ziegel / davon man den Herd macht /
und darauf das Ertz geroͤſtet wird / zwey

Finger
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Finger dicke eiſerne Platten nehmete / und

fo lang man ſie haben koͤnte/ dadurch er⸗

ſpahrete man auch die Koſten etlicher
Schwibboͤgen / ja aller in Errichtung einer
Mauer mit beſagten Ziegelen / darauf koͤnte
man eiſerne Stangen / ſo lang als die Plat⸗
ten waͤren / legen .

Allein aus Forcht / es moͤchten dieſe
Stangen nach und nach durch das Feuer
ſchwaͤcher werden / und endlich unter dem
Laſt des Ertzes ſich gar biegen / muͤſte man /
wo es am nothwendigſten waͤre / ſie unter⸗
ſtuͤtzen / doch dergeſtalten / daß die Stuͤ⸗
tzen keinen groſſen Raum oder Platz ein⸗
nehmeten .

Man ruͤſte indem bequemlichſten Theil /
dder Ort dieſes Ofens eine Thuͤr/ das
Feuer anzuzuͤnden / machen / und gerad ge⸗
gen uͤber einen Rauchfang / damit der
Rauch und Dampf ausgehen koͤnten .

Man koͤnte zwar anſtatt eines runden /
einen viereckichten Ofen mit leichterer Muͤhe
und Unkoſten bauen / allein er muͤſte die
Helfte laͤnger/ als breit ſeyn .

Alle die eiſerne Stangen / welche auf
die in dieſer Proportion gemachte Mauren
liegeten / muͤſten von einerley Laͤnge pydamit ſie die eiſerne Platten / worauf das
Ertz geröͤſtet werden ſoll/ unterſtuͤtzen / und
halten koͤnten .

In
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In die Mitte der ſchmahleſten Mauer

wird man eine Thuͤre das Feuer anzuzuͤn⸗
den / machen / und in der gegen uͤber ſte⸗

hendentzird man oben einen Rauchfang
erriten .

Damit die Hibe des Feuers und ſchwef⸗

felichte / oder etwann andere durchfreſſen⸗
de Materie die eiſerne Staͤngel / und Plat⸗
ten nicht fo leicht ſchaden koͤnten / ſo muſte

man ſowohl die Platten / als eiſerne Stans

gen mit Leim oder Thon verkleben .
Dieſe Art - ODefen muͤſſen oben gaͤntzlich

offen bleiben / und die Mauren um tund

um ſollen nicht hoͤher ſeyn / als achtzehn /
bis zwautzig Zohl / damit der Schlich leicht

umgeruͤhret / und der Dampf des Ertzes

bald evaporiren / oder austretten koͤnne .

In denen oben zugemachten Oefen / wo⸗

yon wir vorhin erwehnet condenfiret / oder

coaguliret ſich der ſchaͤdliche Dampf des

Schlichs / und fallet wiederum auf
das Ertz zuruͤck/ wodurch es

groſſen Schaden leidet .
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Bas ſechs und zwantzigſte
Capitel .

Von denen Oefen / das Ertz Stuf⸗
fens weis zu roͤſten. N. 4.

Tuffen⸗weis roͤſtet man die Ertze /
O entweder ſie leichter puchen zu koͤn—

nen / oder ihnen die Unart zu benehmen /
welche ſie bey ſich gemeiniglich fuͤhren/ da⸗

durch ſie nicht leicht ins Werck gehen/ ſo⸗
wohl in dem Schmeltzen / als mit dem

Queckſilber zu reinigen .
Man kan die Ertze in allen Reverberir⸗

Defen roͤſten Z davon hernach gemeldet
werden ſoll / und welche zum ſchmeltzen
tauglich ſind .

Es koͤnnen auch die Ertze Stuffen⸗weis
in denen laͤnglichten Oefen geroͤſtet wer⸗

den / gleichwie in denen / in welchen man

die Dach⸗Ziegel brennet . Dieſe Oefen ſind
um und um mit Luft⸗Fenſtern verſehen
damit das Feuer durch die Luft ſich mehr
und mehr anzuͤnde / und nicht leicht er⸗

ſticke .
Erſtlich leget man auf den Herd einen

groſſen Hauffen Holt / ein groſſes Soisau
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auf das andere / gleich einer Piramide / und

ſodann das kleinere Holtz .
Oben auf dieſes Holtz traget man die

groͤſte Stuffen auf / alsdann die kleinere /
und endlich die kleineſte Stuffen / oben auf /

und um und um verklebet man den Hauf⸗
fen mit einer Art Thon Lampo genannt /
doch / damit / daß das Feuer nicht erſticke /

oder gar ausloͤſche / fo laſſet man zwey /
oder drey kleine Sefnungen / gleichwie bey

Dem Kohl - brennen .
Wann das Ertz Bley⸗haltig iſt / ſo muß

man den Herd gleich einem Glacis etwas

abhaͤngig machen / damit das Werck / welches

faſt alswie Schlacken ſchmeltzet/ und fluͤſſend

wird / geſchwind heraus lauffen köͤnne.
Die Ertze laſſen ſich auch in groſſen tho⸗

nenen unten durchloͤcherten Hafen röſten /

welche in antere mit Waſſer halb angefuͤl⸗
ſete Hafen ſtehen muͤſſen ; auf dieſe Art

ſammlet man den Schweffel / und Berg -

Hartz / fo fie in fid halten :

g|Gco Jua
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Das ſieben und zwantzigſte
Capitel .

Von denen Oefen / darinnen man
mif Dolg die Ertz ſchmeltzet . N. 5 .

pn ſchmeltzet die Erg entweder mit
dem Holtz oder Kohlen⸗Feuer .

Dieſe Art zu ſchmeltzen geſchiehet auf
viererley Weiſe / wegen welcher vier un⸗

terſchiedliche Gattung - Oefen gebraucht
werden .

Wann ſich die Ertz nur durch die Flam⸗
men des Holtzes allein ſchmeltzen laſſen/
ſo geſchiehet ſolches in denen Reverberir⸗
Defen .

Wann aber die Ertz nicht allein durch
die Flamme / ſondern durch Beyhuͤlf der
Kohlen ſollen geſchmeltzet werden / ſo ge⸗
ſchiehet ſolches in denen Gruben .

BVaann ſie allein durch das Kohlen⸗Feuer
geſchmeltzet werden / ſo muß es in denen
Muffeln geſchehen / oder in America ſoge⸗
nannte Tocochimbos .

Endlich wann man durch Einlaſſung
des Crtzes in denen ſchon angezuͤndeten
Kohlen ſchmeltzen muß / ſo geſchiehet

he

fab ?
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chegin Denen fogenannten CaftilianijMen
Defen .

Man errichte die Schmeltz⸗Oefen wo

man will / wann fie dem Wind nur niht

allzuſehr ausgeſetzet ſind / ſo muͤſſen vom

Herd an hinauf mit vier Mauren von un⸗

gebrennten Ziegeln bis fuͤnf Schuh hoch/
und acht Schuh ungefehr lang aufgebauet

werden / mehr oder weniger / nach der

Griffe der Reverberir⸗Oefen / ſo man wird

machen wollen .

Auf dem Herd zeichnet man einen Zirckel
ab / welcher an alle vier Waͤnden anſtoſſet /
das jenige / was noch in denen Ecken leer

bleibet / fuͤlet man entweder mit Thon /
Leim / oder ungebrennten Ziegeln .

Sodann ſchlaget man das Boden⸗Blatt

ungefehr drey Schuh hoch von guten Leim /
nach dieſem uͤberziehet man denſelben vier /
bis fuͤnf Quer⸗Finger hoch mit Geſtuͤbe ,
oder um ſolchen noch beſſer / und dauerhaf⸗
ter zu machen / ſo nimt man anſtatt des

Geſtuͤbe die bewuſte Materie / davon die

Schmeltz⸗Tiegel gemacht werden ; Erſt⸗
lich iſt aber dabey zu beobachten : daß ihr
das Geſtuͤbe nicht anfeuchtet , damit es

nicht leicht Ritze bekomme / oder durch die

heftige Hitz aufſpringe / und das Metall /
oder Werck in die Ritze einzickere . An⸗

dertens : wann man den Leim / oder Thon

zum Herd aufwirft / daß man ihn auf numa

T

T
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mal / oder wenigſtens groſſe Klumpen⸗weis
und wohl geſchlagen einlaſſe . Drittens :

daß man eine proportionirte Spur aus⸗

ſchneide .
Das Gewoͤlbe ſoll rund wie ein Back⸗

Ofen ſeyn / doch nicht ſo hoch / machet auf
die Seite ſeinen Feuer⸗ und Aſchen - Herd /
und führet ein Ofen⸗Fenſter / dadurch die

Flammen eintretten moͤgen/ gerad uͤber

wird ein anderes Fenſter oder Loch ge⸗

macht / durch welches der Rauch / und

Dampf austretten koͤnne/ dieſes laſſet man

nach Nothdurft oder Gutduͤncken zuweilen
zu / bisweilen aber offen .

Es iſt aber beſſer / wann man anſtatt

dieſes Fenſters / gar einen ordentlichen

Rauchfang drey / bis vier Schuh hoch ma⸗

chet / durch welchen der Rauch ohne den

mindeſten Schaden zu befoͤrchten / heraus
tretten koͤnne.

Auf die zwey andere uͤbrige Seiten macht

man noch zwey Fenſter / eins dem andern

gerad uͤber / in Geſtalt eines Triangels /
welche vom Herd an hinauf / ein und ei⸗

nen halben Schuh hoch/ und ungefehr ei⸗

nen Schuh breit fyn follen :
Durch ein von dieſen Loͤchern wird der

Blasbalch gezogen / entweder die Flammen
auf die Ertze oder Schmeltze zu treiben /
oder nieder gu drucken / oder dag Feuer
beſſer brennen zu machen / oder wann gmQ
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das Gold und Silber abtreibet / und fein
machet / welches auch in dergleichen / allein
in etwas kleineren Oefen geſchiehet .

Durch das andere Fenſter kan man ſe⸗
hen / wie das Ertz beſchaffen iſt / man ruͤh⸗
ret es um / wann es vonnoͤthen / und ſchuͤ⸗
ret die Schlacken aus / wann ſie im Fluß
gekommen .

Oben in die Mitte des Ofens⸗Gewoͤlbe
laſſet man ein Loch ſo groß / daß ein Mann

bequemlich hinein ſteigen / und damit er

einen andern Herd ſchlagen koͤnne / darauf
man die zum Schmeltzen auftragen will /
und das uͤbrige/ was noch etwann zu thun
iſt / verfertigen koͤnne.

Man ſchmeltzet ebenfalls in denen Gru⸗
ben mit Holtz / man grabet runde / groß
oder kleine Gruben nach proportiou des

Ertzes / ſo man darinnen ſchmeltzen will /
gleichwie wir von denen Defen gemeldet .
Man machet zwar eine Art⸗Spur / allein

man findet nach der Schmeltze das Metall .

darinnen hin und her zerſtreuet . Man

tragt unten auf das Strohe das dickeſte
Holtz auf / ſodann das kleiner gehackte /
und man fahret mit denen Schichten alſo
fort / bis hinauf / in die Mitte aber laſſet
man eine Hoͤhlung / durch welche man das

angezuͤndete Feuer hinein thun kan / da⸗

mit es ſich bald von oben / bis unten an⸗

zuͤnden koͤnne⸗

Auf
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Auf das Holtz traget man das Ertz auf /
welches man ſchmeltzen will / und wann

man dieſe Gruben in einen hohlen Weeg

graben kan / ſo macht man unten ein Loch/
dadurch man das Feuer anzuͤndet / und

man machet das ins Werck gegangene Ertz
nach und nach heraus flieſſen .

Das acht und zwantzigſte
Capitel .

Von denen Oefen / in welchen man

die Ertze mit Kohlen ſchmel⸗
get . Num 6

Ken nennet in der Provinz Peru Ca -

ſtillianiſche Oefen / die jenige / deren

man vor Eroberung America in denen drey

andern Theilen der Welt allerhand Ertz

zu ſchmeltzen brauchete . Derowegen redet

Agricola nur von dieſer Art Oefen / ſie ſind
uͤberall einander ſchier gleich / nur daß ei⸗

ner groͤſſer als der andere / und das Auge /
dadurch das Werck heraus flieſſet / entwe⸗

der beſtaͤndig offen / oder zu Zeiten zu iſt |

wovon wir hinnach reden werden .

Man bauet dieſe Art Oefen gerad hin⸗

auf / als eine viereckichte Saule / oben ets

was weiter / als unten .
Einige
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Einige machen fie drey / andere hinge⸗

gen ſechs Schuh hoch / nachdeme die Blas⸗
haͤlche groß / und die Ertze ſtreng / oder

floͤſſig find .
cen bem hinteren Sheil dieer Defen mas

chet man ein kleines Loch / in welchem die

Form / darinne die Baͤlche ligen / dieſes
verhindert / daß die Baͤlche nicht leicht Feuer

fangen / und ſich wegen der Schlacken na⸗

ſen/ oder verſtopfen ; zu dieſem Ende muß

man ſelbige nicht tief im fen einlaſſen .

Der Herd wird von Geſtuͤbe / das ife :

von geſtoſſenen Kohlen und wohlgeſchlage⸗
nen Thon gemacht .

Man mahet diek Oefen gegen dem Hor ?

dern Theil etwas abhangig / allwo ein

Auge ſeyn ſoll / damit das ins Werck ge⸗

gangene Ertz abſtiſſen / und die Schlacken
in einem Siegel ſich verſammelen köͤnnen/
welcher unten am Fuß des Ofens geſetzet
werden ſoll ; dieſer Tiegel muß mit gluͤenden

Kohlen beſtaͤndig ſehr warm gehaltẽ werden .

Andere wiederum machen dieſe Oefen

rund / oben weiter als unten / und ſind

beffer als die erſte ; allein man muß wohl

Achtung geben / daß die Wand wo Der -

Balch hinkommet / perpendiculaire ſeye /
damit die Form durch die Schlacken ſich

nicht etwann naſe .
Da die Peruaner noch nichts von unſern

Baͤlchen ſie ſich DeAr
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Art Oefen / ſo ſie Guairas nenneten / und

brauchen ſelbige noch heutiges Tags .
Dieſe Guairas ſind gleich denen Caftil -

lianiſchen Oefen / ſie ſind nur indem unters

ſchieden / daß fie von allen Geiten voller

Löcher / dadurch die Luft eingehet / wann

der Wind wehet / welches die Zeit iſt/ da
man ſchmeltzen kan .

Bey einem jeden Loch iſt unten wie ein

Ohr⸗Laͤplein / darinnen gluͤende Kohlen ge —
leget werden / Damit die Luft gang warmer

eintretten moͤge.
Man ſtellet die Oefen gemeiniglich auf

Anhoͤhen/ und allwo der Wind ſtarck zu ge⸗
hen pfleget .

Man bauet auch noch eine andere Art
„Defen, / welche Locochimbos genennet wer⸗

den / ſind denen gleich / ſo die Goldſchmid
Muffeln nennen / und denen jenigen nicht

darinne das Metall probiret
wird .

In dieſen Oefen ſchmeltzet man die reiche
Ertze / allein nicht viel auf einmahl / und
die Indianer bedieneten ſich nur derſelben
zum Abtreiben . Man bauet ſie auf fol⸗
gende Weis :

Man macht einen runden Ofen / gleich⸗
wie die Reverberir⸗Oefen / ungekehr drey
Schuhe im Diametro . Es werden zwey
Defnungen ein ander gerad uͤber gemacht /
eine kleine zur Balch⸗ Lieſe / und Un ere
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dere groß die Muffel hinein zu laſſen / und

in dem Ofen ſtellen zu koͤnnen.

Dieſe Muffel iſt einem groſſen halben
Topf / oder Hafen gleich / ſo von oben in

zwey Theil geſpalten / und voller Loͤcher/
dadurch das Kohlen⸗Feuer eintretten muß /
dieſe Muffel ſoll nicht mehr / dann acht oder

zehn Zohl in Diametro haben / und zwar
kleiner /als der Ofen / damit Platz uͤbrig
ſehe Kohlen aufzutragen .

Der Haltz / oder Bruͤcke der Muffel ſoll
mit dem Mundloch des Tocochimbo - Ofen
zupaſſen / und wann man den Baͤlch noͤthig
haͤtte , ſo ſoll dieſe Muffel zwey Bruͤcken

haben / welche gegen den zwey vorgedach⸗
ten Oefnungen geſtellet werden ſollen .

Im Gewoͤlbe oben ſoll auch ein Loch ſeyn/
damit man die benoͤthigte Kohlen nach und

nach auftragen koͤnne / dieſes Loch muß
allezeit mit einem von ungebrennten Zie⸗

geln gemachten Deckel gut zugemachtwer⸗
den .

Das Boden⸗Blat muß auch von Thon⸗
Geſtuͤbe / oder von denen bewuſten Aſchen
zugerichtet werden / und die Muffel muß
mit dem Mundloch dergeſtalten zupaſſen /
daß man ſie bequemlich in dem Ofen ein⸗

laſſen köͤnne.
Endlich macht man mit guten zubereite⸗

ten gebrannten Thon alswie eine Thuͤkel⸗
Safiel dag Mundloch big an die Höͤh⸗

J 2 lung
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lung der Bruͤcke von der Muffel zuzuma⸗

chen / allwo nur ein kleines Fenſter von

Ziegeln gemacht wird / welches man auf⸗
und zumachen kan / und wann es yonni

then / das Ertz umzuruͤhren / und zu ſehen /

ob alles ins Werck gegangen / und was

ſonſten noch darbey zu thun / oder zu beo⸗
bachten iſt .

Das neun und zwantzigſte
Capitel .

Von denen Oefen / darinnen man

abtreibet , oder ſcheidet .

Sia das Kupfer vom Silber zu ſah⸗

Ygern / oder zu ſcheiden / beyde nutzen

zu koͤnnen/ ſoll man eine beſondere Gat

tung Defen haben .
Die gering - haltige/ oder arme Ertze ſah⸗

gert man in denen Oefen / in welchen man

die reiche Ertze abtreibet .

Dieſe Art Oefen zu machen / nimmt mal

viereckichte oder laͤngliche Ziegel den Herd
zu verfertigen / allein unten ſehr abhaͤngig/
damit das Werck / oder geſchmoltzene Erk

alſobald abfliſſen konne durch eme Ninne

welche in die Mitte dieſes Herds ſeyn ſoll .
Auf beyder Seite ſoll der Ofen aud w

haͤngig
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haͤngig ſeyn / damit es von allen Seiten

in der Spur fliſſen koͤnne.

Das Boden⸗Blat dieſes Ofens ſoll

auch von einem guten Geſtuͤbe/ oder zuge⸗

richtete Aſchen verfertiget / und gut
geſchlagen ; anbey auch glat / und gleich

gemacht werden / nicht minder die Rinnen /
oder Abzuͤchten/ damit das Werck nirgends⸗

wo einzickere / und gach ablauffe .
Man muß ſodann vier kleine Waͤnde von

ungebrennten Ziegeln errichten / um die

Glut / und Kohlen beyſammen zu halten /

welche man nothwendiger Weis nach und

nach auftragen muß / und da das Werck

durch die Rinnen herab fliſſet / wird es ſich
in dem Tiegel / welcher / ehk man zu ſchmel⸗

tzen anfanget / am Ende des Ofens errich⸗

tet wird / verſammeln .
Das Gold und Silber treibet man in

kleinern Keverberir⸗Ofen ab / als in wel⸗
chen ſie geſchmeltzet worden / oder in denen

Focochimbos , wann nicht viel Metall vor⸗

handen iſt .
Der Unterſcheid zwiſchen dieſen Abtreib⸗

und denen Schmeltz⸗Oefen beſtehet allein

in dieſem / daß anſtatt des Geſtuͤbes / wo⸗

von gemeiniglich das Boden Blat der letz⸗

tern geſchlagen wird / nimmt man zu denen

Abtkeib⸗Ofen die bewuſte zugerichtete

Aſchen / und zwar auf die Weis / wie wir

es in ſeinem Ort werden .

2
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Es gibt eine andere Gattung Defen )
ſe von dieſen gemacht / oder zu dieſen ge⸗

Hören .
Um eine geringe Quantitåt Ertz zu ſchmel⸗

tzen / iſt der ſogenannte Braquetilla . Ofen
tauglich und bequem . Auf folgende Weis

wird er gebauet :
Man macht eine Grube in der Erde /

ungefehr funfzehn Zohl in Diametro , mit

einer proportionirten Tieffe / man ſchlaget
gleich in denen andern Schmeltz⸗Oefen ein

Boden - Blat / auf die Seite / allwo det

Balch kommen ſoll / muß eine Oefnung
bleihen / und durch diefe Oefnung traget
man die Kohlen und Ertz auf / auf denen

andern Drey Geiten madhit man mit unge
brannten Ziegeln Wände / und oben auf
gleichfalls von Ziegeln einen Deckel / die

Hitze darinnen beyzubehalten .
Ich habe mich allezeit mit Nutzen dieſet
kleinen Defen dag Kupfer zu ſaygern / und

abzutreiben bedienet / und ſie ſind ſehr be⸗
quem allerhand Proben / oder Experimen .
ta zu machen / welche eine ſehr groſſe Hih
erfordern .

Man bauet an denen Reverberir⸗Oefen
eme Art Schweif dem Mundloch z oder

Fenſter gerad uͤber dadurch die Flamme |
eingehet / welches etliche den Drachen nen⸗
nen / wegen der Geſtaft / ſo dieſer Schweif

vor⸗
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vorſtellet / und von der Menge Ertz / ſo er

zu verſchlingen ſcheinet .
Dee Rauchfang z wovon wir vorhin

ſchon gemeldet / ſoll etwas abhaͤngig ſeyn/

gleichwie bey denen Qattillaniſchen Defen .
Auf den Schweif dieſes Schmeltz⸗Ofens

traget man das Ertz auf / beſonders das

Bley / welches amfluͤſſigſten iff / und was

davon ſchmeltzet / fallet auf das Boden⸗

Blatt / allwo es ſiedet / und ſich reiniget .

Dieſes Schmeltzen kan ſo lange dauren⸗

als Ertz vorhanden ſeyn wird / und es

der Schmeltzer wird ausſtehen koͤnnen .

Man kan es auch dergeſtalten einrich⸗

ten / daß auf eine Seite des Reverberir⸗

Ofens eine Art⸗Rinne ſechszehn/ bis acht⸗
zehn Zohl breit / heraus trette / dadurch
man das Kupfer vom Silber ſcheide .

Den Ofen wird man koͤnnen zurichten /
daß man Kupfer von dem Silber ohne

Kohlen⸗Feuer ſcheiden / und hernach ein

jedes abſonderlich wird koͤnnen abtreiben /

wann man es noͤthig zu ſeyn errachten

wird / das Silber in einer groͤſſern Voll⸗

kommenheit zu bringen .
Es ſollen allezeit ungebrannte Ziegel

imfall der Noth vorhanden ſeyn/ die Rin⸗
ne zu bedecken / nachdeme die Kupfer⸗

Scheiben werden zugerichtet ſeyn / ſo man

wird abtheilen wollen .

S A Das
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Das dreyßigſte Capitel .
Wie man die Ertze anquicken / und

beſchicken ſoll , a man ſchmel⸗
gen will :

D9

daß man das Ertz / ſo man ſchmeltzen
will / mit Fleiß ausleſe / und abſoͤndere /
weilen das jenige / fo da ſchmeltzet / wann

es auf eine Unart / oder wildes Ertz fallet /

S iſt eine hoͤchſt nothwendige Sach /

ſo nicht ſchmeltzet / ſo wird es dadurch ver⸗
hindert / daß es nicht ins Werck gehe / um

ſich mit demſelben vrreinigen zu koͤnnen/
es verbrennet auch aus Mangel der erfor⸗
derlichen Floͤſſe / oder es vermiſchet ſich
dergeſtalten mit der Unart und irzdiſchen
Weſen / daß es mit denen Schlaͤcken / als
kleine Koͤrner und Spitzel / oder auch bey⸗
des zuſammen zugleich heraus lauffe .

Die jenige Ertze / ſo Schweffel / Spieß .
glas / oder Bergwachs bey ſich fuͤhren /

muͤſſen nothwendig geroͤſtet werden / wann

man ſie in Caſtillaniſchen Oefen mit dem
Kohlen⸗Feuer ſchmeltzen will / dann ſchmel⸗
het man fe durd die groſſe Hitze des Feuers /
ehe und bevor die Unarten davon evapori -
ret ſind / ſo vermiſchet ſich das Silber mit

denen⸗

H
|
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denenſelbigen dergeſtalten daß eS alg

Schlacken mit heraus lauft ; wann man

aber eben dieſelbige Ertze in einem Rever⸗

berir⸗Ofen ſchmeltzet / ſo lauffen ſie keine

ſo groſſe Gefahr / dann gleichwie ſie ſich
nach und nach erhitzen / alſo evaporiren

auch die Unarten gantz langſam / ehe das

Ertz geſchmoltzen iſt .
Es iſt auch hoͤchſt noͤthig / daß man die

Ertze / fo in denen Caſtillaniſchen Oefen

follen geſchmeltzet werden / puche / ſo oft
als es ſich bequemlich / und mit wenigen

Unkoſten wird thun laſſen . Die Dige
dringet beſſer durch ſelbige / und vermiſchen

ſich auch ehender mit denen Zuſaͤtzen/ wel⸗

che auch gepochet werden ſollen ; damit

aber nichts davon verlohren gehe / ſo mi⸗

ſchet man zuvor alles mit Waſſer zuſam⸗

men / und laſſet es truͤckenen / bevor man

es im Schmeltz⸗Ofen einlaſſet .
Agricola lehret weitlaͤuftig / wie man

die Erge waſchen ſoll / ehe man ſie ſchmel⸗

get . Man bedienet fid ) aber im Peru ga

nig dieſer Weiſe zu waſchen / ausgenom⸗
men bey dem Bley⸗und Zinn⸗Ertz um den⸗

ſelben den Operment / oder Huͤttenrauch
zu benehmen ; allein in Anſehung des Gold⸗

und Silber⸗Ertzes ſind die Peruaner bey

ihrer Art und Handgrif geblieben / ſelbige
mit dem Oueckfilber anzuſieden / zu kochen /
weilen jene Art etwas langſamer / als dieſe /

F 5 und
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und aus Forcht von dem gediehenen Gold
oder Silber / durch das Waſchen etwas zu

verliehren . Dannoch wuͤrde man vernünf⸗
tig thun / wann man die Ertz waſchete /
welche von Natur die Schmeltz erfordern /
nachdem man ſie gepochet hat / um ſie
mit dem Queckſilber zu ſieden / das gedie⸗
hene Gold / oder Silber / und der ſchwere⸗
ſte Schlich / ſo auf dem Boden des Trogs
geblieben / koͤnte man ſammeln / und ſo⸗
dann ſchmeltzen .

Von denen Zuſaͤtzen/ und Jloͤſſen/
mit welchen die Gold⸗ und Silber⸗

Ertze geſchmoltzen werden .

3 FG bi sERs Gold und Silber zeugen ſich in
2

denen Ertzen / darinnen ſie mit ſo be⸗

aoe und ihrer Natur widrigen Eigen⸗
aften gefunden werden / daß / wann man

ſie ſchmeltzet / und die erforderliche Zuſaͤtze/
oder Floͤſſe nicht brauchet / der Gehalt
nicht heraus gebracht wird / ſondern be⸗

melte Eigenſchaften / oder Unarten / koͤnnen
das Gold und Silber vernichten / und ver⸗

gehren . :
Dieſe
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Dieſe Wahrheit zu erfahren / ſchmeltze
man ein wenig reiches Silber - Erh alleins

fo wird man kaum ein Merckmahl von Sil⸗

ber heraus bringen / obwohlen vorhin drey

Theil Silber darinnen ware ; ſchmeltzet
man eben daſſelbige Ertz mit Bley / ſo wird

man den gaͤntzlichen Gehalt heraus brin⸗

gen .

Man koͤnte dannoch ſagen / und bin ſelb⸗
ſten der Meynung / daß nicht die Unart

dieſen Schaden verurſache / ſondern viel⸗

mehr der gel einer Art Verkochung /
oder F gkeit / welches dem Ertz um

zu ſeiner Vollkommenheit zu gelangen ab⸗

gaͤngig ware / ſo durch das Bley erſetzet
wird / weilen Raymundus Lullius lehret /
daß / da man das Queckſilber mit gewiſſen
Zuſaͤtzen figiren will / es durch ein Bley⸗
floß in Silber verwandelet werde / und

ohne deſſen Huͤlf gehet das Queckſilber
gäntzlich im Rauch auf : dieſes ſind Wuͤr⸗

ckungen / welche wir denen Unarten nicht

zuſchreiben ſollen / welche mit dem Erg
vermiſchet ſind / weilen die Materi / mit

welcher es ſich ligiret hat / nicht mit fih
fuhret . Alſo iſt es aus Ermangelung der

letzten diſpoſionen / daß die wuͤrckende

Urſach nicht gekunt / oder die erforderliche

Zeit nicht gehabt / ſich einzutrucken / und

ſich darmit zu vermiſchen .
e
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Um uns dieſen Irꝛthum zu benehmen /
ſpricht gemelter Author weiter / daß der

Lapis Philoſophorum dieſer Zuſaͤtze nicht
bendͤthiget ſey / weilen er dem Queckſilber
die letzte Vollkommenheit des Gold und

Silbers gibt / durch die ſchnelle / oder ge⸗

ſchwinde Wuͤrckung/ welche er bey ſich hat .
Es ſeye / wie ihm wolle / ſo hat uns die

Ecfahrung zu allen Zeiten gelehret / daß
das Gold und Silber / ſo die Ertze in Ge⸗

ſtalt der Erden / oder Steine in ſich enthal⸗
tenz nicht ohne Beyhuͤlf eines Zuſatzes /
oder Floͤſſe nuͤtzlich geſchmoltzen / und den

Gehalt heraus gebracht werden koͤnne.
Die fogenannte Soroches , oder Silber⸗und

Bley : haltige Ertze / die Aſchen , darinnen

man abgetrieben / und die Gloͤtte / ſind
lautere Bley⸗haltige Sachen / und dienen

zu Floͤſſen.
Man ſtellet es im uͤbrigen der Erfahren⸗

heit des Schmeltzers / oder Kuͤnſtlers an⸗

heim / welche Floͤſſe jedem Ertz eigentlich
zuzuſetzen ſind ; doch iſt darbey zu beobach⸗
ten / ob die Ertze heiß/ graͤtig/ gleich⸗floͤſ⸗

ſig / oder ſchwer zu ſchmeltzen ſind / dann

ſchmeltzen ſie nicht zuſammen / ſo erlanget
man nicht / was man davon gehoffet .

Der ſtaͤrckeſte Fluß iſt die zugerichtete
Aſche / und ſodann die Soroches , oder Bley⸗

Ertz / und der allerleichteſte unter allen iſt
die Gloͤtte .

Man



er

ht
er

1D
0z
k

ie
f
Ez

ilz

$ /

en

10

en

td

en

is

uz

Jz
i

in

jet

te

y
ti

ega
und Metall⸗Bunſt . 93

Pan brauchet obbemelte Floͤſſe / wann

man in Caſtillaniſchen Oefen ſchmeltzet ;
allein in denen Reverberir⸗Oefen ſetzet man

nur friſch Bley zu / man muß doch dag

tauglichſte zu erwaͤhlen trachten / zwar nach

der Eigenſchaft des Ertzes / ſo man wird

ſchmeltzen wollen / die reicheſte Ertze laſſen

fich am ſicherſten in einem Reyerberir⸗Ofen /
oder Tocochimbo mit einem Bley⸗Zuſatz
ſchmeltzen .

Das zwey und dreyßigſte
Capitel .

Wie man die Proben mit dem

Feuer , oder in Guß , und Fluß
machen ſoll .

5 nman die Proben durd dag Feuer

D nidyt zu machen weiß / um zuerfah⸗
ven / was fuͤr ein Gehalt das Ertz hat /
ſo iſt man in Gefahr das Gluͤck / ſo man

in Haͤnden hat / nicht zu genieſſen .
Die gute Kuͤnſtler / oder gute Guardei⸗

ner machen auf ſolche Weis ihre Proben /
beſonders die / ſo Qateadores genennet wer⸗

den / dieſe ſind Leute / welche ſich befleiſſen

Ertz / oder Berg⸗Wercke zu entdecken .

Dieſe
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1Queckſilber allein zu probiret
ches ſehr betruͤglich iſt / und urtheilen nicht
dem Anſehen nach von dem Ertz / weilen

das Bley⸗Ertz oͤfters ſehr Silber⸗haltig
iſt / und das jenige / ſo nur Kupfer⸗Ertz
zu ſeyn ſcheinet / ſonſten ſehr reich iſt . Die

Gold⸗und Silber⸗Ertze werden auf fol⸗
gende Weis probiret :

Wann dieſe Ertz gepocht ſind / und man

fie mit dem Queckſilber probiren will / ſo
nihmet man ungefehr drey oder vier Pfund
von dieſem Schlich / und eben ſo viel ge⸗

pocht / und durch geworfene Gloͤtte / welche
ein wenig mit Waſſer angefeuchtet wer⸗

den muß / damit man ſie knoͤtten / und bey⸗
ſammen halten moͤge.

Wehrender Zeit / da man die Gloͤtte

alfo zurichtet / ſoll ein Probir⸗Schuͤrben /
oder Teſt auf dem Feuer ſtehen / ſich zu er⸗

hitzen ; haͤtte man aber keinen / ſo macht
man eine kleine Grube in Thon / oder in

dergleichen Fette Erde / und verſchmiret

i es mit dem Geſtuͤbe / ſodann ſtellet man

| Ziegel um und um .

i Nachdem der Probir⸗Schuͤrbe / oder Teſt
genugſam erhitzet ſeyn wird / welches man

erkennet / wann er weiß und gluͤend iſt / ſo
tragt man das zugerichtete Ertz / oder
Schlich auf kleine angezuͤndete Kohlen / in

zwey / drey / oder mehrmalen auf / nachdem
mAn
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man vieles / oder wenig zu probiren haben
wird / und uͤber dieſes traget man Kohlen
guf

Sodann kommet man der Schmeltz mit
dem Balch zu Huͤlf / und laſſet das Ges
blaͤſe an .

Die Gloͤtte ſchmeltzet bald / umfaſſet / und
nimmt das in dem Erh befindliche Goldy
Silber / und Kupfer mit fid .

Wann alles wohl geſchmoltzen iſt / wel⸗
ches man erkennet / wann die Schlacken
gleich ein Oel fluͤſſig / und ob alles ing
Werck gegangen / erkennet man auch / wann

das Bley anfangt ſich zu verzehren / und

Gloͤtte gibt / ſodann traget man das Feuer
ab / und laſſet es erkuͤhlen .

Man niſt dieſe Scheibe oder Koͤnig als⸗
dañ / und traget ſie auf dem zu dem Ende ge⸗
macht⸗und erhitzten Treib⸗Herd auf / das

Bley gaͤntzlich abzutreiben .
Ob alles vollkommentlich abgetrieben /

mercket man / wann auf das Werck Tro⸗

pfen gleich ein Oel hervor kommen /

und ſich dem Geſtuͤbe naͤhern / und ſich all⸗
dorten verliehren / auch nicht mehr im Borz

fhein kommen / und anſtatt deſſen aller⸗

hand Farben gleich einem Regen - Bogen
ſich hervor thun / welches die Guardeiner /
und Schmeltzer Damalcos , das iſt ! Blick
nennen .

Wann
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Wann es Gold oder 6 ſt ,

auf dem Schuͤrbe / oder Teſt zuruck bleibet /
ſo wird das Koͤrnlein rond

iD $)

d/ erhoben / und

klar ſeyn / als wann es Queckſilber w

Wann Hingegen nur Kupfer / oder Pa⸗

gament uͤbrig bleibet / ſo wird es weder

erhoben / noch klar .

Nachdem die Materie coaguliret / oder

zuſammen geronnen / ſo traget man es ab /

bevor es gar erkalte / weilen es ſonſten ſich
nicht leicht abnehmen lieſſe .

Solte etwas Kupfer bey dem Gold / oder

Silber geblieben ſeyn / ſo muͤſte man mit

dem Abtreiben fortfahren / und das Korn

vom Teſt / oder Schuͤrbel nicht herunter

nehmen / ſondern immer etwaͤs friſch Bleh

nach und nach auftragen / und die Probe

wohl entſchlacken laſſen / damit weder Ku⸗

pfer / noch ein anderes Metall darinnen

bleibe .

E a I aga T 4 KEA

Das drey und dreyßigſte
pitel .

Erinnerung wegen der kleinen

Proben .

Ake.

go muß ſich nicht mit einer Probe
begnuͤgen laſſen / ſondern man ol

zwey / auch drey Proben von einerley Erg

machen /
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machen / geben ſie einerley Gehalt / fo kan

man geſichert ſeyn .
In dem vorgehenden Capitel haben wir

angezeiget / wie die reiche Erge auf eing

beſondere Weis ſollen probiret werden / ehe
wir von der jenigen / ſo in denen kleinen

Defen uͤblich / gehandelt haben ./ welche
denen gleich ſind / darinnen man die Gold⸗

und Silber⸗Scheiben in denen Muffeln /
oder Tiegeln probiret / weilen die ſogenann⸗
te Cateadores , welche beſtaͤndig herum rei⸗

ſen / Bergwercke / oder Ertz zu entdecken /
nicht allezeit die Bequemlichkeit / weder

dieſe Art⸗Oefen haben köͤnnen . Derowe —

gen koͤnnen dieſe ſowohl / als die Guardei⸗

ner auf die vorhin gemelte Art die Ertze
probiren / welches uͤberall / und zu allen Zei⸗
ten geſchehen kan , nichts deſtoweniger kan

Doch Die Prob gerecht / und acurat ſeyn .
Wann das Ertz / ſo man probiren will /

in Steinern / und die Menge darvon vor⸗

handen iſt / ſo muß man zehn / bis zwoͤlf
Pfunde von jeder Sorte nehmen / und ſol⸗
ches klein koͤrnen / davon nimmt man ein /

oder zwey Pfund / und puchet esſehr fein /

nachdem es wohl untereinander gemiſchet
ſeyn wird / ſoll die Prob / wie vorhin ſchon
gemeldet worden / gemacht werden .

Wann das Ertz allzu trucken / und mit

einem Theil Gloͤtte ſich nicht leicht ſchmel⸗
ben laſſete / ſo ai man ſelbiges ne

: mit
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mit einem Theil / oder auch mit mehreren /
wann es vonndthen zu ſeyn ſcheinet / und

auf eine ſolche Weis bringet man den Ge⸗
halt heraus .

Der Probirer ſoll mit dergleichen Floͤſſe
und Zuſaͤtze allezeit verſehen ſeyn / weilen
man fie nicht uͤberall bekommen kan / wann
aber das Ertz im Fluß kommen wolte / ſo
muͤſte man der Gloͤtte ein wenig gemeinet
Saltz zuſetzen / welches vorhero wohl gerbe

pa ſeyn ſoll / damit das Gold / oder Sil⸗
er ehender ins Werck gehen / und die Schlaß

cken uͤber dem Werck kommen moͤgen.
Die Probe / ſo mit der im Abtreiben

ſchon gebrauchte Gloͤtte gemacht wird / iſ
nicht ſicher / indeme bisweilen etwas Gold /
oder Silber mit dem Kupfer ⸗Schaum /
oder Schlacken fortgehet / und die Gloͤtte
mit ſich nimmt .

Wann die Ertze / ſo man probiret / pure
Roſicler , Cochizo , oder Tacana iſt / ſo ſoll
man ſie nicht fein puchen / ſondern nur koͤr⸗
nern / und ſelbige in einen Schuͤrben auf
einen Bleyfloß auftragen / und auf folgende
Weis mit der Arbeit fortfahren .

Nehmet zweymal ſo viel Bley / als Erh)
nachdem der Schuͤrbel gar ſehr erhitzet / ſo
traget bald das Bley auf / und wann es
anfangt zu ſchmeltzen / und ſich zu verzeh⸗
ren / fo traget nach und nad ) Dag in Pas
pier eingewickelte Erg auf / U ayj Q
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daß es unverzuͤglich gerad auf dem Bley⸗
floß falle .
Wann dieſes Ertz geſchmoltzen ſeyn wird /
ſo ſoll man es / wie ſchon gemeldet / ab⸗
treiben .

Man ſoll auch vorhin das Bley probi⸗
ren / darmit man das Ertz probiren will /
weilen man ſonſten keine aecurate / oder

gerechte Probe machen koͤnte / dann zuwei⸗
len halt das Bley Gold / oder Silber .

Sofern es etwas dergleichen haltete / ſo
muͤſte man ſolches nothwendig von der Prob
abziehen .

Das vier und dreyßigſte
Capitel .

Auf was Art und Weis groſſe
Schmeltzen in denen Reverberir⸗Oefen

vorzunehmen /

ai
tractiret werden

ollen .

Is zu unſern Zeiten ſind dieſe Art⸗

ODiefen in unſern Laͤndern wenig uͤblich
geweſen / obwohlen man ſchon einige Er⸗

fahrnuͤß davon hatte / und man pflegete
darinnen nur abzutreiben . Zu probiren

was ich geſaget habe / iſt es genug / daß
Agricola , welcher ſo weitlaͤuftig von der
Ertz⸗Kunſt / oder arte Metallica tractiret

S 2 hat /
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hat / u Dem Ende feine Meldung von dic

fen Defen thut .
Unter denen unterſchiedlichen Arten und

Weiſe zu ſchmeltzen / ſo iſt die durch das

Reverberir - Feuer doch die edeleſte / und

beſte vor die Gold⸗und Silber⸗Ertz / beſon⸗
ders / wann ſie ſehr reichhaltig ſind / gleich⸗
wie die ſchon yorhin gemeldte Tacanas , Ro -

Ueleres , Cochizos , und Eſpaſados , welche
ſich durch den Floß auf folgende Art ſchmel⸗
tzen laſſen .

Auf das untere Boden⸗Blatt / davon

wir im vier und zwantzigſten Capitel Num ,

3. gemeldet / ſchlaget man noch ein Do

den - Blatt von guͤten Geſtuͤbe / welches
in zwey Theil Kohlen / und in ein Theil
Thon beſtehet / beyde werden wohl ange⸗

feuchtet / und geknoͤttet / dabey muß man

Achtung geben / daß alles wohlgemiſchtel
beyſammen halte .

Werfet auf einmal dieſes Geſtübe / ſo viel
alg zum Boden⸗Blatt vonnoͤthen ſeyn wird /

und uͤberſteichet es / ſo viel moͤglich/ uͤberall

gleich / und in Geſtalt einer zinnernen
Schuͤſſel / mit einem genugſamen / und glei⸗
chen Abhang von allen Geiten der Cir -

cumferenꝛ in die Mitte des Boden⸗Blats /
welches gut und feſt / wie ſchon gelehret
worden / geſchlagen werden muß .

Sodann ſoll man die Oefnung oben mit

Ziegeln / oder Thon zunzachen / wie nal té
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die Augen / und Mundloͤcher / doch die letzte
dergeſtalten / daß das Feuer einige Luft
haben / und der Rauch und Dampf irgens⸗
wo ausgehen koͤnne .

Nachdem der Ofen gut zugerichtet / und

wohl ausgetrocknet / ſo zuͤndet man das

Feuer an / und man traget nach und nach

friſches Holtz auf / aber dergeſtalten / daß
die Menge des Holtzes nicht etwann die

Flammen erſticke / oder / daß das allzu we⸗

nige Holtz nicht allzu geringe Hitz gebe .
Alſo werdet ihr trachten / dergeſtalten

zu feuren / bis der Ofen inwendig gantz

weiß werde / welches das Zeichen iſt/ daß
er genugſam erhitzet iſt .

Traget ſodann das Bley auf / durch das

dem Roſt gerad uͤber jtehende Mundloch /
oder Fenſter / allwo die Flamme in den

Ofen kritt / und nachdeme das Bley ge⸗

ſchmoltzen ſeyn wird / ſo werdet ihr den ſo⸗

genannten Fluß haben / welchen ihr nach

Maaß des Ofens / und des Ertzes / ſo man

ſchmeltzen will / groß / oder klein machen
werdet .

Zu einem Centner reiches Ertz nimmt

man zwey / auch wohl zwey / und einen hal⸗
ben Centner Bley .

Wann nun der Ofen genugſam erhitzet /
und das Bley gantz klar geſchmoltzen / und

als ein Queckſilber ausſehen / auch ſich zu

verzehren anfangen wird / ſo traget ein / oder

© 3 zwey
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zwey Schauffeln gekoͤrneten Schlich auf /
pE dergeſtalten zwar / daß der Fluß gaͤntzlich

E bedecket werde / doch auch nicht allzuviel /
E damit er ſich nicht allzu ſehr auff haͤufele /

EEE dann eg ift cine geringere Unbequemlich⸗
keit / und weniger ſchaͤdlich / etwas lang
ſam fertig werden / als das Ertz gar ver⸗

brennen / gleichwie es oͤfters zu geſchehen
pfleget / beſonders bey denen Ertzen / ſo
viele Unarten bey ſich fuͤhren / ruͤhret bald
und beſtaͤndig den Fluß um mit dem Ruͤhr⸗
Hacken / damit das Ertz ſich mit dem Bley
recht vermiſche / und fahret mit dem Feuer
fort / bis daß alles ins Werck gegangen /
welches man an denen Schlacken erkennen
wird / welche gleichfalls licht und klar wie
Waſſer ausſehen ſollen .

Fahret alſo fort auf die Weis / wie das

erſtemal das Ertz aufzutragen / und ruͤhret
es wiederum mit dem Ruͤhr⸗Hacken um /
laſſet dem Ertz Zeit zu ſchmeltzen / und fah⸗

ia alfo fort / big alles ing Werck gangen
iſt . A
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Das
fing nè dreyßigſten

apitel .

Continuation von der Art / und

Weis , wie man mit dem Bley⸗Fluß
ſchmeltzen ſoll / nebſt einigen Erin⸗

nerungen .

As reiche Ertz gibt wenig Schlacken /
hingegen die arme gebenviele Schla⸗

Fen von fidh
Wann viele Schlacken in dem Werck

find / ſo ſoll man ſie recht anſieden / und

düͤnne werden laſſen / ohne daß man ein

anderes Ertz darzu auftrage / ſodann erfa

net nach und nach dag Shúrlod / welches

gemeiniglich gerad uͤber des Geblaͤſe iſt /
um diefe Schladen nath und nach auszu⸗

ſchuͤren / und wo moͤglich/ durch eine kleine

Rinne ablauffen zu laſſen , welche bey Er⸗

richtung des Ofens zu dem Ende wird ge⸗

macht ſeyn worden .

Solten aber die Schlacken im heraus

lauffen ſich coaguliren / oder gerinnen / ſo

ſoll man ſie geſchwind ausſchuͤren / damit

ſelbige die uͤbrige Schlacken heraus zu lauf⸗

fen nicht hindern .
Zur Vorſorge ſoll man allezeit einige
`

feuchte Shom Sarn oder auch von Ge⸗
4 ſtůͤbe

—

•
—
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ſtuͤbe fertig im Vorrath haben / um / wann
es die Noth erfordert / die Rinne bald zu⸗
ſtopfen zu koͤnnen indeme die Schlacken
öfters von dem Geſtuͤbe / oder von dem Bo⸗
den⸗Blat / Bley / Gold / und Silber mit
ſich zu nehmen pflegen / wann ſie gär gi
ſchnell ablauffen .

Schuͤret auf dieſe Weis ſo viel moͤglich
die Schlacken heraus / doch hindert es
nicht / wann ſie auch alle nicht könten her⸗
aus genommen werden / dann die jenige/
ſo noch auf dem Werck bleiben / ſchaden
nicht ſonderlich / ſondern ſind in dem ſchmel⸗
tzen zuweilen nutzlich .

Wann das Bley ſchon allzu viel Sile
ber in ſich gezogen hatte / ſo nimmt es keins
mehr ſo leichtlich an / wie vorhin / beſon⸗
ders das Ertz / ſo ſehr reich iſt .

Dieſen Unfall / und Ungelegenheit zu
examimiren / und zu erkennen , thut man
das Gareiſen hinein / daran etwas hencken
bleibet / welches ihr abtreiben ſollet / um
zu erfahren / wie viel Bley noch darinnen
ware / findet man / daß nicht zwey Theil
Bley darinnen ſind / ſo ſetzet man deffen
wiederum zu .

Man machet dieſe Probe / ſo oft manes
vonndthen zu ſeyn erachtet / um mit Nutzen
ſchmeltzen zu koͤnnen .

Nachdem alles ins Werck wird gegau⸗
gen / und in vollkommenen Stand gefetzet

worden /
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oaen / ſo ſchüret / ſo viel möͤglich / die

Schlacken ab⸗

Ich habe ein gewiſſes Volck Chichas

genannt in America , in dem Peruaniſchen

ſehen ſchmeltzen / dieſe nehmen das Stich⸗

Eiſen / und machen ein Loch / welches un⸗

gefehr anderthalb Schuh unter dem Mund⸗

loch iſt / welches gerad in die Spur hinein

gehet / dadurch alles Gold und Silber /
ſo darinnen iſt / lauffet durch dieſes Loch /
gleichwie durch eine Rinne heraus / und

in der Erden hierzu verfertigten / und etwas

abhaͤngigen Abzuͤchten / allwo dag Metall
abkuͤhlet / nach dieſem ſammelet man es

zum abtreiben .

Dieſes Gold / oder Silber pfleget wohl

ſunfzig Schritte weit zu lauffen / damit es

aber niht auf die blofe Erd falle / und

daran kleben bleibe / ſo ſtreuen ſie auf der

Erden entweder Stroh / oder feine Hobel⸗
Spaͤhn / dieſe Ungelegenheit zu vermeiden.

Auf eine andere Weis gehet man mit

dem Schmeltzen zu Oruro , unweit Potoſi

um / nachdem das Werck gar iſt / eroͤfnet

man das Mundloch / Fenſter / und Augen

des Ofens / man haͤnget die Balge ab /

und man ſchuͤret das Feuer aus . Nach⸗

dem die Schlacken ausgeluͤhlet / ſo eroͤfnet

man auch das obriſte Loch / damit alles

Werck geſchwinde auskuͤhle⸗

G F
Do
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Da die Hitz dergeſtalten gedaͤmpfet/ daß

ein Menſch im Ofen beſtehen / oder leiden
Fans fo flaget man die guf dem Metall
befindliche Schlacken mit einem Steuffel /
oder Hammer ab / welche auch gar leicht
abſpringen / und von der Scheibe ſich leicht
abſchlagen laſſen / welche zerſetzet / und wohl
gufgehoben werden .

Man koͤnte mit einer Koͤhle den groͤſten
Theil des Wercks aus dem Ofen abneh⸗
men / und es alſo in denen Cinguſſen gieſ⸗
fen / allwo es auskuͤhlen koͤnte.

Auf dieſe Art / wuͤrde man den Verluſt
deffen mwas bey denen : Chichas auf die
Erde lauft / vorkommen / und man wuͤrde
anbey viele Muͤhe erſpahren / wann man
die Scheiben in denen Oruriſchen Defen
zerſetzete .

Machet die Probe mit ein wenig vom
Werck / welches man aus dem Schmeltz⸗
Ofen nimmt / ſo werdet ihr ſehen / und den
richtigen Gehalt des Ertzes wiſſen / ſowohl
nach dem Gewicht des einen als des an⸗
dern / oder nach Maaß des Ertzes / und
des Bleyes / ſo zuſammen geſchmoltzen wor⸗
den / dieſes iſt die ſicherſte Probe ; dann
nimmt man von einer Scheibe / ſo auf die
Erde gefallen / ſo bekommt man keine ge⸗
wiſſe Probe / weilen der Gehalt ungewiß
iſt / dann die Scheibe / ſo ehender auskuͤh⸗
let / und die am nechſten bep dem ai
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iſt / auch Silber⸗haͤltiger / als die jenige /
fo allererf weit entferuet vom Ofen aus⸗

kuͤhlen.

Das fech und dreyßigſte
Capitel .

Wie man die ſogenannte Soroches

allein , oder mit andern Ertzen ver⸗

miſchet in denen Reverberir⸗Oefen
ſchmeltzet.

Bwohlen die Bley⸗ und Silber⸗haͤl⸗
Ytige Ertze / oder ſogenannte Soroches ,

ſo ſich ohne Zuſatz leicht ſchmeltzen laſſen /
nicht ſehr reich ſind / ſo hat man doch da⸗

von einen zimlichen Nutzen / weilen man

mit weniger Muͤhe / und Unkoſten in kur⸗

tzer Zeit den Gehalt heraus bringen fan .

Nachdem das Voden - Blaf geſchlagen /

ſo traget das Ertz auf folgende Weis auf :

Wann die Stuffen allzu groß waͤren

ſo muß man ſie als eine Haſelnuß groß

zerſetzen .
Man pfleget gemeiniglich viertzig / bis

funfzig Centner Ertz im Schmeltz⸗Ofen
zwar / gegen denen Vorwaͤnden einzulaſ⸗
feny damit eg den Eingang der Flammen /

und den Aus gang des Rauchs / oder Pspfe
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pfes nicht verhindere / oder das Feuer gar
erſticke .

Die Spur foll auch frey bleiben / damit /
wann das Ertz anfanget zu ſchmeltzen / es
einen Drt habes allmo das Werck hin⸗
lauffen / und ſich ſammeln koͤnne.

Wann aber das Ertz / oder ſogenannte
Soroches allzu trucken / das iſt / nicht Bley⸗
haͤltig genug waͤre / ſo muß man demſel⸗
ben ein Bley haͤltigeres Ertz zuſetzen .

Die ſogenannte Negrillos , Eſpajados ,
oder ſchwartz⸗glantzende Ertz ſchmeltzet man

auh auf diefe Weis / indem man fie mit
denen Soroches vermiſchet / allein man ſoll
einige Erfahrung haben / ſolche auszule⸗
ſen / beſonders die jenige / ſo hierzu taug⸗
lich / nachdem ſie ſich ſchwer / oder leicht
ſchmeltzen laſſen .

Zu acht Centner Negrillos ſetzet man ges
meiniglich dreyßig Centner Soroches zu /
und werden auf folgende Weis geſchmol⸗

en ::
Machet erſtlich ein Beth mit dem Ne⸗

grillos gegen denen vier Vorwaͤnden / wo⸗
von wir ſchon gemeldet haben / und auf
dieſes Beth machet ein anderes mit dem

Soroches , ungefehr einmal ſo viel / und auf
dieſes machet die anderte Schicht mit dem
Negrillos , darauf bethet eine andere Schicht
mit Soroches auf / von ungefehr dreymahl
ſo viel / fahret mit dem uͤbrigen rat or
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Fort / weilen die obriſte Schicht / oder Betht

aus vielen Soroches beſtehen ſoll .
Das ſogenannte Pacos , oder rothe Ertz /

obwohlen es reich iſt / darf auf dieſe Weis

Richt geſchmoltzen werden / weilen es viele

Unart bey ſich fuͤhret/ und nicht leicht ins

ere gebet Z alfo fhet man fidin Ger

fahr / das Silber zu verliehren / wenig⸗

ſtens / daß es ſich nicht leicht ſammele / dann

es bleibet in denen Schlacken gantz fein
hencken .
Wann aber aus Ermanglung der Zu⸗

fatze / das Werck von Schlacken ſich nicht

wolte ſcheiden / ſo muſte man das Paco -

Ertz puchen / und es mit dem Soroches -
Ertz nach Proͤportioti / gleichwie wir vor⸗

hin angezeiget miſchen/ und mit gemei⸗

nem Waſſer zuſammen knoͤtten / doch wuͤrde

es ſich noch ehender ſchmeltzen laſſen / wann

man es mit Salpeter⸗Waſſer anfeuchtete .

Machet aus dieſen vermeinten Taig kleine

Brodel / oder Kuchen / und nahdem fte

ausgetrucknet ſind / traget ſie im Schmeltz⸗
Ofen auf / ſodann wird man dieſes Ertz
mit weniger Gefahr / etwas davon zu ver⸗

ltehren / ſchmeltzen koͤnnen .

Nachdem das Ertz auf dieſe Weis an⸗

geguicket / und eingelaſſen ſeyn wird / ſo

machet das obriſte Loch im Gewoͤlbe wohl

zu / und verklebet es mit Thon / die an⸗

dere Fenſter / Mʒundloͤcher / und Thuͤren
folien
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ſollen gleichfalls zugemachet werden / doch
dergeſtalten / daß das Feuer nicht gar er⸗

ſticke / wie vorhin ſchon gemeldet worden .

Laſſet das Feuer ſtarck angehen / und

brennen / bis daß das Ertz ſchmeltze ; wie
nun bisweilen zu geſchehen pfleget / daß
das Ertz in die Spur flieſſet / ehe ſelbige
recht erhitzet iſt / ſo werdet ihr Sorge tra⸗

gen / daß das Ertz / oder vielmehr das

Werck / ſo ſich etwann daran angeheftet /
mit dem Schleiß⸗Eiſen von der Spur bald

gufgehoben werde . O
Man laſſet alles wohl anſieden / damit

Das darinnen befindliche Silber ins Werck

gehe / und die Schlacken uͤber dem Werck

im Fluß kommen / nehmet ein wenig von

dem Werck mit dem Gareiſen / oder mit

einem andern Inſtrument heraus / ziehet
es ſich wie ein Faden / ohne leicht zu zer⸗
ſpringen / ſo iſt es Zeit die Schlacken da⸗
von abzunehmen .

Eroͤfnet ſodann die Rinnen / oder Abs

zuͤchte/ damit alle die Schlacken nach und

nach ablauffen koͤnnen . Die jenige / ſo dem

Feuer naͤher ſind / ſind mehr angeſotten /
als die / ſo von dem Feuer entfernet ſind/
derowegen ſoll man den Ofen wiederum

wohl zu machen / damit die noch nicht ge⸗

nug angeſottene Schlacken auch floͤſſig
werden / gleichwie die erſten . Wiederhoh⸗
let dieſes zwey oder dreymahl ; und uppegen
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gens fahret fort / gleichwie wir es in der

Weis durch den Fluß zu ſchmeltzen ange⸗

zeiget haben .
Es pfleget oͤfters zu geſchehen / da man

die Negrillos , oder andere Ertz ſchmeltzet /
daß zwiſchen dem Bley , und Schlacken

ein gewiſſes rohes Ertz Crudios genannt /
ſitzen bleibet / welches der Marcalir verur⸗

fachet .
Solten viele Crudios vorhanden ſeyn /

ſo ſoll man ſie wiederum anſieden ; wann

aber nur ein wenig von dieſem rohen Ertz

übrig waͤre / ſo ſoll man es mit Bley ab⸗

treiben .
Damit das Feuer heftiger / und ſtaͤrcker

werde / ſo laſſet man das Geblaſe an / und

richtet es dergeſtalten / daß das Geblaͤſe
die Flamme in dem Ofen auf das Ertz

treibe welches die Schmeltze ſehr befoͤr⸗

dert : dann die Luft iſt die Seele des Feuers /

ohne welcher es nicht beſtehen / weder Kraft /

noch Wuͤrckung haben kan .

Bey allen den Schmeltzen / oder andere

Arbeit / ſo man in denen Keverberir⸗Oefen

vornehmen will / ſoll man wohl Achtung

geben / daß die Flammen hell / und klar

ſeyen / dann / wann ſie dunckel / und der

Ofen voller Rauch iſt / ſchmeltzet dag Ertz
nicht leicht / und verbrennet zuweilen gar /
ohne daß es ſchmeltze / dieſes kommet her

entweder dieweilen das Feuer keine pavaamg
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ſame Luft hat / oder wegen allzu ſchlechten
oder naſſen Holtz / ader weil der Unterherd
voller Aſchen iſt / welches verhindert / daß
die Hitz nicht eintretten / und zukommen
kan .

Alſo bemuͤhet euch / daß die Flammen
allepeit hell und klar ſeyn moͤgen / und ſchů⸗

tet die Aſchen fleißig aus / trachtet auch
ein gutes taugliches truckenes Holtz zu ha⸗
ben / ſo werdet ihr alles Ungemach auf⸗
hoͤren ſehen / welches um ſo mehr dem

Schmeltzen ſchaͤdlich / als es ablolute pera

hindert / den Gehalt des Ertz heraus zu

bringen .

Das ſieben und dreyßigſte
Capitel .

Wie man in denen Caſtillaniſchen
Oefen ſchmeltzen ſoll .

Inige ſtunden vorhero / ehe man in

die Caſtillaniſche Oefen zu ſchmeltzen
anfanget / traget : man fie vol Kohlen auf /
zuvor aber traget man unten einige ange⸗

zuͤndete Kohlen auf / oder man laſſet ſel⸗
bige durch die Form ein / und laſſet das

Geblaͤſe darauf an / traget / wann es von⸗

noͤthen / noch mehre Kohlen auf / bis der

Ofen inwendig ſehr erhitzet iſt .
Ihr
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Ihr ſollet etwas gekoͤrnte Schlacken in

Bereitſchaft haben / und wann ihr von de⸗

nen / fo aug denen Keyerberir⸗DOefen aus⸗

geſchuͤret / bekommen koͤnnet / ſelbige wer⸗

den zu euer Schmeltz tauglicher ſeyn wei⸗

len ſie floͤſſiger / oder ſaftiger ſind . Fan⸗

get mit dieſen Schlacken an nuf folgende
Weis zu ſchmeltzen :

Richtet die Kohlen / ſo oben auf liegen /
wohl auf⸗ und neben einander / damit das

Ertz / ſo aufg etragen wird / oben bleibe /
und nicht ſobald hinunter fallen moͤge/ ehe
und bevor es nicht geſchmoltzen iſt / welches

zuweilen zu geſchehen pfleget / wann man

nicht Achtung gibet / daß die Kohlen auf⸗
und hart neben einander zu liegen kommen .

Traget auf dieſe Kohlen zwey oder drey
Kelen voll Schlacken auf / mehr oder we⸗

niger nach Proportion des Ofens / und le⸗

get einige Kohlen auf dieſe Schlacken .

Laſſet ſodann das Geblaͤſe ſtarck ohne

Unterlaß an / ſo werden die Schlacken

ſchmeltzen / das Ertz / fo noch darinnen be⸗

findlich / wird ins Werck gehen / und im

Siegel lauffen / welches unten am Mund⸗
loch geſtellet werden muß . Dieſer Tiegel
muß auch vorhin mit Kohlen angefuͤllet/
und erhitzet ſeyn .

Traget friſche Kohlen / und ſodann wie⸗

derum von denen Schlacken auf / mit eben

der Vorſichtigkeit / wie das erſteremal “
$) und



114 Don der Eriz

und fahret alſo fort / bis alles Ertz geſchmof⸗
gen ifi .

Ziehet ſodann mit dem Hacken die Schla⸗
cken / welche ſich im Tiegel befinden / ab/
ſetzet das uͤbrige in friſch Bley an / wann
es das Metall erfordert .

Man muß ablolutè hey dieſer Arbeit an⸗

fangen die Schlacken zu ſchmeltzen / damit
man hierdurch denen Waͤnden / und den
Boden⸗Blat eine Art⸗Glaͤſur gebe / und
der Ofen / alswie mit Glas uberzogen
werde / das Werck ſich auch nirgends auf,
halten / oder kleben bleibe / ſondern viel
leichter / und geſchwinder im Tiegel lauf
fen koͤnne.

Obwohlen das jenige / was hier gemel
det / allen Ertzen gemein iſt / nichts deſto⸗
weniger erfordern doch ein oder die an —
dere beſondere / und unterſchiedliche Um⸗
ſtaͤnde .

Wir wollen gleich von jeden ins beſon,
dere etwas melden / nemlich von Denen
Gold⸗oder Silber⸗haͤltigen Ertzen .

Traget in denen Schmeltz⸗Oefen geköͤrn⸗
tes Gold⸗ oder Silber⸗Ertz / ſo ſich ſelber
verbleyet / auf damit es allein ohne Zu⸗
ſatz ſchmeltzen könne / iſt es gu leicht - Aonig /
oder zu heiß⸗graͤtig / ſo flieſſet es bald hinun⸗
fer im Tiegel gantz roher ; dieſem vorzu⸗
bauen / machet das Mundloch des Ofeus

mit einem von Geſtuͤbe / und Thon verfer⸗
tigten
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tigten Steppel wohl zu / ſchmeltzet einige

a alfo forty fo wird fich alles mohl ana

ieden .

Eroͤfnet ſodann das Auge des Ofens /
jo wird das Bley ſamt denen Schlacken /
unten in dem Tiegel flieſſen / machet es

alſobald wiederam zu / und ziehet ſo viel

moͤglich / die Schlacken vom Werck ab ;
auf dieſe Art ſollet ihr fortfahren / bis alles

gar iſt .
Wann aber daS Erg wegen Überfluß

des Schweffels / oder Spießglas heißgraͤ⸗
tig waͤre / ſetzet anderes zu / welches etwas

Eiſen⸗haͤltig iſt / gleichwie die ſogenannte
Chumpos , weilen eines dem andern als

eine Medicin , oder beſten Zuſatz dienen wer⸗

den / und beyde zuſammen / werden um

deſto gewiſſer ihren Gehalt geben . Iſt
das Ertz aber ſtreng / unfloͤſſig/ oder haͤlt
es Huͤtten⸗Rauch / ſetzet ihm anderes floͤſ⸗
ſigeres / und Bley⸗haͤltigeres Ertz zu / ob⸗

wohlen es am Gold / und Silber arm ſeye .
Die ſogenannte grobe Plomeria - und die

reiche Pacos - Ertze werden am beſten durch
das Reverberir⸗Feuer in einem Bley⸗Floß /
als auf andere Art geſchmoltzen / wann

man fie aber in einem Oattillaniſchen
Schmeltz⸗Ofen ſchmeltzen will / ſo muß
man ſie / und zugleich auch die Soroches
puchen / welche ſehr Bley⸗oder ſehr Gloͤtt⸗

Y2 haltig
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haltig ſind / wovon zwey Theil zu einem ge
Theil genommen werden ſoll .

Knoͤttet alles wohl zuſammen / mit ein

wenig Waſſer / und laſſet alles gantz feucht pr
in dem Schmeltz⸗Ofen auf kleine Kohlen ai
ein / und uͤbrigens fahret mit euer Arbeit / Fl
wie ſchon angewieſen worden / fort . fie

Die Erge / die buglih Silberzund Ku)
K

pfer⸗haͤltig ſind / gleichwie die Negrillos e
und Cobricos , welche man auch wegen ihres

n

dabey befindlichen Gruͤnſpans mit Zuſaͤtz /
Floͤſſe / oder mit andern Ertzen vermiſchte
ſchmeltzet / welche ihnen als eine Medicin
oder guter Zuſatz dienen ; allein / ehe und

H

bevor man zu ſchmeltzen anfanget / ſo muß
man eine genugſame Menge friſch Bley in

dem Tiegel auftragen / welches den groͤſtel
Theil des Silbers / ſo darinnen befindlich /

de

in ſich ziehet / und eintrencket . Eo

Nachdem der Tiegel voll feyu mird / f
ali

ziehet man zu foͤrdriſt die Schlacken ab | W
welche auf dem Werck ſind / ſodann das de

Kupfer / welches unter dieſen Schlacken
in Geſtalt der obgemeldten Crudios oben

auf dem Floß ſitzet / und endlich thut man
ein jedes von beyden allein legen .

Die Menge des Bley und Silbers / wel⸗

ches ſodann in dem Ciegel befindlich ſehn
wird , wird zeigen / ob es rathſam ſeye/
das Bley zum Theil / oder gantz und gar
abzunehmen .

Nehmet
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Nehmet das Werck mie einer Kelle aug

dem Tiegel / und gieſſet es in Pfaͤnnel /
oder Einguͤſſe .

Die Roſiclers , die Cochicos , und die

Eſpajados ſchmeltzet man auch in denen Ca⸗

ſtillaniſchen Defen / obwohlen mit dem Bley⸗
Floß ſicherer zu ſchmeltzen ſeye ; will man

ſie dannoch in dieſer Gattung Oefen ſchmel⸗

zen / ſo muß man ſie puchen / und mit Gloͤtte

knoͤtten.
Weilen dieſe Ertz heißgraͤtig find » fo

machet zuweilen das Mundloch zu / und

laſſet ein Floß von friſch Bley ein⸗ wel⸗
ches das Ertz verſammele / und gut anſiede/

nach Proportion deſſen / was da ſchmeltzet .
Richtet den Tiegel dergeſtalten / daß die

eine Helfte im Schmeltz⸗Ofen / und die an⸗

dere Helfte auswendig zu ſtehen komme .

Traget in dieſem Tiegel / ſo viel Bley

als noͤthig zu einem Floß ſeyn wird / auf /

zwar nach Maaß des Ertzes⸗ ſo ihr wer⸗

det ſchmeltzen wollen / und fahret mit der
Arbeit fort / wie ſchon vorhin gezei⸗

get wordem

ARENA
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Das acht und dreyßigſte
Capitel .

Erinnerung wegen jeht gedachten
Schmeltzen in denen Cattillani⸗

ſchen Oefen .

N
denen Caſtillaniſchen Oefen ſoll mani

Feine grobe / oder groffe Stuͤck Koh⸗
len auftragen / weilen fie dag Gebláfe veni
hindern . |

Ihr muͤſſet die Kohlen in Geſtalt einet
Glocken / oder Brucken auftragen / zwar
dergeftalten anf einander Tegen y dag di

grobere die kleinere / nach Maaß / wie ſi
ſich verzehren / langſam niederdrucken

ſonſten moͤchten ſolche Defnungen / und tee

Plaͤtze bleiben / dadurch das Ertz ohne ſih
zu ſchmeltzen / herab fallen / und der Schmeſh
einen groſſen Schaden verurſachet werdu
moͤchte .

Man nimmt um dieſem Ungemach / oder

vielmehr dieſem Schaden vorzubauen / ein
Stech⸗oder Schuͤr⸗Eiſen , und ſticht dal /

mit in die Glut / damit ſelbige von obel
hinunter zuſammen falle / ehe man das
Ertz auftraget .

Gebet aber wohl Achtung / daß ſich die
Form entweder durch die Kohlen / odet

Schla⸗
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Schlacken nicht zunaſe / dann / wann das

Feuer nicht heftig genug waͤre / wuͤrde das

Ertz auch ungeſchmeltzter hinunter fallen /

welches verurſachet / wann man dieſe Um⸗

ſtaͤnde nicht beobachtet / daß ſich das Ertz

haͤuffelet/ ſich im Feuer erhaͤrtet / und daß /
wann man ihm nicht zu Huͤlf kommt / nichts

zuwege gebracht werden kan ; derowegen

ſoll man bey ſolcher Gelegenheit bald mit

der Arbeit aufhoͤren / und dieſe Verhinder⸗

nuͤß mit einem Stech - Eiſen / und Formz

Stöſſer vorkommen . Um zu wiſſen / ob

ſich der Form zugenaſet / muß man ofters

zuſchauen / ob ſich einige Schlacken an dem

Torm anlegen / ſolche mit dem Schlacken⸗

Hafen hinweg ziehen / oder mit dem

Form⸗Stöͤſſer den Form gar aufſtoſſen .
Dieſer Ungelegenheit kan man vorkom⸗

menz mann man Das Erg / fo man im

Ofen einlaſſet / nicht auf die Seite des

Geblaͤſes / ſondern in die Mitte / und gea

gen denen andern Seiten einlaſſet .
Wann etwann der Ofen ſchmirig / das

iſt / wann das Ertz anfangt ſich zu haͤuf⸗
feln / und ſich auf dem Herd zu erhaͤrten/
fo ſoll man den Ofen / ſo viel möͤglich/
mit einem Schlacken - Hacken/ oder andern

tauglichen Iaſtrument putzen .

Wehrender Saͤuberung ſoll man kein

Eutz im Ofen einlaſſen / anſtatt deffen wird

H 4 man
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man Schlacken anſetzen / welche im Schmel⸗
tzen das jenige / ſo erhaͤrtet / anfeuchten /
linder / ja gar floͤſſig machen .

achdem alles dergeſtalten geſchehen /
fo fahret man / wie ſonſten in dem ordina -

ri - Schmeltzen fort .
Man pfleget auf eine Seite / und zwar

dem Form gerad uͤber ein rundes Loch zu
machen / ein wenig uͤber den Herd / durch
welches man mit der Hand fahren kan ,
Dieſes Loch ſtopfet man mit Thon / oder
Laim zu ; geſchiehet es / daß der Schmeltz⸗
Ofen ſchmirig wird / ſo eroͤfnet man es /
Und putzet denſelben eben durch dieſes Loch/
welches ſich viel leichter thun laſſet / alz
durch die Form .

Feuchtet oͤfters die oben liegende Kohlen
mit Waſſer an / gleichwie die Eiſen⸗
Schmide in ihrer Werckſtatt zu thun pfle⸗
gen . Dieſes dienet nicht allein / daß die
Kohlen ein ſtaͤrckeres Feuer von ſich geben /
ſondern auch / daß die lubtile Theil des
Ertzes ſich daran anlagen / und anhalten /
ſonſten koͤnten ſie mit denen Feder- Flame |

men heraus ſpielen .
Um dieſen Verluſt vorzukommen / machet

man in einigen Oertern hohe / und meite
Rauchfaͤnge/ in welchen das heraus ſpie⸗
lende Gold/ oder Silber ſich anleget / wel⸗
ches durch die Heftigkeit des Feuers aHoͤhe

f

|
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Hoͤhe getrieben wird / zu ſeiner Zeit kehret
man ſolches ab .

Nachdem alles ins Werck gegangen / ſo

laſſet man doch noch etwas Gloͤtte im

Schmeltz - Ofen ein / damit ſie im Schmel⸗

tzen das uͤbrige Gold / und Silber / ſo da

hin und her ſich moͤchte aufgehalten ha⸗

ben y mit fich hinunter nehme / und um

den Ofen pon andern Metallen zu ſau⸗

bern / endiget man die Arbeit in Schmel⸗

tzung einiger Schlacken ; allein nad Der

Maaß / wie ſich die Kohlen hinunter finz

cken / bevor der Ofen auslkuͤhle / ſchuͤret

man das Feuer heraus / und man putzet /
und reiniget die Waͤnde von allem dem /
was daran moͤchte ſeyn kleben geblieben .

Das neun und dreyßigſte
Capitel -

Wie man die Aſchen zurichten ſoll/
das Gold und Siber

darauf ab⸗

zutreiben .

Sg Gold und Silber werden nah Der
A ri È 3 i

Schmeltz mit einer groſſen Menge

fey ? und zuweilen mit andern Metallen

vermiſchet / ausgeſchuͤret / wie fon ange

zeiget worden .

V5 Man
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Man muf eines von dem andern abtreiz

ben / damit jedes nach ſeiner Art fein / und
rein werde .

Das Gold / und Silber abzutreiben /
ſoll man die Aſchen auf folgende Weis zu⸗
richten :

Sammelet einige Menge Aſchen / ſie
moͤgen ſeyn/ wie fie mollen / wenn fie nur
von aller Erde / Stroh / und Kohlen gereis
niget / und geſaubert ſind .

Dieſe Aſchen muß man alſo geſaubert /
in einem mit Waſſer halb angefuͤllten Faß
werfen / und ſelbige wohl umruͤhren/ da⸗
mit die leichte hinauf ſteigen / oben ſchwim⸗

men / ſich ſaubern / und die darinnen noch
etwann befindliche kleine Steine / und Erde
hinunter auf den Boden ſincken .

Die feineſte Aſchen / und das obriſte mit
dem truͤben Waſſer thut man in einen an⸗
dern Faß / und man laſſet ſolches eine zeit⸗
lang ruhen / und ſich ſetzen/ ſodann gieſſet
man das klare Waſſer ab / und laſſet die
Aſchen austruͤcknen ; allein die beſte Aſchen
find die jenige / ſo von Beinern gebrennet
werden / weilen ſie von Natur ſehr trucken
ſind ; weilen man aber nicht allezeit von
dieſen genugſam bekommen kan/ ſo pflegen
die Abtreiber ihre Aſchen von denen auf
denen Hayden wachſenden kleinen Geſtraͤu⸗
chern/ und Diſteln zu brennen / und zu ma⸗

chen / die von Doͤrnern / oder von denen

Baͤu⸗
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Bäumern / ſo das gange Fahr gain bleis

ben / ſind auch ſehr gut .
Man ſoll wohl Achtung geben / daß der

Ort / allwo die Aſchen gebrennet werden /
ſauber / und rein ſeye / damit weder Erde /
noch einige Unreinigkeit darzu komme / ſie
muͤſſen auch wohl durchgeſiebet werden /
damit alles grobe / und rohe / ſo ſich nicht

zu Aſche gedrennet / zuruͤck bleibe . Ei⸗

nige miſchen geſtoſſene Ziegel⸗Schuͤrben
darunter / welches verurſachet / daß das

Bley weniger in die Aſche hinein ziehet/
und mehrere Gloͤtte heraus komme .

Werfe ungefehr ein / oder zwey Saͤcke

Aſchen / zwar nach der Groͤſſe des Herds /
oder nadh der Maaf defens was man wird

abtreiben wollen auf dem Herd / welcher

ſauber / und wohl geſchlagen ſeyn ſoll / oder

noch beffer / werfe dieſe Aſchen auf eine

groſſe Taffel / feuchte ſothane Aſchen mit

ein wenig Waſſer an / und knoͤtte ſie / bis

ſelbige gleich feucht / und gleich einem Taig
beyſammen kleben bleiben .

Kehret den Herd ſauber ab / und bene⸗

tzet denſelben ( dieſes verſtehet ſich von ei⸗

nem Reverberir - Ofen ) werfet die ange⸗
feuchtete Aſchen alle auf einmahl auf den

Herd / durch die obriſte Oefnung / und der

jenige / ſo dieſen Herd zurichtet / ſoll durch
beſagte Oefnung ſich in den Ofen ein⸗

loffenie
Nach
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Nach dieſem ſoll der Herd mit ſothanen
Aſchen uͤber und uͤber gleich uͤberſtrichen
werden / dergeſtalten zwar / daß eine ge⸗
nugſame Groͤſſe uͤbrig bleibe / das Bley
abtreiben zu koͤnnen.

Die Aſchen ſoll man alſobald mit denen

Haͤnden auf den Herd gleich / und feſt auf⸗
trucken / ſodann mit denen Fuͤſſen tretten /
und endlich mit groſſen gleichen Steinen /
oder Pritſche dergeſtalten dichte ſchlagen /

daf
die Aſche feſt beyſammen halte / und

eibe .

Der Herd ſoll alſo gleich ſeyn / daß nir⸗

gends wo eine Hoͤhlung / oder Abhang ſeye/
allwo ſich das Bley zertheilen / und fid

an
dem Gold / und Gilber aufhalten

onig :

Die Spur ſoll auch gegen der Ofen⸗
Thuͤr / oder Mundloch dem Geblaͤſe gerad
uͤber etwas abhaͤngig ſeyn / damit die
Gloͤtte / ſo etwas naͤher iſt / einen kurtzen
Ablauf habe / der bald ablaufen koͤnne/
dann hierdurch ſoll ſie ſich ſcheiden / wie
hinnach ſoll angezeiget werden .

Wann man geroͤſtetes Saltz im Waſſer
zergehen lieſſe / und die Aſchen darmit an⸗

feuchtete / ſo wuͤrden die Aſchen beſſer bey⸗
ſammen halten .

Die ſogenannte Capellen / oder Teſt / ſind
uur eigentlich kleine von Aſchen gemachte

Schuͤſ⸗
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Schuͤſſeln / in welchen man die Proben
machet .

Damit dieſe Teſt / oder Capellen ſtand⸗
und dauerhaft ſeyn ſollen / ſo machet man

ſelbige in eiſerne / oder meſſingene Futter /
welche rund / unten enger / als oben ſeyn

ſollen / in Figur eines Marck⸗Gewichts /
allein ohne Boden / damit man deſto leich⸗

ter die Teſte heraus ſtoſſen koͤnne .

Man ſtellet das Futter auf einen glei⸗

chen / und ebenen Stein / und man fuͤllet

ſelbiges mit denen von Beinen / oder von

tauglichen Holtz auch zugerichtete Aſchen an .

Man ſoll dieſe Aſchen bald mit denen

Haͤnden hinein drucken / und ſodann mit

einem andern eiſernen / oder meſſingenen

Futter / deſſen Untertheil rund
/⸗ gleich ei⸗

nem Moͤrſel⸗Staͤmpel ſeyn ſoll/ darauf

drucken / um in dem Teſt die benoͤthigte

Spur zu machen .

Schlaget zu dem Ende auf das andere

Futter mit einem Steuſſel / ſo mit Fleiß
darzu gemacht worden / nehmet ſodann

den Teſt heraus / hebet denſelben in einem

trückenen Ort auf ; dann je laͤnger die

Teſte austrucknen / und je aͤlter ſie wers

den / je beſſer ſind ſie.
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Das viertzigſte Sapitel .
Wie man das Gold / und Silber

abtreiben ſoll .

Kenn der Herd / oder vielmehr Das

> Boden⸗Blat beſagter maſſen wird

zugerichtet ſeyn / fo werdet ihr / gleichwie
bey dem Schmeltzen alle Thuͤren/ Fenſter /
und Augen des Ofens zu machen .

Zuͤndet das Feuer auf den Herd an /

damit die Aſchen ſich ſehr erhitzen / ſolten
ſich aber einige Ritze hervor thun / ſo wer⸗

det ihr ſelbige auf folgende Weis zuma⸗

chen / und verbeſſern .
Machet eine Art Noͤrtel etwas dinne

von gedachten Aſchen / nehmet eine Stange /
und bindet einen Hader gleich einem Bima

ſel oben daran / und tuncket denſelbigen in

beſagten Moͤrtel ein / und uͤberſtreichet fleiſ⸗
ſig die Ritze / oder Oefnungen / auf ſolche
Weis wird alles wiederum gut / und ver⸗

beſſert ; wann man auch den gantzen erd
alſo uͤberſtreichete /koͤnte es nicht ſchaden .

Wann ſodann der Ofen recht erhitzet ſeyn
wird / welches zu erkennen / nemlich : wann

er weiß / und gluͤend iſt / ſo machet das

Thuͤrel auf / welches gerad uͤber dem Aſchen⸗
Herd iſt / dieſes wird zu einem Ausganger

pmp)
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der Flammen dienen / traget durch dieſe
Defnung die Scheiben auf/ in welchen das

Gold / oder Silber iſt .
Das darinnen befindliche Bley ſchmel⸗

et bald / und verliehret ſich nach und nach
in denen Aſchen / das Gold / oder Silber
bleibet allein in der Spur .

Nachdem alles floͤſſig geworden / ſo ma⸗

chet alle Fenſter / und Thuͤren zu / und wann

einige Schlacken ſich hervor thaͤten / ſo zie⸗
het man ſolche mit aller Vorſichtigkeit
hinweg / nachdem beſagte Schlacken wohl

angeſotten ſind gleichwie wir es bey Ge⸗

legenheit des Schmeltzen erinnert haben ;
wann aber keine groſſe Menge derſelben
vorhanden waͤre / ſo wirft man auf die

Schlacken geſtoſſene Kohlen / und ruͤhret
alles mit einer hoͤltzernen Gabel wohl um /
damit dieſe Kohlen an die Schlacken kle⸗

pen bleiben / welche man mit einem Ha⸗
cken bis an das Ofen⸗Thuͤrel / ohne das

Werck zu beruͤhren heraus ziehet / ja end⸗

lich gar heraus ſtoſſet .
Nachdem das Werck von aller Unſau⸗

brigkeit gereiniget / ſo gibt es viele Duͤnſte
und Rauch von ſich / man vertreibet aber

ſolches durch das Geblaͤſe .
Das Bley verzehret ſich / wie geſagt /

nach und nach / weilen ſich ein Theil in die
Aſchen eindringet / und das andere ſich in

Gloͤtte
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Gloͤtte verwandelt / ſo man Bley⸗Schaum , 5
oder Silber⸗Gloͤtte nennet . f

Dieſe Gloͤtte iſt fett / und oͤlicht/ welche | d
man dem Anſehen nach kennet / indem ſie d

fich oon dem uͤbrigen uuterſcheidet / lo dar⸗ q

uͤber ſchwimmet . s
i à Dieſe Gloͤtte wird durch das Geblaͤſe / fo

gegen dem Mundloch hingetrieben / und

wann eine Menge derſelben beyſammen fo
iſt / ſo nimmt man den Gloͤtt⸗Hacken , Di
und machet eine Gaſſe / die Gloͤtte ablauf⸗

fen zu machen . E i

Beſagte Gloͤtt - Gaſſe machet man nach Di

und nach etwas tiefer ? nachdeme das Bley di

abnimt .
Wann in dem Werck / ſo man abtreibet / fo

viel Kupfer ſeyn ſolte /welches das M⸗⸗
w

tall in ſich haltete / und als Negrillos ge⸗ |

fchmelfget worden / gum Exempel : es ge⸗
|

fo
ſtaltete ſich auf dieſes Werck eine andere $
Fette / oder Schmutz von einer dunckeleren m

Farbe / als die Gloͤtte / welches oͤfters Bleh 8

mit Kupfer vermiſchet if / fo mug man i
|

i trachten / ſolches / gleichwie die Gloͤtte o
|

herab zu ziehen / und es auf die Seite zu

ſtoſſen / weilen daſſelbige viel Gold / und Y

Gilber mit fich hinweg nimmt ; dDiefs trei | q

bet man ein anderesmahl ab .

Auf die Seite der Gloͤtt⸗Gaſſe ſollman uͤ
in Bereitſchaft zugerichtete Aſchen / in der n

Groͤſſe einer Nuß wohl gewaͤrmter liegen n

haben
|



|
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haben / damit man beſagte Gaſſe zuſtopfen
kan / wann etwann ein reiches Ertz mit

der Gloͤtte ablaufen ſolte / welches ein je⸗
der Silber - Brenner / und Abtreiber / ſo
auch nur ein wenig erfahren / gar leicht
durch die klare lebhafte Farb des Wercks /
ſo wie ein Queckſilber ſeyn ſoll / erkennen

muß / und durch dte Farbe der Gloͤtte /
ſo gang roͤthlich ſeyn ſoll / wann ſie aus

dem Ofen ablauffet .
Daß mehr oder weniger Gloͤtte wird /

kommt von der Heftigkeit / oder Maͤſſigung
des Feuers / iſt ſolches zu ſtarck / ſo hat
die Gloͤtte nicht Zeit ſich zu figiren / ſon⸗
dern ſie zerſchmeltzet / und auch die jenige /
ſo ſich ſchon wuͤrcklich gemacht hatte / ver⸗

wandelet ſich auf das neus in Bley .
Dieſe Erinnerung wird vor den jenigen /

ſo noch nicht groſſe Erfahrenheit in dieſer
Kunſt hat / genug ſeyn / und wird ſich be⸗

muͤhen die Maͤſſigung / oder gradus des

Feuers zu erforſchen / und kennen zu lehr⸗

P
wie ſtarck der Ofen erhitzet werden

oll .

Da endlich das Bley ſich bald gaͤntzlich
verzehret / gibt das Gold / oder Silber den

Blick von ſich / und das Werck wird als⸗

wie von einer hell - roth ſcheinenden Webe

uͤberzogen / ohne daß ſich einiger Spritzer

i ar thue / oder fich eine Oel⸗Farb
mehr ſehen laſſe . 8

3 Hoͤret
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|
b4

—

Hoͤret ſodann auf Holtz / oder Kohlen | u
aufzutragen / und mit der annoch auhal⸗ è ;
tenden uͤbrigen Hitz / wird beſagte Webe te

ſehr fein und klaͤrer/ und bringetwie kleine p
WI blaulichte / und gelblichte Auͤgel / oder y

H Sterne hervor / und das Metall / oder dag
| fe

iji Korn wie ein Queckſilber / und auf ſolche
IH Weis erhartet e8 / ehe und bevor es gar es | je
ili kaltet ; nachdem man ſolches ſubtil vondet d

Aſche los gemacht / nimmt mans von det p
li | Capelle ab .

|
tw

Man eroͤfnet ſodann alle Thuͤrel / und

Fenſter des Ofens / damit alles deſto ge⸗ | 6

ii fhmwinder ausfýhlen/und ausgefhúret wes | y

| den koͤnne. |
o

M de
|

;
F |

| Das ein und viertzigſte 3
i Capitel . on

|| Erinnerung wegen Abtreibung des

Gold , und Silbers . | k
l

I| SSparn: der Dfen/und die Afcdhen wohl | yD erhitzet / und das Werck nicht klar /
é ſondern dunckel iſt / dieſes iſt ein Zeichen - y

daß Zinn darunter iſt / und man muß nicht m

gewaͤrtigen / daß es ſich durch die Heftig - bi
keit des Feuers reinige , Sondern man ſoll 8
mit einem hierzu tauglichen Stecken / oder w

Holtz die Webe / ſo ſich um das Werck 3
un
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um ſetzet / trachten hinweg zu ſchuͤren / bis
es ſich erklaͤre ; dieſes iſt das eintzige Mit⸗
tel / wodurch dieſem Übel abzuhelfen iſt /
nachdem es endlich gehoben / ſo fahret man

ne
dem Abtreiben / wie ſchon angezeiget /

ort .

Das Gold und Silber beyſammen / oder
jedes allein / geben gleiche Zeichen von ſich/
da ſie abgetrieben / und wann ſie blicken /
wie im vorigen Capitel ſchon gemeldet
worden .

Wann das Werck / oder der Koͤnig von

Gold / oder Silber noch mit etwas Kupfer
vermiſchet iſt / oder uͤbel abgetrieben / ſo
veroffenbaret ſich ſolches im Anſehen / in⸗
deme die ſich einmahl darauf geſetzte rothe
Webe / wovon wir ſchon geredet / ſich nicht
davon gaͤntzlich verliehret / und klaͤret ſich
nicht mehr aus / ſondern wird immer dunck⸗
ler. Da es ſich figiret / wirft das Werck

zuweilen wie Gründen von ſich/ und die⸗

ſes geſchiehet / wann das Korn ſchon gantz
erhaͤrtet / ſo fallet einiges Bley davon her⸗
unter / welches gegen die Aſchen zulauffet .

Dieſem Übel abzuhelfen / laſſet anderes
Bley ein / machet ein ſtaͤrckeres Feuer / ſo
wird es wiederum wie vorhin / zum Abtrei⸗
ben fommen / und endlich den Blick geber -
Fahret alſo fort/ bis alles abgetrieben iſt/
welches ihr durch die ſchon vorhin gemeldte
Zeichen erkennen werdet .

J 2 Wann
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Wann aber das Korn allzu groß waͤre/
daß das ſelbige auf einmahl nicht koͤnte

ausgeſchuͤret werden / ſo muͤſte man das

Ofen⸗Thuͤrel von oben herunter erfnen ;
allein dieſes Ungemach zu vermepden 7 fol
man auf folgende Weis verfahren :

Nehmet eine lange eiſerne Stanger dw

von die Spitze beſtaͤhlet iſt / duncket ſolcht
im Waſſer ein / ſodann bald in dem annoch
in dem Fluß ſtehenden Gold / oder Silber /
ziehet das Eiſen heraus / ſchlaget mit ei⸗

nem Hammer darauf / ſo fallet das daran

kleben gebliebene Gold / oder Silber herun⸗
ter / fahret alſo fort / bis ihr glaubet / ge⸗

nug heraus genommen zu haben .
Man erſpahret viele Muͤhe/ und Arbeit /

wann nan bep Abtreibung der Menge rei |

chen Ertzes alſo verfahret / weilen man we—

gen der uͤberaus groſſen Hitz / und Schwere
des Korns nicht leicht hinzu / weder auf
einmahl alles ausſchuͤren kan .

Eine gute / und wohl zugerichtete Aſcht
Fan zwey⸗auch zuweilen dreymahl zum Ab:

treiben gebraucht werden / beſonders / wann

ſich nicht allzu viel Bley darinnen einge⸗
traͤncket þat ,

Wann man dieſe Aſchen nicht mehr brau⸗

chen kan / ſo ſtellet man die jenige / welche

durch das darinnen befindliche Bley aleich
einem Stein hart ſind / auf die Seite |

dieſe Aſchen werden Molibdena genennet /
welche
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welche als Floͤſſe aufgehoben werden ſollen /
und gleichwie die Gloͤtte in allerhand
Schmeltzen gebraucht werden koͤnnen . Die

uͤbrige Aſchen werden geſtoſſen / durchge⸗
ſiebt / und wiederum nuͤtzlich zum Abtrei⸗
ben gebraucht .

Wann wehrenden Abtreiben das Feuer
ſo ſtarck iſt / daß die Aſchen / und das Werck

einerley Farben haben / ſo verliehret ſich
das Silber alsdann / weilen es ſich durch
die allzu groſſe Hitz allzuſehr ſubtiliſiret /
hingegen die Aſchen / ſo ſchwammich / daß
ſie das Silber / nebſt dem Bley in ſich zie⸗
hens alfo ſoll der Rand der Aſchen alle⸗

yit dunckler ſeyn / alswie das Werck . De⸗

omger
it folgender Berg wohl zu mers

en :

Kalt getrieben / und heiß geblickt
Iſt im Probtren ein Meiſterſtuͤck .

Die Stuͤcke Aſchen / darinnen nur Bley
befindlich iſt / ſehen gelblich aus / gleich⸗
wie die Gloͤtte / die jenige aber / ſo ſchwartz⸗
lich aus ſehen / ſind nicht allein mit Bley
eingetraͤnckt / ſondern auch mit etwas Gold /
oder Silber ; man machet darmit die Prob /

um deſſen Gehalt zu wiſſen / und man

hebet ſelbige fleißig auf .

J 3
AR -
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